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  VORWORT


  Fast alles, was man uns über die Geschichte des Altertums lehrt, ist falsch: der Ursprung des Menschen, der Zivilisation, der Pyramiden. Die Geschichtsbücher müssen neu geschrieben werden.


  Am Wendepunkt des letzten Jahrtausends dachten wir noch voller Stolz, dass wir unsere eigene Geschichte kennen. Neue Forschungsergebnisse, sowohl auf der Erdoberfläche als auch in den Tiefen der Meere, zeigen uns jedoch, wie klein unser Wissen und wie unendlich groß unsere Ignoranz ist. Durch die systematische Arbeit an archäologischen Stätten in China, Japan, Kambodscha, Ägypten, dem Sudan, auf Mauritius und den Kanarischen Inseln, in den südeuropäischen Ländern sowie in Mittel- und Südamerika haben wir jetzt die Chance, mehr über unsere hoch entwickelten Vorfahren zu lernen, die in Harmonie mit der Natur lebten.


  In all diesen Kulturen wurden Pyramiden gebaut. Das ist kein Zufall. Um diese großartigen Bauten wirklich zu verstehen, dürfen wir sie nicht nur aus physikalischer Sicht untersuchen, wir müssen das auch aus energetischer und spiritueller Sicht machen. Erst dann wird uns die Magie der Archäologie offenbaren, wie sehr es uns bei der Bewältigung der sich anhäufenden Probleme unserer modernen Zivilisation hilft, wenn wir aus der Vergangenheit lernen.


  Neue archäologische Entdeckungen verändern unser Verständnis über den Ursprung der menschlichen Kultur vollkommen. Und wenn sich die Entstehungsgeschichte der Zivilisation ändert, so muss sich auch alles Folgende ändern.
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  EINFÜHRUNG


  Mehr als 100 Jahre lang lehrten Geschichtsprofessoren ihre Studenten, dass »die Pyramiden in Ägypten als Grabstätten der Pharaonen errichtet wurden. Es gibt auch welche in Mexiko, aber nur als Zeremonien- oder Opferstätten«.


  Sie haben uns falsch unterrichtet.


  Es gibt keinen Beweis dafür, dass die größten und ältesten ägyptischen Pyramiden jemals als Grabstätten dienten. Obwohl drei berühmte Pyramiden in Gizeh stehen, existieren weitere 130 Pyramiden entlang des Nils.


  Ebensowenig gibt es einen Beweis dafür, dass die ältesten und größten Pyramiden in Mexiko zur Darbringung von Opfern genutzt wurden. Von den Tausenden in Mexiko gebauten Pyramiden dienten nur die jüngsten – die der Azteken – mit Sicherheit als Opferstätten für Gefangene. Alle anderen Pyramiden, und ganz besonders die Maya-Pyramiden, geben ihre Bestimmung nicht preis.


  Pyramiden wurden nicht nur in Ägypten und Mexiko errichtet. Beeindruckend ist die Tatsache, dass Pyramiden auch in Guatemala, Honduras, El Salvador und Belize in Mittelamerika sowie Hunderte Pyramiden desweiteren im südamerikanischen Peru und Bolivien und Dutzende Pyramiden auf den Kanarischen Inseln und Mauritius gebaut worden sind. In Nubien (heutiger Nordsudan) gibt es 204 Pyramiden, und selbst in China und Kambodscha sind sie zu Hunderten verbreitet.


  Das Konzept der Pyramide besteht weltweit und seit Jahrtausenden. Uns wurde beigebracht, dass bis zur Ankunft des hoch entwickelten weißen, europäischen Mannes keine Nachrichtenverbindung zwischen den Kontinenten existierte. Falsch! Archäologen und Historiker bemühten sich, die Pyramiden in ein für sie passendes Zeitfenster einzuordnen. Es zeigt sich jedoch ganz eindeutig, dass die existierenden Pyramiden in Peru, Mexiko, Bolivien, Bosnien-Herzegowina, Ägypten, China und auf Mauritius viel älter sind, als die meisten gerne zugeben möchten.


  Das selektive Aussortieren der archäologischen Informationen durch elitäre Gruppen hat nun ein Ende. Es gibt zu viele unabhängige, frei denkende Forscher, die bereit sind, moderne Satelliten, Wärmemessungen, Georadar, Geophysik und neue Technologien bei der Datierung einzusetzen, als dass die Täuschung noch lange Bestand haben könnte.


  Die Tür zur Neuen Welt steht offen.
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  TEIL I


  Pyramiden überall auf der Welt


  
    
      	
        1

      

      	
        SIEBEN PYRAMIDEN AUF MAURITIUS VERLANGEN NACH ANTWORTEN

      
    

  


  Im Indischen Ozean, 2.000 Kilometer vom afrikanischen Kontinent und fast 1.000 Kilometer von Madagaskar entfernt, liegt die afrikanische Insel Mauritius. Diese Insel erstreckt sich über 70 Kilometer Länge und knapp 50 Kilometer Breite. Heute zählt die Bevölkerung auf Mauritius 1,2 Millionen Menschen.


  Die ersten europäischen Dokumente erwähnen Mauritius zu Beginn des 16. Jahrhunderts, als Seeleute aus Portugal, Italien und Spanien sowie später auch aus Holland, Frankreich und England dort eintrafen. Die offizielle Wissenschaft behauptet, dass es auf dieser Insel vor den Europäern keine Einwohner gab und sich erst danach Menschen aus Indien und Afrika ansiedelten. Einige ziehen allerdings die Möglichkeit in Betracht, dass arabische Seeleute die Insel bereits während des 10. und 11. Jahrhunderts besuchten.


  Diese vulkanische Insel lag stets weit entfernt von anderen Kontinenten und fortschrittlichen Kulturen. Mitten im Ozean und ohne Hinweis auf eine lokale Bevölkerung, die in der Vergangenheit hier gelebt haben könnte, erschien Mauritius nicht gerade als geeigneter Kandidat für die Entdeckung einer Pyramide. Im südlichen Teil der Insel, nahe dem heutigen internationalen Flughafen und mitten im Zuckerrohrgebiet der Plaine Magnien, befinden sich jedoch sieben Pyramiden.
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  Pyramide Nr. 1 auf Mauritius zeigt die gleichen Charakteristika wie die Pyramiden in Güímar auf Teneriffa. Geformtes Vulkangestein wurde als Baumaterial eingesetzt, die Ecksteine wurden auf beiden Seiten bearbeitet; die dreieckige Seitenfläche der Pyramide ist nach Osten gerichtet.


  
    [image: image]

  


  Pyramide Nr. 1 hat als höchste Pyramide 13 Stufen. Sie ist 15 Meter hoch, und ihre rechteckige Basis misst 21 × 28 Meter.
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  Die nach Osten zeigende Seitenfläche der Pyramide Nr. 1 ist während der Sommersonnenwende am 21. Dezember auf den Sonnenaufgang ausgerichtet. (Mauritius liegt auf der Südhalbkugel, weshalb die Sommersonnenwende im Dezember stattfindet.)
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  Pyramide Nr. 2 hat 11 Stufen, und ihre quadratische Basis misst 25 × 25 Meter. Sie ist umgeben von Zuckerrohrplantagen.
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  Die Seitenausrichtung der Pyramide Nr. 2 ist identisch mit der von Pyramide Nr. 1, die ebenso von Zuckerrohrplantagen umgeben ist.
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  Pyramide Nr. 3 hat 11 Stufen sowie ein flaches Plateau an ihrer Spitze.
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  Pyramide Nr. 4 hat 7 Stufen und ebenfalls ein viereckiges Plateau. Die Ausrichtung entspricht den anderen Pyramiden.
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  Pyramide Nr. 5 wird auch die »Weiße Pyramide« genannt, da sie aus helleren Vulkansteinen geformt wurde. Sie hat 11 Stufen, und ihre Basis misst 24,95 × 24,95 Meter.
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  Pyramide Nr. 6 hat 6 Stufen und eine rechteckige Basis von 24 × 28 Meter …
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  … sowie einen beschädigten Mittelteil.
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  Pyramide Nr. 7 hat 7 Stufen und eine rechteckige Basis, die 17 × 10 Meter misst …
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  … und ist zu einem hinduistischen Tempel umfunktioniert worden.
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  Alle wurden aus vulkanischem Gestein gebaut.
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  Die Kanten bestehen aus geformten Ecksteinen.
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  Pyramide Nr. 1 in Güímar auf Teneriffa zeigt die gleichen Eigenschaften wie die Pyramiden auf Mauritius – auch hier wurde vulkanisches Gestein als Baumaterial benutzt. Die Ecksteine wurden in einem 90-Grad-Winkel geformt und nach Osten ausgerichtet.
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  Auf Mauritius wurde bei allen Stufen die gleiche systematische Bauweise benutzt: Größere Vulkansteine bilden die Kanten, und die kleineren Steine füllen den Innenraum der Stufen aus.
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  Die innere Neigung trägt zur Stabilität der Pyramide bei. Die Ostseite jeder Pyramide zeigt in Richtung Indischer Ozean.
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  Der Ablenkwinkel jeder Pyramide von etwa 20 Grad ist auf den Sonnenuntergang am 21. Dezember, die Sommersonnenwende, ausgerichtet. (Mauritius befindet sich auf der Südhalbkugel.)
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  Die einheitliche Bauausführung ist ein Hinweis darauf, dass diese Objekte geplant konstruiert wurden.
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  Deutlich erkennbar ist die kompakte Bauausführung aller sieben Pyramiden. Obwohl kein Bindematerial benutzt wurde, haben sich die Pyramiden über eine sehr lange Zeit erhalten. Ich glaube, dass dies auf ein meisterliches Können der antiken Erbauer zurückzuführen ist.
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  Die ersten drei Pyramiden liegen auf einer Linie. Ich schätze, dass für den Bau dieser Pyramiden mehr als 30.000 Tonnen Material erforderlich waren, die bis an diesen Ort gebracht und in den Strukturen verarbeitet wurden. Hundert Menschen und fünf Jahre kontinuierliche Arbeit wären notwenig, um diesen Komplex zu errichten.
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  An der Basis aller Pyramiden sind Beschädigungen sichtbar. (Das Foto zeigt Pyramide Nr. 2.)
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  Der größte Schaden ist an Pyramide Nr. 6 zu finden. Hier fehlen mehr als zwei Tonnen Bausubstanz. Die Behörden auf Mauritius betrachten diese Bauten als bloße »Steinhaufen«, die angeblich während der 1940er Jahre durch Arbeiter der Zuckerrohrplantagen errichtet wurden, als sie den Boden für die Saat bestellten. Von offizieller Seite wird weder die wissenschaftliche noch die historische Bedeutung dieser Pyramiden anerkannt.


  Dabei hat die Entdeckung von Pyramiden auf Mauritius aus wissenschaftlicher Sicht weltweite Bedeutung.


  Zum einen erweitert sich durch diesen Fund die Liste der Länder mit Pyramiden, die in der antiken Vergangenheit errichtet wurden. Auf dieser Liste stehen Mexiko, Ägypten, China, El Salvador, Peru, Honduras, die Kanarischen Inseln (Spanien), Griechenland, Italien, Bosnien-Herzegowina, Belize, Kambodscha, Thailand, Bolivien, Guatemala, Tahiti und nun auch Mauritius.


  Zum anderen haben wir es hier mit einer Insel zu tun, die vor Beginn des 16. Jahrhunderts und vor der Ankunft der Europäer nicht bevölkert war. Es gibt hier keinerlei Hinweise auf antike Zivilisationen. Eines ist sicher: Weder Europäer des 16. bis 20. Jahrhunderts noch Araber aus der Zeit des 10. und 11. Jahrhunderts waren die Erbauer dieser Pyramiden. Daraus ergeben sich logischerweise einige spannende Fragen – nämlich wer, wann und warum.


  Die Pyramiden auf Mauritius scheinen uns den ersten sicheren Beweis dafür zu liefern, dass im Altertum hochstehende Kulturen auf ihren Seefahrten zumindest vorübergehend auf den Inseln im Pazifischen Ozean (Tahiti), im Indischen Ozean (Mauritius), im Atlantischen Ozean (Kanarische Inseln) und im Mittelmeer (Sizilien) haltmachten und dort aus dem jeweils vorgefundenen Material fein säuberlich kleine kompakte Pyramiden errichteten.


  Somit stehen wir jetzt vor der Aufgabe, diese neu aufgeworfenen Fragen zu beantworten.


  
    
      	
        2

      

      	
        DIE PYRAMIDEN AUF DEN KANARISCHEN INSELN: ZURÜCKHALTUNG BEI DEN SPANISCHEN WISSENSCHAFTLERN

      
    

  


  Bei den Kanaren handelt es sich um eine Inselgruppe im Atlantik, die zum Hoheitsgebiet von Spanien gehört. Die sieben größten Inseln – Lanzarote, Fuerteventura, Gran Canaria, Teneriffa, La Gomera, La Palma und El Hierro – werden verwaltungstechnisch als zwei Einheiten betrachtet. Las Palmas de Gran Canaria ist die Hauptstadt der ersten drei Inseln und die Heimat von 380.000 Menschen, während Santa Cruz de Teneriffa 220.000 Menschen zählt und für die restlichen vier Inseln zuständig ist.
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  Geografisch befinden sich diese Inseln in der Nähe der Nordwestküste Afrikas. In einem Radius von 210 Kilometern umfassen sie eine Gesamtfläche von 7.200 Quadratkilometern. Lanzarote ist mit nur etwa 95 Kilometern Entfernung Marokko am nächsten, während El Hierro am weitesten entfernt liegt. Spanien ist sogar mehr als 1.100 Kilometer weit entfernt.


  Alle Inseln sind vulkanischen Ursprungs, und man geht davon aus, dass sie Millionen von Jahren alt sind. Auf jeder Insel gibt es größere Gebiete mit Gebirgskämmen, Tälern, Wüsten, Kliffküsten, Kratern und Waldbereichen. Das Klima ist subtropisch, und die Temperaturen schwanken während des Jahres zwischen 18 °C und 25 °C. Mit elf Millionen Besuchern im Jahr 2008 ist Tourismus auf diesen Inseln der führende Wirtschaftszweig. Es werden auch verschiedene Agrarprodukte kultiviert.


  Teneriffa


  In früheren Jahrtausenden bot Teneriffa ganz außerordentliche Lebensbedingungen. Zwischen den Küsten, die vom Atlantik berührt werden, bis zum Vulkangipfel des El Teide, der 3.700 Meter hoch aufragt und als höchster Berg Spaniens gilt, gibt es fruchtbare Täler, Gebirge voller Höhlen, dichte Wälder, jede Menge Wasser und genug vulkanisches Gestein, um als Baumaterial verarbeitet zu werden.
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  Der Vulkangipfel El Teide.


  Im Osten der Insel, in einem fruchtbaren Tal, liegt die Stadt Güímar. Schon von der Straße aus kann man die innerhalb der geschlossenen Anlage gelegenen Terrassen einer pyramidalen Struktur sehen.


  Die Pyramiden sind zwar leicht zugänglich, die Straße scheint jedoch zu nah an den Objekten vorbeizuführen. Es wurde bereits bewiesen, dass Teile der Anlage durch den Neubau von Straßen und Gebäuden zerstört wurden. Außerdem belegen mehrere Quellen, dass ursprünglich neun Pyramiden in Güímar existiert haben müssen.


  Drei von ihnen wurden während eines unkontrollierten Neubaus zerstört, bei dem das vulkanische Gestein als Baumaterial benutzt wurde. Hinzu kommt, dass überall auf der Insel Stützmauern existieren, die von der Bevölkerung errichtet wurden, als sie den Boden für die landwirtschaftliche Produktion vorbereiteten. Vielen dienen diese Stützwände zur Sicherung des Grundmauerwerks ihrer Häuser oder Zäune (Paredones oder Morras).


  Dennoch kann man die bewusst geplanten Bauwerke, die Stufenpyramiden, leicht von Landsäuberungen, Steinhaufen oder Stützwänden für landwirtschaftliche Terrassen unterschieden.
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  Blick auf die Pyramide von der Straße vor dem Museum von Güímar aus.
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  Eine der wieder aufgebauten Pyramiden in Güímar, Teneriffa.


  Eine geschützte Anlage, die die sechs Stufenpyramiden von Güímar sowie ein Museumsgebäude, ein modernes Auditorium und ein Besucherzentrum umfasst, dehnt sich auf mehreren Hektar Land aus. Ungefähr 100.000 Touristen besuchen diesen Komplex jedes Jahr.


  Das Museum beeindruckt durch seine Pyramidenmodelle und Plakate, die Pyramiden auf der ganzen Welt zeigen. Hier verfolgt man das Konzept, die Pyramiden auf den verschiedenen Kontinenten mit der Kommunikation unter den Menschen im Altertum abzugleichen. Modelle von Artefakten aus Mittel- und Südamerika sind identisch mit Objekten aus Babylon, Ägypten und China.


  Eines der interessantesten Artefakte ist ein Textauszug aus dem Tagebuch des Mönchs Juan de Abreu Galindo von 1632. Er beschreibt darin die Gebäude und ursprünglichen Bewohner, die Guanchen: »Sie platzierten viele Steine in Form einer Pyramide und bauten so hoch sie konnten …«


  Jede der sechs noch erhaltenen Pyramiden auf Teneriffa zeigt die gleiche geplante Vorgehensweise: sorgfältig geformte Ecksteine, eine rechteckige Basis, Seiten, die zwischen 15 und 80 Metern messen. Jede Pyramide erreicht eine Bauhöhe von etwa 12 Metern.
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  Übersetzung eines Auszugs aus dem Tagebuch des spanischen Mönchs Galindo, in dem er beschreibt, wie die Guanchen die Pyramiden errichteten: »Sie platzierten viele Steine in Form einer Pyramide und bauten so hoch sie konnten und die losen Steine es erlaubten; und an den Tagen, die sie der Andacht gewidmet hatten, versammelten sie sich alle um diesen Steinhaufen, und dann tanzten sie, sangen Klagelieder, rangen und stellten sich anderen Herausforderungen, die der Erbauung dienten; so sahen ihre festlichen Andachten aus.« – Bruder Juan de Abreu Galindo (1632)


  Gegen Ende der 1990er Jahre bis zum Jahr 2000 wurden die Pyramide Nr. 5 und Nr. 6 restauriert. An den anderen vier Pyramiden waren nur wenige Wiederaufbaumaßnahmen notwendig. Pyramide Nr. 5 besteht über die gesamte Länge der Stufenränder aus vulkanischem Gestein, Schotter als Füllung für die Stufen sowie – an den Ecken – aus Vulkangestein, das von beiden Seiten bearbeitet wurde. Die Treppe der Pyramide Nr. 6 wurde auf der Westseite gebaut. Die Ausrichtung der Zugangstreppe entspricht den anderen Pyramiden des Komplexes.
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  Pyramide Nr. 5 zeigt eine Kombination aus vulkanischem Gestein an den Rändern der Pyramide, vulkanischem Schotter auf den Stufen und geformten vulkanischen Ecksteinen. Es ist offensichtlich, dass hier geplant vorgegangen wurde.
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  Sorgfältig dreieckig geformte Steine bilden die Ecken.
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  Die Treppe der Pyramide Nr. 6 befindet sich auf der Westseite.
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  Pyramide Nr. 1 (rechts auf dem Foto) und Pyramide Nr. 2 (in der Mitte des Fotos).
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  Die Südseite der Pyramide Nr. 2 wurde verlängert, damit sie der Ost-West-Ausrichtung folgt.


  Den ersten Hinweis erhielt ich während meines Besuchs im Ethnografischen Park der Pyramiden von Güímar. Ist es nicht merkwürdig, dass die Pyramiden sich in einer Anlage befinden, die als »ethnografischer Park« und nicht als »archäologischer Park« bezeichnet wird? Bei Gesprächen mit Mitarbeitern und dem wissenschaftlichen Direktor des Museums, David Ortiz, bemerkte ich eine nicht unerhebliche Zurückhaltung, wenn es um die Beschreibung des Pyramidenkomplexes ging, vor allem seitens der Wissenschaftsgemeinde in Spanien. Weder die Universität der Stadt, die Universität La Laguna in Teneriffa, noch institutionelle Einrichtungen wie Museen oder die Regierung erkennen die Existenz dieser einmaligen pyramidalen Strukturen auf Teneriffa offiziell an.


  Die These, dass diese »Haufen vulkanischen Gesteins« nur Anhäufungen der Bauern zur Vorbereitung des Bodens für die Landrodung seien, wurde in der akademischen Welt verbreitet, bei wissenschaftlichen Treffen verteidigt, in Lexika und im Internet veröffentlicht. Ein »freies Lexikon« wie Wikipedia, das durch unabhängige Leser und anonyme Autoren ohne jede Kontrolle geschrieben wird, bestätigt die gängige Meinung. Vielleicht verweisen sie auf einige »Kontroversen« in Bezug auf diese »zufälligen Steinhaufen«, wiederholen jedoch oft nur die Meinung der Wissenschaft, die die These von »geplanten Strukturen« bereits verworfen hat.


  
    [image: image]

  


  Die mündliche Überlieferung der Guanchen besagt, dass innerhalb der Terrassen um die Pyramiden herum für spätere zeremonielle Riten Ziegen gehalten wurden. Es erscheint wahrscheinlich, dass dies eine ihrer Funktionen war, bevor die Spanier im 15. Jahrhundert landeten. Der wirkliche Zweck ist bisher allerdings unbekannt.
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  Umschlossene Terrassen auf der Südseite der Pyramide Nr. 2.
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  Die regelmäßige dreieckige Form der Pyramide Nr. 2 auf der Westseite.
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  Pyramide Nr. 2 ist vollständig erhalten und bedurfte keines Wiederaufbaus. Ihre Südseite ist einem Rhombus ähnlich verlängert, um sich der Ost-West-Ausrichtung anzupassen. Der offiziellen wissenschaftlichen Meinung hier und in Spanien folgend, handelt es sich bei dieser Struktur um »Steinhaufen«, die Bauern im 19. Jahrhundert als Nebenprodukt ihrer Vorbereitungen auf die Landrodung erschaffen haben. Eine solch empörende und unwissenschaftliche Haltung wird von den führenden spanischen akademischen Institutionen und vielen Webseiten wie Wikipedia unterstützt.
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  Blick auf die zueinander linear ausgerichteten Pyramiden Nr. 2, Nr. 3 und Nr. 4.
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  Diese Schrifttafel erklärt die astronomische Ausrichtung der Pyramiden.
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  Blick auf die Terrasse, die den Zugang zum Plateau von Pyramide Nr. 2 freigibt.
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  Blick auf Pyramide Nr. 2 und Nr. 4 und die Terrasse für Zeremonien.


  Zweifelsohne sind Pyramiden besondere Gebäude. Die Bauweise sowie die archäologisch-astronomischen Elemente sind Beweis genug, um die sorgfältige Planung und architektonische Denkweise der Erbauer von Güímar zu bestätigen. Die Inschrift erklärt, dass die Nordwände der Pyramiden Nr. 2 und Nr. 4 in Richtung des Sonnenaufgangs zur Sommersonnenwende ausgerichtet sind – ein außergewöhnlich wichtiges Datum für die Menschen des Altertums. Auch der spanische Mönch Galindo schrieb zu Beginn des 17. Jahrhunderts, dass die Guanchen ihre Steinpyramiden an heiligen Stätten bauten.


  Geht man davon aus, dass die Pyramiden auf einem Bodengefälle errichtet wurden, so mussten die Wände der Pyramide Nr. 2 höher gezogen werden, um eine Horizontale zu bilden, während die Wände von Pyramide Nr. 4 aus dem gleichen Grund abgesenkt werden mussten. Im Museum von Güímar zeigt eine Zeichnung die Ausrichtung der Pyramiden Nr. 2 und Nr. 4 während der Sommersonnenwende beim Sonnenaufgang und beim Sonnenuntergang. Ihr lässt sich auch entnehmen, dass die Zeremonienterrasse der Pyramide Nr. 2 eine reguläre Ost-West-Ausrichtung aufweist.


  Bevor ich mir an der einzigen Universität der Insel, der Universität La Laguna, einen Vortrag anhörte, sprach ich mit einigen Professoren der Fakultät für Technische Architektur.
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  Diese Zeichnung wurde im Museum gefunden und erklärt die astronomische Ausrichtung.
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  Blick von der Pyramide Nr. 2, oben auf dem Berg, von wo aus ein doppelter Sonnenuntergang während der Sommersonnenwende beobachtet werden kann. Wenn man sich jedoch ein paar Meter von der Pyramide entfernt, egal auf welcher Seite, verschwindet dieses Phänomen.
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  Blick auf die Westseite der Pyramide Nr. 2, das Plateau und die Treppe für Zeremonien. Von der Mitte der Pyramide aus kann man während der Sommersonnenwende den Sonnenaufgang sehen.


  Das Gespräch verlief wie folgt:


  »Haben Sie die Pyramiden in Güímar besucht?«, fragte ich.


  »Ja.«


  »Und was halten Sie von ihnen?«


  »Nun, wir sind keine Archäologen. Wir wissen nicht, ob es Steinhaufen sind oder Bauwerke. Dieses Thema wird ziemlich kontrovers behandelt.«


  »Aber offensichtlich handelt es sich um eine geplante Bauweise und Ausrichtung mit Terrassen gleicher Größe, geformten Ecksteinen an den Rändern, die wiederum die gleichen Dimensionen wie das Vulkangestein auf den Terrassen haben und durch Schotter verbunden sind«, behauptete ich.


  »Wir sind keine Doktoren der Archäologie!«


  Damit war das Gespräch mit meinen Gastgebern beendet.


  Es ist wirklich traurig. Die Angst, zufällig etwas Falsches zu sagen und dadurch die Projekte um die Pyramiden zu unterstützen, ist also kein rein bosnisches Phänomen, wie später gezeigt werden soll. Diese Intellektuellen mit ihrer akademischen Ausbildung versuchen verzweifelt, die Entwicklung der Wissenschaft aufzuhalten, anstatt den Weg für neue Entdeckungen zu bahnen.


  Seit Jahrhunderten präsentieren sich die Stufenpyramiden von Teneriffa unübersehbar den Nachkommen der spanischen Einwanderer, aber es scheint sie nicht zu interessieren. Eines Tages besuchte dann der bekannte norwegische Autor und Forscher Thor Heyerdahl, nachdem er einen Zeitungsartikel über diese Anlage gelesen hatte, die Kanarischen Inseln und eröffnete der Welt: Es gibt in Güímar Stufenpyramiden, deren Alter und Erbauer unbekannt sind.


  Heyerdahls Lebensweg ist interessant: Als junger Forscher behauptete er, dass es zwischen den Kontinenten antike Kommunikation gegeben habe und Menschen schon damals Tausende von Kilometern in Holzschiffen gereist seien. Wie gewöhnlich positionierte sich die wissenschaftliche Gemeinschaft dagegen und nannte diese Behauptungen »bedeutungslos«. Heyerdahl war hartnäckig und baute wiederholt Schiffe nach, deren Material und Ausmaße den Schiffen entsprachen, die man auf den antiken Zeichnungen sehen konnte. Mit ihnen segelte er erfolgreich von Afrika nach Südamerika, von Südamerika zu den Pazifischen Inseln, anschließend in den Iran (Persien) und zurück zum afrikanischen Kontinent. Dies erweckte die Aufmerksamkeit der Welt. Sein Buch Kon-Tiki wurde zum Welt-Bestseller und nach der Bibel zum meistgelesenen Buch. Nach der anfänglichen Kritik an Heyerdahl erhielt er auf seinem Lebensweg Dutzende ehrenamtliche Doktorwürden.


  Das Interessanteste ist jedoch, dass Heyerdahl die letzten zehn Jahre seines Lebens auf Teneriffa verbrachte. Mit Hilfe eines Freundes, des Industriellen Charles Olsen, kaufte er das Land, auf dem die Pyramiden stehen, eröffnete dort ein Museum und etablierte einen Forschungsbereich. In diesem Museum gibt es unzählige Kopien von Statuen und Objekten aus der ganzen Welt zu sehen, die den gegenseitigen Austausch der antiken Kulturen bezeugen. Bedeutsam ist die Lage Teneriffas im Golfstrom, da die Insel den antiken Seefahrern als Navigationshilfe diente.


  Heyerdahls Ruf und seine Bemühungen, den ethnografischen Park der Piràmides de Güímar in Teneriffa zu etablieren, wurden von der anerkannten Wissenschaftsgemeinde der Insel und ganz Spaniens versucht zu untergraben. Deshalb organisierten die Archäologen der Universität La Laguna 1992 Ausgrabungen an drei Standorten: zwischen Pyramide Nr. 3 und Nr. 4 (eine Probe), in einer Höhle unterhalb der Pyramide Nr. 1 und auf dem Plateau zwischen Pyramide Nr. 2 und Nr. 3 (acht Proben).


  Folgende Resultate konnten erzielt werden:


  • Auf der Terrasse zwischen Pyramide Nr. 3 und Nr. 4 wurde ein bescheidener Aushub mit mäßigen Ergebnissen durchgeführt.


  • In der Höhle unterhalb von Pyramide Nr. 1 befindet sich ein Tunnel im vulkanischen Gestein. Hier wurden Knochen, Keramik und weitere Objekte gefunden, die den Guanchen gehörten. Laut Radiokarbonanalyse sind diese Artefakte zwischen 680 und 1020 n. Chr. zu datieren. Überrascht von dieser Entdeckung, behaupteten die Archäologen und Anthropologen der Universität La Laguna, dass es keine Verbindung zwischen der Höhle und Pyramide Nr. 1 gebe. Untersucht man jedoch die Höhle, insbesondere die Gänge, kommt man zu einem völlig anderen Schluss, denn die Existenz von Tunneln unter- und innerhalb der Pyramiden ist ein weltweites Phänomen, und so gibt es keinen Grund, warum gerade Teneriffa eine Ausnahme bilden sollte.


  Die Untersuchung der Höhle ergab, dass sie 5 Meter lang ist. Bodendurchdringende Radarmessungen zeigten jedoch, dass hinter der Wand ein mindestens 3 Meter langer Gang existiert. Die untersuchenden Archäologen stellten an diesem Punkt ihre Forschungsarbeiten ein, und so ist die Frage bisher ungeklärt, ob dieser unterirdische Gang vielleicht noch länger ist.


  Da dies rein logisch so sein sollte, erwähnte ich meine Vermutung gegenüber David Ortiz, dem Direktor der wissenschaftlichen Anlage, während einer Führung durch die Pyramiden. Seine Antwort überraschte mich. Er stimmte mit mir überein, erklärte aber auch, dass sie keine Erlaubnis für neue Forschungen hätten, obwohl sich die Pyramiden auf einem Privatgrundstück befinden.


  • Zum Schluss wurde der dritte Fundort untersucht: das große Plateau zwischen Pyramide Nr. 2 und Nr. 3. Hier wurden weitreichende Ausgrabungen durchgeführt, die eine Vielfalt an Materialien hervorbrachten. In der ersten Schicht von 20 Zentimetern wurden Reste von Bäumen, Reben und Zapfen gefunden sowie Glas, Metalle und Plastik. Allesamt sind dies Stoffe der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Die nächste Schicht, in 25 Zentimeter Tiefe, enthielt Reste von Weinreben, importierter Tonware und heimischer Tonware, allesamt aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Die dritte Schicht stammte aus einer Tiefe von 50 bis 150 Zentimetern. Hier finden wir Nachweise für vulkanisches Gestein und Schotter, welches benutzt wurde, um das Terrain zu begradigen. Die oberste Schicht dieser Sedimentationseinheit enthält sehr seltene Reste traditioneller kanarischer Tonware und noch ältere importierte Tonware. Die Pyramiden wurden auf diesen von Menschen begradigten Terrassen errichtet.


  Das Alter der Bauarbeiten selbst konnte nicht festgestellt werden. Dafür ist die Antwort auf die Frage, inwiefern es sich hier um gebaute Strukturen (wie Heyerdahl behauptete) oder um Anhäufungen vulkanischen Gesteins handelt, die durch Anwohner als Nebenprodukt dort entstanden sind, wo sie den Boden für die Bepflanzung vorbereitet haben (wie die Spezialisten der Universität La Laguna behaupten), eindeutig. Was wir hier finden, entspricht einer geplanten Konstruktion von Pyramiden.


  Heyerdahls Bemühungen, mit seinen Untersuchungen an den Pyramiden fortzufahren, blieben erfolglos. Die Universität zog sich zurück und die Regierung erteilte dem Museum keine weitere Erlaubnis zur Erforschung des Pyramidenkomplexes. Später, nach Heyerdahls Tod, bekundete der neue Besitzer des Museums (Stiftung Fern) keinerlei Absicht, weitere archäologische Arbeiten durchzuführen. Eineinhalb Jahrzehnte danach hat die Universität ihre Niederlage noch immer nicht zugegeben. Die These, dass es sich hier nur um »Steinhaufen« oder bestenfalls um »kontroverse« Gebilde handele, wird aufrechterhalten.


  Unabhängig davon, wie ungenügend die archäologische Forschungsarbeit war, erbrachte sie – ganz offensichtlich – den Nachweis, dass diese Pyramiden systematisch von jemandem erbaut wurden. Im nächsten Schritt müssten die Erbauer dieser Objekte »ausfindig« gemacht werden. Waren es die Spanier aus dem 18., 19. oder 20. Jahrhundert? Waren es überhaupt Spanier, vielleicht aus einem anderen Jahrhundert? Hier nun die Fakten, die heute bereits jeder Grundschüler kennt: Die Spanier haben nie Pyramiden gebaut – nirgendwo. Sie haben sogar ganz im Gegenteil Pyramiden grundsätzlich zerstört, egal wo sie ihnen begegneten. Fast zerstörten sie so in Peru die größte Anlage Südamerikas – die Sonnenpyramide (Huaca del Sol) in Trujillo. Ähnlich war es in Tenochtitlán, der Hauptstadt der Azteken, wo sie die Pyramiden zerstörten, um das Baumaterial für den Aufbau ihrer spanischen Paläste und Kathedralen zu nutzen. In Guatemala, Honduras, El Salvador, Belize und Mexiko war es das Gleiche, als die Spanier unnachgiebig die Maya-Pyramiden zerstörten, um ihre Kirchen, Paläste und Tempel zu errichten, oder auf den Kanarischen Inseln, als sie die Steindörfer, Tempel und Pyramiden des Guanchen-Volks zertrümmerten. Zur Rechtfertigung in der Geschichte behaupten sie heute, dass es sich bei ihnen um primitive Eingeborene und nicht um schöpferisch tätige Erbauer gehandelt habe.
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  Thor Heyerdahl war während der Ausgrabungen anwesend.
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  Der Ausgrabungsbericht belegt die Existenz der Guanchen, der Ureinwohner der Kanarischen Inseln, in der Höhle unterhalb von Pyramide Nr. 1.
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  Steinball, gefunden im Pyramidenkomplex.


  Interessanterweise sind die Pyramiden im Westen von Teneriffa unbekannt, und weder im Internet noch über andere Quellen können Information erschlossen werden. Dabei gibt es in der Stadt Icod, an der Küste von Santa Barbara, einige Pyramiden, die vor neugierigen Blicken versteckt liegen. Die Grundstücksbesitzer schwören jedoch weiterhin, dass diese Objekte keine Pyramiden, sondern Steinhaufen sind, die entstanden, als das umliegende Land gerodet wurde.


  Dennoch zeigen diese abgelegenen Strukturen in Icod eine exakte Geometrie der vier dreieckigen Seiten – beziehungsweise drei Seiten mit westlichem Zugang zum Plateau – und sind dem Westen zugewandt, dem Sonnenuntergang in der Bucht. Sie haben anders als die Pyramiden in Güímar keine breiten Stufen mit vulkanischem Schotter auf den Terrassen. Sie weisen schmale Treppen auf, gebaut aus sorgfältig selektierten Steinen gleicher Länge. Um die Kanten der Pyramide zu formen, verwendeten die Erbauer vulkanisches Gestein, das beidseitig bearbeitet wurde, während sie veredeltes Vulkangestein am Rand der Pyramidenwand benutzten. An der Basis der Südseite einer der Pyramiden befindet sich ein Vulkanit, der als Fundament für einen möglichen Eingang diente. Ein viertes pyramidenförmiges Objekt ist verwahrlost, beschädigt und ungeschützt.


  Hinter der Hauptstraße in Icod, nicht weit entfernt von neueren Bauten, existieren inmitten einer Müllhalde einige Ruinen. Es ist lediglich eine Frage der Zeit, bis auch sie durch die städtische Expansion zerstört werden. Bis jetzt wurde hier keine Forschung betrieben.


  Auf der Nachbarinsel La Palma ist nur eine Stufenpyramide nachgewiesen, die aber die gleichen Eigenschaften wie die Pyramiden auf Teneriffa besitzt.


  Unser Aufenthalt auf Teneriffa zeigte uns, dass es noch viele Rätsel um die Pyramiden vergangener und unserer Zeit zu lösen gilt.
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  Versteckt gelegene Steinstufenpyramide in Icod, Teneriffa.
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  Pyramide Nr. 2 in Icod, alle drei Seiten sind gut erhalten.
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  Die Pyramiden in Icod sind nach Westen ausgerichtet, zum Sonnenuntergang in der Bucht.
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  Die verwahrlosten Icod-Pyramiden zeigen nach wie vor eine regelmäßige Geometrie und die dazugehörigen vier dreieckigen Seiten.
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  Anders als die Pyramiden in Güímar haben diejenigen in Icod schmalere Stufen.


  
    [image: image]

  


  Am Fuß einer der Icod-Pyramiden befindet sich ein Stein, der als Schwelle für den möglichen Eingang diente. Hier wurden bis jetzt keine Grabungen durchgeführt.
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  Ordentlich geformte Ecksteine.
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  Hinter der Hauptstraße und inmitten einer Müllhalde befinden sich einige Ruinen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis die Pyramiden durch die städtebauliche Entwicklung zerstört werden.
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  Die vierte pyramidenähnliche Struktur in Icod ist verwahrlost und ungeschützt.
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  Eine Stufenpyramide auf der Insel La Palma zeigt den gleichen Baustil wie die Pyramiden auf Teneriffa.
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        PYRAMIDEN AUF SIZILIEN: LOKALE ODER PAN-AFRIKANISCHE ERBAUER?

      
    

  


  Afrika ist umgeben von drei großen Gewässern: dem Indischen Ozean, dem Atlantik und dem Mittelmeer. Pyramiden wurden auf den Inseln östlich, westlich und nördlich des Kontinents erbaut.


  Weder Geschichtsbücher noch Lexika oder das Internet erwähnen ihre Existenz!


  Besonders auf der italienischen Insel Sizilien zeigen sich die Ruinen von mehr als 30, möglicherweise 40 Steinpyramiden in der Landschaft. Das vulkanische Gestein wurde ähnlich geformt wie bei den Pyramiden auf Teneriffa und Mauritius. Die Ecksteine wurden auf beiden Seiten bearbeitet. Die Regelmäßigkeit der Stufenbreite und ihre Geometrie sind auffällig.


  Bedauerlicherweise wurde bisher keine systematische wissenschaftliche Erforschung dieser Bauten durchgeführt. Außerdem existieren weder Aufzeichnungen zu möglichen Erbauern noch etwa über ihren Zweck.


  So gibt es zum momentanen Zeitpunkt zwei Optionen: 1. Die Pyramiden wurden von Einheimischen gebaut, über die wir nichts wissen und die auch nur kurze Zeit auf der Insel lebten, oder 2. die Pyramiden sind das Resultat von Kulturen, die durch Schifffahrt auf die Insel gelangt sind und aus irgendeinem Grund pyramidenähnliche Strukturen hinterließen.
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  Mehr als 30 stufenpyramidenförmige Ruinen sind auf der Insel Sizilien heute noch erhalten.
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  Thor Heyerdahl entdeckte bei Pietraperzia, nahe Enna, Sizilien, die Stufenpyramide Cirumeddi. Hier ein Modell, das ihre regelmäßige Geometrie zeigt.
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  Ruinen einer anderen Stufenpyramide auf der Insel Sizilien. (Foto: Giuseppe Trope)
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        ÄGYPTISCHE PYRAMIDEN: WO IST DER BEWEIS FÜR DIE ARCHITEKTEN DES PHARAO?

      
    

  


  Wann immer ich die Pyramiden in Ägypten besuche, kommen mir zwei Gedanken in den Sinn, deren Wirkung ich mich nicht entziehen kann: 1. Sie sind der Ausdruck einer genialen Architektur, aber 2. gleichzeitig fehlt für die ältesten und größten Pyramiden weitgehend der Nachweis über ihre Erbauer.


  Unterschiedlichsten Schätzungen zufolge wurden entlang des Nils zwischen 118 und 138 Pyramiden gebaut, meistens auf der westlichen Seite und überwiegend am unteren Lauf des riesigen Flusses. Hier dehnt sich das Baugebiet zwischen der antiken Hauptstadt Memphis und der heutigen Hauptstadt Kairo aus. Die variierenden Zahlenangaben lassen sich dabei folgendermaßen erklären: Da manche Bauwerke stark beschädigt sind und nur noch als Ruinen existieren, ist es schwierig, mit Sicherheit festzustellen, inwieweit es sich um ehemalige Pyramiden, Mastabas (Grabbauten) oder Tempel handelt. Die zwanzig Millionen Einwohner Kairos verteilen sich auf dem Gebiet Richtung Gizeh-Plateau, und so sind die Stadt und die Pyramiden derzeit nur durch eine Betonwand getrennt. Die Pyramiden leiden unter der Umweltverschmutzung und den unzähligen Touristen.


  Laut den Behauptungen der Ägyptologen wurden die Pyramiden von den Pharaonen der 3., 4., 5. und 6. Dynastie des alten Königreichs, von einem Pharao aus der 12. Dynastie des mittleren Königreichs und von einem Pharao aus der 18. Dynastie, dem neuen Königreich, erbaut.


  Das riesige Gizeh-Plateau wurde teilweise aus Kalkstein geschnitzt und begradigt, während ein anderer Teil mit Kalksteinblöcken gefliest wurde. In diesem Areal befinden sich die drei unter ihren griechischen Namen bekannten Pyramiden Cheops, Chephren und Menkaura. Zu jeder dieser Pyramiden gehören mehrere wesentlich kleinere Satelliten-Pyramiden.


  Am berühmtesten ist die Cheops-Pyramide. Sie hat eine quadratische Basis, jeweils 230 Meter lange Seiten sowie eine Höhe von etwa 147 Metern. Das Plateau ganz oben auf der Pyramide wurde beschädigt. Seine ursprüngliche Fläche wird auf 10 × 10 Meter geschätzt. Es wird vermutet, dass ihre Spitze von einem einzigen Granitstein (Pyramidion) mit einer Masse von 9 Tonnen gebildet wurde. Dieser Stein hatte eine perfekte pyramidale Geometrie.


  In der Nähe sind noch Bruchstücke des Pyramidion zu finden.
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  Blick auf die Cheops-Pyramide im März 2010. Der Schaden an der Pyramidenkante ist offensichtlich.
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  Man beachte die Erosion auf dem Zugangsplateau in Gizeh, das aus Kalksteinblöcken besteht.
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  Bei Temperaturen von mehr als 30 °C ist der Schatten der Cheops-Pyramide willkommen.


  Die Cheops-Pyramide ist bei einem Volumen von 2,6 Millionen Kubikmetern und Blöcken mit insgesamt mehr als 2 Millionen Tonnen Gewicht die größte aller ägyptischen Pyramiden. Auffällig ist allerdings, dass die Mehrzahl der Blöcke heute fehlt. Über Jahrtausende hinweg haben nämlich unterschiedliche Kulturen immer wieder Steine entfernt, um sie für ihre eigenen Bauten zu verwenden.


  Es handelt sich bei dieser mächtigen Pyramide um eine regelmäßige vierseitige Struktur mit einer Neigung von 51° (Grad) 50‘ (Minuten) 40“ (Sekunden). Sie ist nach den Himmelsrichtungen ausgerichtet und zeigt eine Abweichung vom geografischen Norden um 0° 2‘. Nicht weit von ihr entfernt befinden sich vier kleinere Pyramiden. Ägyptologen behaupten, dass es sich dabei um eine Satelliten-Pyramide und drei »Königinnenpyramiden« handelt.


  Bei Grabungen an der Cheops-Pyramide wurden drei Innenräume freigelegt, zwei davon oberirdisch auf etwa einem Drittel Höhe (die Kammer des »Königs« und der »Königin«) sowie ein unterirdischer Raum (»unvollendete Kammer«). Allerdings gibt es keine Hinweise darauf, wer die Bauarbeiten durchgeführt hat, weder an den äußeren Schichten der Pyramide noch in den Tunnelgängen, die zu den Innenräumen führen. In den Kammern finden sich auch keinerlei königliche Insignien, Hieroglyphen oder Symbole, die auf die Erbauer, das Jahr der Bauarbeiten oder den Zweck der gigantischen Struktur hindeuten würden. Gemessen wurde, dass die Dimensionen der »Königskammer« mit der mathematischen Proportion Phi (10,46 m × 5,23 m × 5,81 m) übereinstimmen, doch in dem aus rotem Granit gebauten Raum wurden weder herrschaftliches Inventar noch Mumien, Knochen oder organisches Material gefunden. Dafür entdeckte man in dieser angeblichen »Königskammer« jedoch ein rechteckiges »Bett« aus schwarzem Granit, 2,25 Meter lang und 1 Meter breit. Diese Maße übertreffen die Dimensionen der Zugangstunnel, was wiederum zu Spekulationen unter den Ägyptologen führte, die in dieser Kammer die Grabstätte des Cheops sehen. Sie vermuten, dass das »Bett« platziert worden ist, bevor die äußere Schicht der Pyramide gebaut wurde.


  Das Fehlen jeglicher Hinweise auf den Architekten, das Alter, die Logistik, Technik, Konstruktion und den Zweck dieses Bauwerks zeigt uns, dass die Forschungsarbeiten an der berühmtesten Pyramide der Welt noch lange nicht abgeschlossen sind. Im Gegenteil, diesbezüglich stehen wir gerade erst am Anfang.


  Kommen wir zur Chephren-Pyramide. Auch sie ist mit einer Höhe von 144 Metern und einer quadratischen Basis von 215 Metern sehr imposant. Ihr Standort zwischen zwei anderen Monumentalbauten lässt eine optische Illusion entstehen, die sie höher als die Cheops-Pyramide erscheinen lässt – ein Eindruck, der aufgrund des etwas größeren Neigungswinkels der Seitenwände der Chephren-Pyramide von 53° 10‘ unterstützt wird. Ihr Volumen umfasst etwa 2,2 Millionen Kubikmeter. Übrigens befindet sich ganz in ihrer Nähe noch eine kleinere Satelliten-Pyramide, über deren Ursprung bis heute wenig bekannt ist.


  Die Pyramide des Menkaure, des Sohns von Chephren, ist eine verkleinerte Ausgabe der Cheops-Pyramide. Ihre quadratische Basis hat eine Seitenlänge von 103 Metern. Ihre Bauhöhe liegt bei fast 66 Metern. Ihre Neigung von 51° 20‘ 25“ ist mit der Neigung der Cheops-Pyramide fast identisch. Sie besitzt ein Volumen von etwa 235.000 Kubikmetern, das somit erheblich geringer ist als das der beiden größeren Pyramiden. Zusammen mit drei noch kleineren wird sie von den Gelehrten gerne als »Königinnenpyramide« bezeichnet. Alle Pyramiden auf dem Plateau sind durch unterirdische Tunnel miteinander verbunden.


  Zur Liste der pyramidalen Strukturen auf dem Gizeh-Plateau gehört darüber hinaus ein Bauwerk, das die Gelehrten dem Pharao Kentkovesu aus der 4. Dynastie zuschreiben. Dieses Gebäude ist auf einem natürlichen Fundament treppenförmiger Kalksteine errichtet worden. Die Basis entspricht einem fast gleichmäßigen Quadrat (46 × 46 Meter) mit einer Bauhöhe von 17 Metern. Die Neigung des Randprofils der stufenförmigen Struktur beträgt 74 Grad.


  Damit ist die Liste pyramidenförmiger Strukturen auf dem Gizeh-Plateau aber längst nicht abgeschlossen. Es bestehen hitzige Kontroversen über die Existenz einer weiteren, kleineren und der Cheops-Pyramide sehr ähnlichen Pyramide. Allerdings ist die genaue Anzahl der Pyramiden fast unmöglich festzustellen, da viele Blöcke – gerade aus den kleineren Pyramiden – auf Nimmerwiedersehen verschwunden sind. Sie wurden einfach in andere Bauvorhaben integriert.


  Die Geschichte der ägyptischen Pyramiden begann angeblich 200 Jahre vor der Errichtung der Pyramiden von Gizeh in einem Gebiet, das viel weiter südlich liegt – auf dem Sakkara-Plateau. Ägyptologen behaupten, dass die erste Pyramide überhaupt Pharao Djoser der 3. Dynastie vor 4.650 Jahren gewidmet war. Dabei handelt es sich um eine ganz wundervolle Steinkonstruktion mit stufenförmigem Design. Die Basis der Pyramide ist rechteckig (121 × 109 Meter), und sie hat eine beachtliche Bauhöhe von 60 Metern. Unterhalb von ihr existiert ein Tunnelnetzwerk, das sich laut offiziellen Informationen über 5 Kilometer erstreckt. Eine Mauer von mehr als 10 Meter Höhe hatte die Anlage einst umgeben.


  An der äußeren Schicht dieser Stufenpyramide findet ein umfangreicher Wiederaufbau statt. Gerissene und zerstörte Blöcke werden durch neue ersetzt. Auf allen vier Seiten wurde ein Gerüst errichtet, und an vielen Stellen wird deutlich, dass durch die Restaurationsarbeiten ein beträchtlicher Teil der ursprünglichen Geometrie verändert wird.


  Auf dem Plateau von Sakkara befinden sich zahlreiche Gebäude aus verschiedenen Epochen. Eine der Strukturen wird »die unvollendete Pyramide« genannt. Sie wird dem Pharao Sekhemkhet der 3. Dynastie des alten Königreichs zugeordnet und hat mit 120 Metern Seitenlänge ein ganz beachtliches quadratisches Fundament, obwohl sie nur eine Höhe von 7 Metern erreichte.


  Weiter südlich befindet sich die »Mastaba des Pharao Schepseskaf«, die große Ähnlichkeit mit den Stufenpyramiden der Maya aufweist. Dieser Pharao gehörte der 4. Dynastie an. Die Abmessungen des rechteckigen Fundaments belaufen sich auf 100 × 75 Meter bei einer Höhe von 18 Metern und einem Volumen von 150.000 Kubikmetern. Der Neigungswinkel bis zum Fundament beträgt hier 70 Grad.


  In unmittelbarer Nähe der Stufenpyramide auf dem Sakkara-Plateau gibt es eine Pyramidenruine, die Pharao Userkaf aus der 5. Dynastie zugeschrieben wird. Ursprünglich wies sie eine quadratische Basis (73 × 73 Meter) und eine Bauhöhe von 49 Metern auf. Die Neigung der Pyramide beträgt 53° 7‘ 48“. In der Nähe befindet sich ein weiterer, noch kleinerer Bau.


  Südlich davon steht eine Pyramide aus der 5. Dynastie, auch bekannt als die Pyramide des Pharao Djedkare. Ihr Fundament ist ebenfalls quadratisch (79 × 79 Meter) mit einer Bauhöhe von 52 Metern und einer Neigung von 52 Grad.


  Unweit dieser Struktur entdeckte man die Ruinen zweier kleinerer Pyramiden. Eines der beiden Bauwerke wurde Pharao Unas, ebenfalls aus der 5. Dynastie, zuerkannt. Es zeichnet sich durch ein quadratisches Fundament von 57 × 57 Metern und eine Höhe von 43 Metern aus. Die Pyramide hat eine Neigung von 56 Grad sowie eine Satelliten-Pyramide in ihrem Einzugsbereich.


  Pharao Teti aus der 6. Dynastie wird ein Komplex zugeordnet, der aus einer großen Pyramide mit einem 79 × 79 Meter messenden Fundament und einer Bauhöhe von 53 Metern sowie drei kleineren Pyramiden besteht. Die Dimensionen der Hauptpyramide sind mit denen anderer Pharaonen der 6. Dynastie identisch: Pepi I. (mit sechs kleineren Pyramiden), Pepi II. (mit vier kleineren Pyramiden nicht weit entfernt) und Pharao Merenre. Die Neigungen der Pyramiden liegen im Bereich von 53 Grad bis 57 Grad.


  Pharao Kvakare ist der einzige Herrscher aus der 8. Dynastie, dem eine pyramidenförmige Struktur in Ägypten zugewiesen wurde. Die Basis dieses Objekts misst 32 × 32 Meter, und es hat eine Bauhöhe von 21 Metern.


  Die Liste der Pyramiden in Sakkara kann mit dem Hinweis auf die nächste Pyramide, die des Pharao Kendjer aus der 13. Dynastie, abgeschlossen werden. Bei einem quadratischen Fundament von 53 × 53 Metern und einer Höhe von 38 Metern weist sie eine Neigung von 55 Grad auf.
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  Überreste des Pyramidion vor der Cheops-Pyramide.
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  Eine Tafel am Eingang des Tunnels, der zu dem unterirdischen Durchgang führt. Hier wird behauptet, dass diese Pyramide Königin Henutsen aus der 4. Dynastie gehörte.
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  Satelliten-Pyramiden auf dem Gizeh-Plateau vor der Cheops-Pyramide.
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  Der Eingang zu einem Durchgang, der zu einem Raum innerhalb der Chephren-Pyramide führt.


  Die Ruinen der Stufenpyramide bei Saujet el-Arjan werden Pharao Chaba aus der 3. Dynastie zugeschrieben, obwohl es nach wie vor keinen Beweis dafür gibt. Auch das Fundament dieser Pyramide ist quadratisch. Die Seitenlängen betragen 84 Meter bei einer Bauhöhe von 20 Metern. Es gibt noch eine zweite Pyramide in dieser Anlage – eine Ruine. Ihre Basis ist mit 200 Metern Länge sehr imposant. Ägyptologen schreiben sie Pharao Nebki aus der 4. Dynastie zu.


  Ein großes Rätsel, bedingt durch ihre Dimension, Lage und Ausführung, geben uns noch immer die drei Pyramiden auf, die Pharao Snofru zugeschrieben werden, dem Begründer der 4. Dynastie. Die angebliche Errichtung der Pyramiden von Meidum und Dahschur machte ihn legendär. Allerdings konnten in keinem der Bauwerke Überreste von ihm gefunden werden, weder Knochen noch eine Mumie, Hieroglyphen, Ausstattung, Inschriften oder Keramiken. Die inneren Gänge führen zu Räumen, die keinerlei Nutzen zu haben scheinen, weder für den Pharao selbst noch allgemein für das pharaonische Ägypten.


  Gleich zu Beginn seiner Herrschaft soll er sich der Stufenpyramide in Meidum gewidmet haben, die mit ihrer Bauhöhe von 92 Metern und ihrem quadratischen Fundament von 144 × 144 Metern äußerst beachtlich ist. Aus dem Verlangen heraus, eine »echte« Pyramide zu schaffen, eine, bei der die Stufen »gefüllt« sind, wurde sie nach der Fertigstellung noch einmal umgebaut. Ihre Neigung beträgt 51° 50‘ 35“. Eindeutig ist sie architektonisch der Pyramiden-Serie in Gizeh zuzuordnen, obwohl sie die Form einer Stufenpyramide hat. Sie wird als Mastaba (Grabstätte) bezeichnet, aber dafür gibt es kaum gesicherte Beweise. Touristen verirren sich selten hierher. Tatsächlich gehörte 2010 nur das Plateau von Gizeh zum touristischen Anziehungspunkt, vor allem für Russen und Polen.


  In Dahschur befinden sich zwei architektonische Schönheiten: die Rote Pyramide und die Knickpyramide. Die perfekte Bauweise der Roten Pyramide zieht immer wieder die Aufmerksamkeit auf sich. Ihre Seitenlängen messen 220 Meter bei einer respektablen Höhe von 105 Metern. Ihr Volumen umfasst 1,7 Millionen Kubikmeter, und ihre Neigung beträgt 43° 22‘. Die Zeit hinterlässt bei ihr Spuren, und so verwandeln sich die Steinblöcke langsam zurück in Wüstensand. Auch hier geben uns die Innenräume keine Antworten auf die Fragen nach den Erbauern, dem Baujahr oder gar nach dem Zweck der Pyramide.


  Eine äußerst bizarre Erklärung fanden die Ägyptologen für die Knickpyramide. Laut ihren Aussagen wurde während der Bauphase die Neigung der Pyramide von 54° 50‘ 35“ aus strukturellen Gründen auf eine Neigung von 43° 22‘ korrigiert. Dabei sollte man jedoch bedenken, dass dieses Bauwerk einen besonders hohen architektonischen Anspruch aufweist. Es ist deshalb schlichtweg Irrsinn, sich vorzustellen, dass bei der Neigungsberechnung so grundlegende Fehler geschehen, die dann während des Bauvorgangs korrigiert werden müssen. Viel naheliegender und logischer ist die Annahme, dass die Erbauer der Anlage mit Winkeln, Höhen und Erscheinungsbild experimentierten. Vermutlich ist die veränderte Neigung von 43 Grad identisch mit der Neigung der Roten Pyramide, die in unmittelbarer Nähe steht und die gleiche Bauhöhe von 105 Metern aufweist.


  Das Fundament der Pyramide ist quadratisch und misst 188 × 188 Meter. Ihr Volumen umfasst mehr als 1,2 Millionen Kubikmeter. Weitere Forschungen werden eine Antwort auf die Frage geben, warum die Pyramide an einer bestimmten Stelle »geknickt« ist und welche energetische Wirkung dies erzeugt. Eine kleinere Satelliten-Pyramide befindet sich nicht weit von ihr entfernt.


  Ganz in der Nähe findet man auch die Ruinen einer Pyramide, die Pharao Amenemhet II. aus der 12. Dynastie zugeschrieben wird. Es wird vermutet, dass die Seiten des quadratischen Fundaments sich bis zu 50 Meter Länge erstreckten.


  Unweit Gizehs steht die Anlage Abu Roasch. Dieser ruinöse Pyramidenkomplex wird Pharao Djedefre aus der 4. Dynastie zugeordnet. Die Seitenlängen der quadratischen Basis werden auf jeweils 106 Meter geschätzt. Mit einer Bauhöhe von 68 Metern hatte sie eine Neigung von 52 Grad. Nahe der großen Pyramide befinden sich deutlich sichtbar Überreste einer Satelliten-Pyramide.


  Mein Besuch im März 2010 auf dem Gelände in Abusir dauerte etwas länger als gewöhnlich, denn seit einiger Zeit ist diese Anlage für Besucher geschlossen. Sie kann nur mit einer Genehmigung der ägyptischen Altertumsbehörde betreten werden. Ich nutzte die Tatsache aus, dass ich an diesem Tag der einzige Besucher war und besichtigte alle Pyramiden lange und gründlich.


  Der durchaus weitläufige Komplex besteht aus vier größeren Pyramiden und vier kleineren stufenpyramidalen Strukturen (»Satelliten-Pyramiden«). Die Ägyptologen schreiben sie, aus nur ihnen bekannten Gründen, der 5. Dynastie zu. Auch wenn sie aufgrund ihrer Maße und ihres Erscheinungsbildes beeindruckend sind, können sie doch mit den Pyramiden in Gizeh, Sakkara, Meidum oder Dahschur nicht mithalten.


  Die Pyramide des Pharao Sahure hat eine quadratische Basis (Seitenlänge 79 Meter) und eine Bauhöhe von 47 Metern. Der Neigungswinkel liegt bei 50° 11‘ 40“. Als ich sie betrat, stellte ich fest, dass ihr Zugang sowie kleiner Innenraum beschädigt waren. Offiziell befindet sich diese Pyramide im Wiederaufbau, obwohl hier allem Anschein nach seit Jahren nichts unternommen wurde.


  Sehr interessant ist auch die Stufenpyramide, die Pharao Neferirkare zugeschrieben wurde, da sie keinerlei pharaonische Eigenschaften besitzt. Sie ist mit ihrem quadratischen Fundament, das 105 × 105 Meter misst, einer Bauhöhe von 54 Metern, einem Volumen von 257.000 Kubikmeter und einem Neigungswinkel von 70 Grad die größte Pyramide in Abusir. Deutlich erkennbar gab es Bemühungen, diese Stufenpyramide in eine »richtige« oder auch »echte« Pyramide umzuwandeln. Ihr Eingang liegt nicht verborgen. Ägyptologen behaupten, dass er im Zuge des Umbaus erneuert und in die »echte« Pyramide eingepasst wurde. Die Suche nach dem eigentlichen Eingang blieb ergebnislos.


  Angeblich begann Pharao Raneferef selbst mit dem Bau seiner Pyramide, stellte sie jedoch nie fertig. Das Fundament misst 65 × 65 Meter. Auf dem Gelände lassen sich Reste späterer Kulturen nachweisen. Es gibt Artefakte unzähliger pharaonischer Hieroglyphen, Steinsäulen, geschnitzter Kartuschen sowie Basaltverbindungen, Marmor und Kalkstein. Allerdings haben diese Fundstücke nichts mit den benachbarten Pyramiden zu tun, die erheblich älter sind.


  Die vierte Hauptpyramide von Abusir gehört, laut offizieller Stellungnahme, Pharao Niuserre. Das quadratische Fundament weist eine Seitenlänge von 80 Metern auf. Dieses Bauwerk ragt bei einem Neigungswinkel von 51° 50‘ 35“ mit 52 Metern genauso hoch in den Himmel wie die Cheops-Pyramide.


  Im Jahre 2007 hatte ich außerdem Gelegenheit, das Pyramidenfeld von el-Lischt zu besuchen. Auf zwei Hauptpyramiden folgten dort zehn kleinere. Glaubt man den Angaben der Ägyptologen, dann erschuf Pharao Amenemhat aus der 12. Dynastie eine erste Pyramide mit einer Basis von 84 × 84 Metern, 55 Metern Höhe und einem Neigungswinkel von 54° 27‘ 44“. Anschließend ließ Pharao Sesostris I. aus der gleichen Dynastie eine Pyramide mit doppeltem Volumen bauen. Seine Anlage hatte bei einer Fundamentgröße von 105 × 105 Metern, einer Höhe von 61 Metern und einer Neigung von 49° 24‘ ein Volumen von 250.000 Kubikmetern. Bei beiden Pyramiden fällt die Kombination von kleineren und größeren Blöcken auf. Dies lässt vermuten, dass einige ältere Pyramiden zerstört und mit ihren Blöcken neue errichtet wurden. Mir sind bei diesen Bauten keine Symbole aufgefallen, die mit der pharaonischen Epoche Ägyptens in Verbindung gebracht werden könnten.


  Unweit von Dahschur, bei al-Lahun, steht eine Pyramide, die ebenfalls der 12. Dynastie, aber Pharao Sesostris II. zugeschrieben wird. Ihre Basis beträgt 106 × 106 Meter bei einer Höhe von 49 Metern und einer Neigung von 42° 35‘. Aus der Entfernung ähnelt sie der Stufenpyramide in Meidum, doch je näher man kommt, desto mehr fallen einem die massiven Beschädigungen an dem Bauwerk auf.


  Die Steinpyramide in Hawara ist vor allem als Ruhestätte für Pharao Amenemhet III. aus der 12. Dynastie bekannt. Bei Basismaßen von 105 × 105 Metern und 58 Metern Höhe hat sie einen Neigungswinkel von 48° 45‘.


  In Masghuna steht das quadratische Fundament (53 × 53 Meter) einer sehr viel kleineren Pyramide, die Pharao Amenemhet IV. zugeordnet wird. Überreste einer monumentalen Pyramide, deren Fundament 130 × 130 Meter misst, finden sich bei Dhara. Von ihr wird angenommen, dass sie einst Pharao Khuia gehörte. Weiter südlich, bei Abydos, finden sich die Überreste der einzigen Pyramide, von der die Ägyptologen behaupten, dass sie der 18. Dynastie und Pharao Ahmose angehört. Ihr Fundament misst wieder 53 × 53 Meter, bei einer Höhe von 40 Metern und einer Neigung von 60 Grad.


  Der renommierte Pyramidenforscher Dr. Nabil Swelim veröffentlichte auf der Grundlage einer eigenen Langzeitstudie den Artikel Seven Layered Monuments of the Early Old Kingdom (»Sieben Schichtmonumente des frühen Alten Königreichs«). Darin beschreibt er im Detail die Ruinen von Seil, Sink, Elephantine, Heben, Nubet, el und al-Qula-Ghanimiya. Unter Berücksichtigung der massiven Beschädigungen der Strukturen und dem erheblichen Fehlen von Bausubstanz – was den Nachweis pyramidaler Anlagen beträchtlich erschwerte –, weist alles andere darauf hin, dass es sich bei ihnen um Stufenpyramiden handelte.


  Diese Liste lässt sich noch durch eine Anzahl Pyramiden ergänzen, die aus minderwertigeren Materialien wie Backstein und Schlamm gebaut wurden und starke Spuren von Verwitterung aufweisen.
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  Die Steinblöcke der Außenwände der Chephren-Pyramide.
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  Die äußere Steinschicht der Chephren-Pyramide. Die Bauweise ist mit der im antiken Peru und auf den Osterinseln identisch.
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  Die äußere Schicht der Pyramide in Menkaur.
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  Wiederaufbau der Sphinx im März 2010.
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  Scheinbar vertikale Erosion der Sphinx. Die Rekonstruktion wird wichtige Anhaltspunkte verbergen, die Rückschlüsse auf das außergewöhnliche Alter der Sphinx erlauben würden.
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  Camp der deutschen Expedition im März 2010 auf dem Sakkara-Plateau.
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  Pyramide von Pepi II. auf dem Sakkara-Plateau.
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  Der Eingang zum unterirdischen Tunnel der Pyramide von Pepi I.
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  Wiederaufbau der großen Stufenpyramide in Sakkara im März 2010.
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  Detail der Rekonstruktion der Stufenpyramide in Sakkara im März 2010.
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  Die Rekonstruktion der Stufenpyramide in Sakkara verändert zum Teil die ursprüngliche Geometrie der Pyramide.
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  Baugerüst auf allen vier Seiten der Stufenpyramide.
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  Die Userkaf-Pyramide auf dem Plateau in Sakkara.
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  Die Djedkare-Pyramide auf dem Plateau in Sakkara.
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  Zur Installation an der Stufenpyramide bereitstehende Steinblöcke.
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  Pyramide des Pharao Sekemet aus der 3. Dynastie.
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  Eingang zum Innenraum der Pyramide in Meidum.
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  Das Innere der Pyramide in Meidum.
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  Das Galeriegewölbe der Pyramide in Meidum.
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  Der Versuch, die Stufenpyramide von Meidum in eine »echte« Pyramide zu verwandeln, oder ihr ursprüngliches Erscheinungsbild?
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  Der Autor am Fuß der Pyramide von Meidum im März 2010.
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  Das Gewölbe der zweiten Galerie der Roten Pyramide.
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  Improvisierte Treppen, die zur dritten Galerie in der Roten Pyramide führen.
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  Das Gewölbe der dritten Galerie in der Roten Pyramide.
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  Die Knickpyramide in Dahschur (Dezember 2011).
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  Ein Schild am Eingang des Pyramidenkomplexes in Abusir.
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  Die Pyramide des Pharao Sahure.
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  Auf dem Plateau in Abusir wurden mehrere Artefakte und Gebäude mit eingeschnitzten Hieroglyphen und Kartuschen aus verschiedenen Materialien (Granit, Basalt und Kalkstein) gefunden, die alle der 5. Dynastie zugeordnet werden können. Diese Funde haben jedoch nichts mit dem Baustil und den Materialien der viel älteren Pyramiden gemeinsam.
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  Die Pyramiden in Abusir gehören angeblich den Pharaonen Neferirkare und Niuserre aus der 5. Dynastie.
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  Ein unterirdischer Durchgang in der Pyramide des Pharao Sahure.


  
    [image: image]

  


  Das rekonstruierte Gewölbe der Pyramide des Pharao Sahure.
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  Rekonstruierte Seitenwände in der Pyramide.
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  Eingestürztes Bogengewölbe im Inneren der Pyramide des Pharao Sahure.
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  Schild an der Stufen-Mastaba (Grabstätte) des Ptahschepses aus der 5. Dynastie.
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  Ein Granitdeckel der Mastaba.
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  Satelliten-Pyramide auf dem Abusir-Plateau.


  In meinem Buch Civilizacije prije početka »zvanične« historije (»Die Zivilisation vor Beginn der offiziellen Geschichtsschreibung«, Sarajevo 2005) schrieb ich: »Die Ägypter nannten ihr Land ›To-Mera‹ oder ›Land der Mr‹, wobei ›mr‹ sich mit ›Pyramide‹ übersetzt. Daraus folgt der Name Ägyptens als ›Land der Pyramiden‹. Allerdings ist das nicht die präziseste Übersetzung.


  ›Pyramide‹ ist eine abgeleitete Übersetzung des Begriffs ›mr‹. Die Hauptbedeutung ist ›Dreieck‹, ›geometrische Form‹. Eine getreue Übersetzung für Ägypten wäre demnach ›ein nach einem geometrischen Plan erschaffenes Land‹. Zur Einführung beginnen wir mit der enzyklopädischen Definition der ägyptischen Geschichte: ›Die ägyptische Geschichte begann vor 5.000 Jahren … Unter- und Oberägypten vereinigten sich unter Pharao Menes 3100 vor unserer Zeitrechnung … In dieser Periode entwickelten sie die Hieroglyphen … Die vierte Dynastie des antiken Königreichs entwickelte Pyramiden als königliche Grabstätten … ‹«


  Während der letzten ein bis zwei Jahrzehnte tauchten einige neue Thesen über die Pyramiden auf. Eine interessante Idee findet sich in dem Buch Das Geheimnis des Orion von Robert Bauval. Darin behauptet der Autor, dass die Pyramiden in Gizeh die Sternenformation der Orion-Konstellation widerspiegeln. Mit anderen Worten: Zwischen der Konstruktion der Pyramiden und dem Sternenbild des Orion besteht ein sehr enger Zusammenhang. An anderer Stelle behaupten Geologen außerdem, dass die Sphinx viel, viel älter ist als ursprünglich gedacht – 50.000 Jahre älter. Schlussendlich erheben einige Autoren den Anspruch, dass das antike Ägypten auf einer weitaus älteren Kultur aufgebaut wurde, die bereits vor 12.000 Jahren verschwand – Atlantis.


  Aber eins nach dem anderen.


  Die älteste bekannte Pyramide ist die Stufenpyramide in Sakkara, und laut Ägyptologen kann sie auf das 27. Jahrhundert v. Chr. zurückdatiert werden. Ihr äußeres Erscheinungsbild erinnert mich an die Maya-Pyramiden. Um diese Pyramide zu errichten, rodeten die Ägypter etwa 6 Hektar Land. Danach haben sie eine Steinwand von 10 Meter Höhe und 1.600 Meter Länge gebaut – eine an ein Wunder grenzende Leistung. In jeden Meter Wand haben sie dekorative Hieroglyphenfelder geschnitzt, jeweils 9 Meter hoch. Innerhalb des geschlossenen Areals wurde eine Anlage mit Pavillons, Tempeln, Terrassen und Grabstätten errichtet. Das Hauptgebäude ist eine Pyramide, die sich in einem zwei Fußballstadien großen Areal befindet und eine Bauhöhe von mehr als 60 Metern aufweist. Als wäre das nicht genug gewesen, bauten sie noch ein etwa 6 Kilometer langes unterirdisches Tunnelsystem mit Treppen, Galerien und Kammern. Direkt unterhalb der Pyramide befindet sich ein 7 Meter breiter Tunnel, der in 28 Meter Tiefe führt und alle unterirdischen Durchgänge, Tunnel und etwa 400 unterirdische Räume miteinander verbindet. Bei der Untersuchung dieser Räume begegnet einem immer wieder ein und derselbe in Wände und Durchgänge eingravierte Name: »Netjerichet«.


  Ägyptologen behaupten, dass es sich bei Netjerichet eigentlich um Pharao Djoser handele, der von 2630 bis 2611 v. Chr. regierte. Mit anderen Worten: Moderne Ägyptologen gehen davon aus, dass dieses wundersame Bauwerk bereits neun Generationen (etwa 450 Jahren), nachdem sich das alte Ägypten aus der Steinzeit entwickelt hatte, abgeschlossen wurde. Das ist schwer zu glauben. Wenn wir davon ausgehen, dass Djoser Ägypten für nur 19 Jahre regierte, stellt sich die Frage, ob er genug Zeit gehabt hätte, eine so monumentale Grabstätte für sich errichten zu lassen. Es gibt sehr überzeugende Beweise, die belegen, dass diese Anlage in sechs Phasen erbaut wurde. Und so sind 19 Jahre als Antwort einfach inakzeptabel.


  Aber wenn Netjerichet nicht Djoser ist, wer ist er dann?


  Innerhalb der unterirdischen Galerien wurden 40.000 Teller und Vasen gefunden. Die Zeit ihrer Entstehung kann mehr als 4.700 Jahre zurückdatiert werden. Auch ergab die Radiokarbondatierung einer in der Pyramide gefundenen Mumie, dass diese wesentlich älter ist als Djosers Zeitgenossen.


  Die Schlussfolgerung daraus? – Die Pyramide in Sakkara wurde in der späten Steinzeit gebaut.


  Doch wer errichtete sie? Etwa Höhlenmenschen?


  Für die Irreführung hinsichtlich der Bauzeit der Pyramide sind Ägyptologen verantwortlich. Ein weiteres Missverständnis betrifft den Zweck der Pyramiden. Es wird behauptet, dass sie Grabstätten darstellen.


  Abgesehen von der ersten Pyramide in Sakkara, in der eine »Grabkammer« existierte, die allerdings zu klein für den menschlichen Körper ist, wurden noch sieben kleinere Stufenpyramiden, verteilt in ganz Ägypten, gebaut. Unter anderem zählen dazu: Ombos auf der Insel Elephantine, Edfu, Abydos, Hierakonpolis, Seil und Zawiyet. Keine dieser Pyramiden enthält einen Raum, der an eine »Grabkammer« erinnern würde. Außerdem wurden in keiner dieser Pyramiden Särge oder mumifizierte Körper gefunden. Ähnlich verhält es sich mit den beiden Pyramiden in Dahschur – der Roten Pyramide und der Knickpyramide –, die Pharao Snofru zugeschrieben werden, obwohl es keinerlei Hinweise darauf gibt, dass der Pharao auch wirklich in einer dieser Pyramiden begraben wurde.


  Bevor der Eiffelturm in Paris errichtet wurde, war die Große Pyramide in Gizeh das höchste Bauwerk der Welt und zählte zu den sieben Weltwundern des Altertums. Es gibt vier Theorien über die Bauzeit der Pyramide:


  1. Ägyptologen bestehen darauf, dass die Pyramide als Grabstätte für Pharao Chufu konzipiert wurde. Man nimmt an, dass er von 2551 bis 2528 v. Chr. regierte, also 23 Jahre lang.


  2. Herodot, der Vater der Geschichtsschreibung, schrieb während seines Besuchs in Ägypten im 5. Jahrhundert v. Chr., dass eine Pyramide von Pharao Chufu erbaut wurde, der Ägypten 50 Jahre lang regierte.


  3. Laut einer koptischen Erzählung (als Kopten werden die frühen Christen in Ägypten bezeichnet) baute ein Pharao namens Surid die Große Pyramide 300 Jahre vor der biblischen Flut. Gemäß dieser Deutung könnte das zwischen 7.000 und 12.000 Jahren her sein.


  4. Der Amerikaner Ralph Ellis versuchte in seinem Buch Thoth: Architect of the Universe (1998) das Alter der Pyramiden anhand ihrer Erosion zu ermittelt. Er studierte die Pyramiden in Gizeh und Dahschur und stellte fest, dass die Pyramiden in Dahschur dem Vandalismus weniger als 1.000 Jahre ausgesetzt waren. Seitdem schritt die Erosion mit 5 Millimetern voran. Als er diese Erosion mit der an den Originalfundamenten der Pyramiden verglich, die bereits 50 Millimeter aufwiesen, schlussfolgerte er, dass bei einem ähnlichen Voranschreiten der Erosion um 5 Millimeter alle 1.000 Jahre die Pyramiden in Dahschur mittlerweile etwa 8.000 Jahre alt sind. Wenn man die gleiche Methode auf die Pyramiden in Gizeh anwendet, erhält man ein schockierendes Ergebnis. Die gegenwärtige Erosion des Originalfundaments liegt bei 200 Millimetern. Dies würde bedeuten, dass der Pyramidenkomplex in Gizeh etwa 38.000 Jahre alt ist!


  Livio Stecchini, ein italienischer Professor für Geschichte des Altertums und Experte für Messungen sowie quantitative Wissenschaft und Mathematik, ist bekannt für seine Forschungen über das antike Ägypten. Er fand heraus, dass Ägypten tatsächlich ein »nach einem geometrischen Plan erschaffenes Land« ist. Die Ägypter entwickelten die Säulen in der Architektur. Die ersten Säulen finden sich bei einer der erwähnten Stufenpyramiden in Sakkara. Stecchini entdeckte, dass diese Pfeiler stilisierte Karten Ägyptens darstellen. Die Proportionen an der Achse entsprechen in ihrem Verhältnis der Größe von Ober- und Unterägypten. Die Säulen spiegeln auch die Kurven des Planeten Erde wieder. Häufig ist mittig auf der Säule eine Hieroglyphe zu finden, die die Bedeutung »Vereinigung« oder »Vereinigung Ägyptens« trägt. Stecchini entdeckte hier, dass die Ägypter präzisere Messinstrumente zur Bestimmung der Breiten- und Längengrade nutzten, als wir sie heute verwenden.


  Pharao Echnaton wird als Ketzer bezeichnet, da er für kurze Zeit den Glauben an nur einen Gott einführte. Er gründete die neue Hauptstadt Tell el-Amarna gemäß stringenten geodätischen Prinzipien – trotz der Tatsache, dass diese Lage aus praktischen Überlegungen heraus keinesfalls günstig war. Viele weitere, vor allem religiöse Städte, wurden ebenfalls nach diesen Prinzipien erbaut.


  Die Ägypter sahen ihr Land als eine Widerspiegelung des Himmels. Sie versuchten, es perfekt zu gestalten. Stecchini beweist, dass die Ägypter schon sehr früh wussten, dass die Erde rund war. Zudem kannten sie jedes wichtige geografische Phänomen zwischen dem Äquator und dem Mittelmeer. Ohne die Hilfe von Landkarten nutzten sie ein gänzlich neues geografisches System. Vor allem versahen sie die architektonischen Säulen mit stilisierten geografischen Konzepten (Entfernung, Städte, Objekte in der Natur). Bei der Betrachtung der Säulen erhielt man die notwendigen Informationen. Stellen Sie sich einmal vor, auf einer davon wäre Sarajevo als Dreieck und Rom als Kreis dargestellt. Die Anordnung dieser geometrischen Objekte auf dem Pfeiler kann zur Bestimmung der Himmelsrichtungen dienen sowie die Position und relative Entfernung zwischen den beiden Orten definieren.


  Zahlreiche Obelisken mit jeweils einem Gewicht von mehreren hundert Tonnen wurden im ganzen Land als Markierungen aufgestellt, die zusammen mit speziellen Steinmarkierungen die Meridiane und Breitengrade kennzeichneten. Dieses geografische System ist nicht das Ergebnis einer jahrhunderte- oder gar jahrmillionenlangen Entwicklung. Es wurde bereits im ersten antiken Königreich genutzt. Ägyptologen schenken dem jedoch absolut keine Beachtung.


  Ägyptische Tempel waren ohne Zweifel sehr präzise astronomische Werkzeuge. Wir erinnern uns an Steven Spielbergs Spielfilm Jäger des verlorenen Schatzes und den Sonnenstrahl in der Pyramide während der Sommersonnenwende. Diese Filmszene beruht auf dem Beispiel des Tempels von Amun Ra in Karnak. Hier wurde der Sonnenstrahl während der Sommersonnenwende, dem längsten Tag des Jahres, »eingefangen«. Das Licht dringt in einen dunklen Raum ein, wird heller und heller, um dann langsam wieder abzunehmen, bis es schließlich ganz verschwindet. Der gesamte Prozess dauerte zwei Minuten. Durch Berechnungen konnten die ägyptischen Astronomen, die zugleich Hohepriester waren, die Länge eines Jahres ermitteln – das Resultat: 365,2422 Tage.


  An dieser Stelle wirft sich eine neue Frage auf. War der Tempel nur ein Tempel im allgemeinen Sinn oder nicht viel eher ein unglaublich präzises astronomisches Instrument? Aber selbst wenn es sich um ein präzises Instrument handelte, kann es doch nicht ewig zuverlässig funktionieren. Der Grund dafür liegt in der Erdbewegung. Im Laufe der Zeit verschiebt sich die Erdachse, und die Pole verändern ihre Position. Diese Verschiebung geht sehr langsam vonstatten – etwa ein Grad in 6.000 bis 7.000 Jahren. Aufgrund immer neuer Berechnungen der Erdposition haben die Ägypter den Bau ihrer neuen Tempel oder astronomischen Observatorien angepasst. Auf diese Weise erhalten wir eine neue Möglichkeit, das Alter ägyptischer Objekte zu bestimmen.


  Mithilfe von Berechnungen der Erdposition stellte der britische Astronom Sir Norman Lockyer (1836–1920) fest, dass der Tempel in Karnak ursprünglich im Jahr 3700 v. Chr. erbaut worden sein muss. Ägyptologen reagierten mit Ignoranz auf diese Erkenntnis. Warum? Weil das bedeuten würde, dass die Ägypter bereits 600 Jahre vor der Gründung ihrer eigenen Zivilisation im Besitz eines astronomischen Labors waren. Ägyptologen legten Lockyer nahe, sich auf seinen eigentlichen Beruf, die Astronomie, zu besinnen und von ihrem, der Ägyptologie, die Finger zu lassen. Stattdessen führte Lockyer seine Forschungen an anderen »Tempeln« weiter. Viele dieser Tempel wurden unter der Bezeichnung »Sternen«-Tempel geführt und dienten zur individuellen Untersuchung von Sternensystemen. Ein Beispiel dafür ist der Tempel in Tyre: Er empfing das Licht von Alphae Lyra – besser bekannt als Wega. Von Templein aus, der laut Lockyer vor 8.000 Jahren gebaut wurde, konnte der Stern Dubh studiert werden. Der Tempel, der dem Studium des Sterns Canopus gewidmet war, entstand bereits 8.400 Jahre vorher.


  Schenkt man den Ägyptologen Glauben, so gibt es auch Missverständnisse hinsichtlich der Bautechnik. Die Große Pyramide (Cheops-Pyramide) in Gizeh wurde aus 2,3 Millionen Steinblöcken erbaut. Ihr Gesamtgewicht beträgt etwa 6 Millionen Tonnen! Der Amerikaner Richard Noone behauptete in einer Studie: Wenn die gesamte Steinbruchindustrie im Staate Indiana, USA, sich der Produktion von Steinblöcken widmen würde, bräuchte sie 81 Jahre, um die Menge an Steinen zu produzieren, die erforderlich gewesen wäre, um die Cheops-Pyramide zu bauen. – 81 Jahre! Trotz Unterstützung durch unsere moderne Technologie: Sprengstoff, fortschrittlichem Werkzeug und hochmoderne Ausstattung sowie Laser-Technologie und Dieselfahrzeuge. Selbst dann stünde uns also erst nach 81 Jahren das gesamte Baumaterial zur Verfügung. Wie lange würde es anschließend noch dauern, eine solche perfekte Anlage zu errichten?


  Erinnern Sie sich an die Behauptung der Ägyptologen, dass Pharao Cheops nur 23 Jahre regiert habe? Wenn die Bauarbeiten an seiner Pyramide wirklich erst zu seinen Lebzeiten begonnen wurden, hätte alle 2 Minuten (!) ein Steinblock von mehreren Tonnen Gewicht (die größten hatten ein Gewicht von bis zu 80 Tonnen) geschnitten, transportiert und in das Bauwerk eingepasst werden müssen. Weiterhin ist zu bedenken, dass diese Leistung ohne ein einziges Rad, präzises Werkzeug und Sprengstoff hätte vollbracht werden müssen.


  Der Transport der Steinblöcke auf dem Nil, von Assuan nach Gizeh, ist ebenso unmöglich. Eine Gruppe japanischer Ingenieure hatte von der ägyptischen Regierung die Erlaubnis erhalten, dieses altertümliche Abenteuer zu versuchen. Sie bauten die Nachbildung eines Holzfloßes und luden Steinblöcke auf – das Floß ist sofort gesunken.


  Es gibt ein weiteres Wunder beim Bau der Pyramiden auf dem Gizeh-Plateau: Um die Präzision zu erreichen, die der Pyramidenbau verlangte, musste das gesamte Plateau von 5,3 Hektar begradigt und abgeflacht werden. Die steinige Fläche war von einem Ende bis zum anderen fast absolut glatt. Weniger als 2 cm betrug die Abweichung in der Ebene. Bis heute ist unbekannt, welche Technologie die Arbeiter aus dem antiken Königreich dafür benutzten.


  Doch das ist noch nicht das Ende der Geschichte. Die Präzision, mit der die Steinblöcke angepasst wurden, grenzt schon an Perfektion. Weniger als ein Millimeter betragen die Abweichungen, die sich feststellen lassen. So etwas könnte nicht einmal die heutige Technologie vollbringen, denn wenn ein Steinblock von 15 bis 20 Tonnen erst einmal abgesetzt wurde, blieb er für gewöhnlich auch an dieser Position. Stellen Sie sich nun Tausende von »primitiven« ägyptischen Sklaven vor (so wie es uns immer erzählt wurde), die die Steinblöcke mit Seilen gezogen haben sollen. Wären sie in der Lage, jeden Block perfekt aufeinander anzupassen?


  Um die Fragen über die rätselhafte ägyptische Kultur zu beantworten, werde ich Thesen aus den Hauptwerken zweier Autoren hinzuziehen: Herbie Brennans The Secret History of Ancient Egypt (2001) und Christopher Dunns The Giza Power Plant (1998). Beide verlegen die ägyptische Kultur viel weiter in der Zeit zurück als das allgemein anerkannte ägyptische Dogma. Auch sehen beide eine Verbindung zwischen dem antiken Ägypten und Atlantis. Dutzende Fragen um die Cheops-Pyramide harren der Antwort. Einige davon sind:


  • Warum wurde Granit ausschließlich für die »Kammer der Königin« verwendet? Es ist nicht nur schwierig, es von Assuan dorthin zu transportieren, sondern auch zu verarbeiten.


  • Woher stammen die Salz-Einlagerungen in der »Kammer der Königin«?


  • Welche Funktion haben die Ventilöffnungen, wenn sie nie als Lüftung dienten?


  • Welche Funktion haben die Kupferrohre in den Ventilöffnungen?


  • Warum ist nur die »Kammer des Königs« beschädigt und die restliche Pyramide unversehrt?


  • Woher kommen die Frequenzen von über 640 Schwingungen pro Sekunde in der »Kammer des Königs«?


  Christopher Dunn hat diese Rätsel alle gelöst. Er behauptet, dass die Große Pyramide als Elektrizitätswerk konzipiert wurde! Er kam zu folgendem Ergebnis:


  »… Granit enthält einen hohen Anteil Quarz (etwa 55 %). Quarz besitzt die natürliche Eigenschaft, Bewegungsenergie in Elektrizität (einen Funken) umzuwandeln. Die ›Kammer des Königs‹ ist das Kernstück eines gewaltigen Stromerzeugers. Die Große Pyramide wurde erbaut, um zu schwingen. Was man die ›Kammer der Königin‹ nennt, ist tatsächlich ein Wasserstoffgenerator. Diese Kammer war einst wie ein Kühlturm ausgestattet. Im Inneren befanden sich die Chemikalien – hydratisiertes Zinkchlorid und Salzsäure –, die durch die nördlichen und südlichen Ventile in den Raum eingeleitet wurden. Bei der Reaktion dieser zwei Chemikalien miteinander entsteht Wasserstoff. Der Beweis für diesen Prozess findet sich in den zwei unterschiedlichen Farben an den Ventilöffnungen sowie den Salzresten an den Wänden der ›Kammer der Königin‹. Die überschüssigen Chemikalien laufen durch das ›Brunnenloch‹ in einen unterirdischen Raum tief unterhalb der Pyramide ab. Das Wasserstoffgas füllte die große Galerie und die ›Kammer des Königs‹.


  Anschließend treten die Resonatoren in der Galerie in Aktion. Das gesamte Gebäude [die Pyramide] fängt an zu schwingen und verwandelt sich [seine Schwingung] in ein hörbares Signal: Die Pyramide beginnt zu singen. Der Ton wird durch den Tunnel in Richtung der ›Kammer des Königs‹ bewegt. Nun beginnt diese ›Kammer‹ zu schwingen. Beweglicher Granit verursacht Spannungen im Quarz. Die Bewegung der Elektronen bringt eine piezoelektrische Wirkung hervor. Dadurch wird Elektrizität erzeugt. Der Wasserstoff, der sich bereits in der gesamten Pyramide ausgebreitet hat, übernimmt nun die Elektrizität. An diesem Punkt kommt das astronomische Wissen der Ägypter ins Spiel. Die nördliche Öffnung der ›Kammer des Königs‹ öffnet sich und wird zu einem Leiter für die Mikrowellensignale, die unseren Planeten die ganze Zeit bombardieren. Dieses Signal entsteht durch die Wasserstoffatome. Es wird beim Durchlauf durch die Pyramide verstärkt. Das führt zur Abstrahlung von Energie … die von der Pyramide als elektrische Energie nach außen geleitet wird …«


  Vom Standpunkt eines Ingenieurs aus behauptet Dunn, dass solche Einrichtungen funktionieren würden. Es handelt sich zwar scheinbar um ganz andere Prozesse als den uns vertrauten, aber warum sollten wir das Anrecht auf die einzigen »technologisch korrekten Lösungen« haben, wenn unzählige Male das Gegenteil bewiesen wurde?


  Kleine Details, wie beispielsweise die Kupferrohre, werden dadurch erklärt. In der Funktion von Sensoren, die feststellen, ob der »Kammer der Königin« genügend chemische Elemente zugeführt wurden, erhalten sie ihre Berechtigung. Und mehr noch: Auch der Geruch in der Pyramide wird auf diese Weise nachvollziehbar und verständlich. Der Schaden in der »Kammer des Königs« wurde vermutlich vor langer Zeit durch eine große Wasserstoffexplosion verursacht. Ein Beweis hierfür scheint der schwarze Staub an der Decke der Kammer zu sein.


  Für Dunn blieb damit nur noch eine Frage unbeantwortet: Wie war es den Ägyptern (oder wem auch immer vor ihnen) möglich, die Pyramide davon zu »überzeugen«, dass sie schwingen soll? Er suchte im Bereich der Physik nach Antworten und stellte zwei Objekte nebeneinander. Das erste oszilliert (schwingt), das zweite Objekt ist statisch. Nach einer gewissen Zeit wird das zweite Objekt beginnen, sanft mitzuschwingen. Die Frequenz des ersten Objekts bedingt die Resonanz des zweiten Objekts. Je länger das zweite Objekt dem Einfluss eines sich bewegenden ersten Objekts ausgesetzt ist, umso stärker wird das eigentlich statische Objekt schwingen. Dunn übertrug diese Logik nun auf die Pyramide und behauptete, dass die Große Pyramide als Modell der Nordhalbkugel konstruiert wurde. Sie ist ganz präzise auf dem Erdmassenausgleichspunkt positioniert. In Folge dessen unterliegt sie den Schwingungen der Erde.


  Zu dem Zeitpunkt, als er sein Buch im Jahre 1998 herausbrachte, gab es keinen Beweis dafür, dass unser Planet eine eigene Schwingung hat. Doch nur wenige Monate später, im Januar 1999, erschien in der Zeitung The Washington Times ein Artikel, in dem ein japanisches Team unter der Leitung von Dr. Naoki Sudao nachwies, dass unser Planet stetig auf einer Ebene schwingt, die unterhalb der menschlichen Hörschwelle liegt.


  Folglich kann man Pyramiden als Elektrizitätswerke betrachten. Heutzutage beruht alles auf Elektrizität, und der gesamte Prozess ist deutlich einsehbar: eine Schaltanlage, Stromleitungen, Kabel und elektrische Geräte. Im damaligen Ägypten war die Technologie zur Stromerzeugung eine andere. Eine weitere logische Folgerung ist deshalb, dass im Gegensatz zu unseren heutigen einfachen Leitungen auch die Stromverteilung damals anders aufgebaut war. Erinnern wir uns nur an die drahtlose Stromübertragung von Nikola Tesla und an seine erfolgreichen Experimente vor mehr als 100 Jahren in Colorado. Ihm gelang es, 10.000 Haushalte ohne die Verwendung von Leitungen mit Licht zu versorgen – und nicht nur das. Durch die Erzeugung künstlicher Blitze mithilfe der Erdschwingung löste er Frequenzbewegungen von Colorado Springs bis zum anderen Ende des Planeten und wieder zurück aus. Ein elektrisches Echo verursachte die Wiederholung des Prozesses und seine Verstärkung auf globaler Ebene. Wenn die Erde zufällig der perfekte Leiter gewesen wäre, hätte sich dieser Prozess fortgesetzt und schlussendlich zur Auflösung der Erde geführt.


  Ausschlaggebend ist jedoch, dass Tesla mithilfe einfacher Vorrichtungen in der Lage war, Strom auf der Basis der Erdresonanz zu erschaffen, um diesen anschließend in Form von Strahlung direkt an Häuser und Fabriken zu liefern. Tesla bewies somit, dass die drahtlose Übertragung von Strom möglich ist. Billige Energie war jedoch nicht im Interesse der großen Unternehmen. Eine profitorientierte Wirtschaft strebt nach einer Beteiligung am Markt und somit nach teurerem Strom und teurerer Technologie.
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  Die Anlage in Sakkara erinnert an die frühe Architektur von Sumer und Babylon, gehört jedoch zu den Monumentalbauten der ägyptischen Tempel und Pyramiden. Die allgemeine Annahme, dass diese Anlage nur neun Generationen nach der Steinzeit erbaut wurde, ist fragwürdig.


  In The Secret History of Ancient Egypt gibt Herbie Brennan einen Überblick über die frühesten Schriften hinsichtlich Ägyptens und seiner Herrscher. Es beginnt mit den griechischen Historikern Solon und Plato. Solon schrieb im 6. Jahrhundert v. Chr. über seine Reisen nach Ägypten und die Begegnung mit ägyptischen Priestern, die über den Bau der Stadt Sais 8.000 Jahre zuvor sprachen. Und Ägypten entstand bereits lange vorher. Plato spricht natürlich auch über Atlantis, das laut den ägyptischen Priestern seinen Untergang vor 12.000 Jahre erlebte.


  Der ägyptische Priester Manetho entwarf für seinen Pharao Ptolemaios I. (305 v. Chr.) eine Geschichtsschreibung namens Aegyptiaca. Es wird jedoch vermutet, dass sich die Schriften von Manetho auf ein viel älteres Dokument stützen, das heute als Turiner Königsliste bekannt ist. Es wurde 1279 v. Chr. eigens für Ramses II. angefertigt, und an einer Stelle der Schrift sind alle Könige Ägyptens aufgeführt, von den frühesten Zeiten bis hin zur 19. Dynastie.


  In diesem Papyrus wird behauptet, dass es drei markante Perioden in der ägyptischen Vorgeschichte gegeben hat. Die erste Periode beschreibt die Regentschaft der Könige der »Vordynastie«, die über einen Zeitraum von 13.420 Jahren herrschten. Die zweite Periode ist die des »Horus-Königs«, die 23.200 Jahre andauerte. Für die dritte Periode sind Halbgötter charakteristisch. Diese Periode lässt sich zeitlich nicht genau bestimmen, da an dieser Stelle der Papyrus beschädigt ist und somit die Zeitspanne nicht ermittelt werden kann.


  Manetho erzählt eine ähnliche Geschichte. Die Pharaonen der Vordynastie regierten 13.777 Jahre lang, in einer weit zurückliegenden Vergangenheit. Die Zeit der Horus-Könige und Halbgötter addiert sich auf 15.150 Jahre. Wenn wir die Zahlenannahmen der Ägyptologen, die diese für glaubwürdig halten (vor 3.100 Jahren und 2.000 Jahre für unsere Gegenwart), hinzu addieren, kommen wir auf eine Gesamtsumme von 34.000 Jahren!


  Das Steinplateau in Gizeh ist ohne Zweifel das Zentrum der wichtigsten Gebäude auf diesem Planeten. Dicht unterhalb dieser Ebene befindet sich noch immer verborgenes Wissen, das für die Zukunft unserer Zivilisation äußerst wichtig ist.


  Warum sind die Ägypter also nicht die Erbauer des Pyramidenkomplexes auf dem Gizeh-Plateau? Schauen wir uns das einmal genauer an:


  1. Um einen Pyramidenkomplex mit der gewünschten Präzision zu bauen, ist es notwendig, ein axial ausgerichtetes Steinplateau als Basis zu schaffen. Von einem Ende des Geländes bis zum anderen, also innerhalb von fast drei Quadratkilometern, beträgt die Abweichung in der Ebene nicht einmal zwei Zentimeter! Das entspricht der Präzision eines Lasers und ist schon ein Bauvorhaben für sich. Die Maße des Fundaments der Großen Pyramide sind sogar noch präziser: Bei über einem Hektar Land beträgt die Abweichung in der Ebene weniger als ein Zentimeter! Diese Perfektion in der Begradigung übersteigt sogar heutige (moderne) Konstruktionen.


  2. Im Ägyptischen Museum in Kairo sind Beispiele antiker Sägen aus Kupfer und Bronze ausgestellt. Ägyptologen behaupten, dass die antiken Ägypter die Steine für die Pyramiden mit genau diesem Werkzeug bearbeitet hätten. Daraus ergibt sich nur ein Problem: Nach der Härteskala von Friedrich Mohs haben Kupfer und Bronze einen Härtegrad von 3,5 bis 4. Die Härte von Kalkstein liegt zwischen 4 und 5 und die von Granit zwischen 5 und 6. Somit hätten die Werkzeuge, die den antiken Ägypter zur Verfügung standen, maximal Kratzer auf der Oberfläche des Kalksteins hinterlassen und am Granit gar nichts ausrichten können. Es gibt keinen archäologischen Nachweis für Eisenwerkzeuge im pharaonischen Ägypten. Und auch die besten modernen Eisenwerkzeuge haben nur eine Härte von 5,5, was wiederum nicht ausreicht, um Granit zu schneiden. Einzig und allein Diamantwerkzeuge sind in der Lage, Granit und Kalkstein zu bearbeiten.


  Um der Herausforderung dieser Aufgabe gerecht zu werden, müssen wir zusätzlich bedenken, dass die Steinblöcke auf allen vier Seiten bearbeitet wurden und nicht nur auf der Schauseite. Somit ergibt sich die Schlussfolgerung, dass die Steinblöcke mit einer anderen, uns unbekannten Technologie bearbeitet worden sind.


  3. Die unlösbaren Transportprobleme habe ich bereits erwähnt. Wie wurden Steinplatten von 50 oder 200 Tonnen Gewicht bis auf 100 Meter in die Höhe gehoben? Durch reine Manneskraft? Wie wurden die Granitblöcke angehoben und präzise dort eingepasst, wo nur bis zu 6 Menschen stehen konnten? Ägyptologen vermeiden es, diese Fragen zu beantworten, denn um in der Pyramide zu manövrieren, hätte man die Kraft von mindestens 2.000 Mann gebraucht … eine Anzahl, die in so einen kleinen Raum nicht hineinpasst.


  4. Das Gebiet um die Pyramide herum war übersät mit speziellen Blöcken, die alle ein durchschnittliches Gewicht von einigen dutzend Tonnen aufwiesen. Sie wurden mit solch einer Präzision bearbeitet und installiert, dass nicht einmal eine Rasierklinge dazwischen hätte geschoben werden können. Bindemittel (Mörtel) wurde nicht benutzt.


  5. Der Vorschlag der Ägyptologen, dass beim Bau der Pyramide eine Rampe zum Einsatz kam, um die Steinblöcke zu transportieren, eröffnet neue Probleme. Eine Rampe, die bis zur Spitze der Pyramide führen würde, bedürfte selbst 17,5 Millionen Kubikmeter Material. Dieses Volumen stellt eine Menge dar, die sieben Mal größer ist als das Volumen der Pyramide selbst. Um eine solche Rampe zu bauen, hätte man während der Regentschaft von Cheops beispielsweise 240.000 Menschen benötigt. Darüber hinaus bräuchte man weitere 300.000 Arbeiter sowie nach der Baufertigstellung weitere acht Jahre, um die Rampe wieder abzubauen. Hier eröffnet sich das nächste Problem: Wo soll dieses Material geblieben sein? Auf dem Plateau wurden keine Spuren davon gefunden.


  Wenn wir den Vorschlägen der Ägyptologen weiter folgten, würden wir auch feststellen, dass ein Zerren der Steinblöcke über die Rampen unweigerlich dazu geführt hätte, dass die präzisen Winkel und Kanten zerstört worden wären. Stattdessen müssen wir jedoch erkennen, dass die Blöcke unbeschädigt sind.


  6. Wir finden auf den unteren Ebenen der Pyramiden einen Nachweis dafür, dass die Ägypter die drei Pyramiden auf dem Plateau von Gizeh nicht gebaut haben können. Tatsache ist: Es wurden Sedimente am Fundament gefunden, Beschädigungen durch Wasser nachgewiesen und Meersalzkristalle auf dem Gestein entdeckt. Die Sedimente lassen sich vom Fundament an bis auf eine Höhe von 5 Metern finden. Sie enthalten eine Vielzahl an Muscheln und Fossilien, deren Alter mit der Radiokarbonmethode bestimmt wurde. Das Resultat dieser Messungen zeigt: Die Sedimente sind 12.000 Jahre alt. Ihr Vorkommen kann nur durch Meereswasser und Flut verursacht worden sein. Aus dem pharaonischen Ägypten sind jedoch keine Aufzeichnungen über (biblische) Fluten bekannt, weil es in dieser Zeit keine gab. Tatsache ist, dass das ägyptische Königreich 8.000 Jahre nach der Flut gegründet wurde. Das ist ein eindeutiger Hinweis darauf, dass die Pyramiden auf dem Gizeh-Plateau vorher erbaut wurden, mindestens 12.000 Jahre zuvor.


  Als Abdullah Al Mamun, Sohn des Kalifs von Bagdad, das erste Mal vor 1.200 Jahren, genauer gesagt 820 v. Chr., in eine Pyramide eindrang und einen Durchgang freilegte, fand er eine bis zu drei Zentimeter dicke Schicht mit Salzablagerungen auf Bodenhöhe dieser Pyramide.


  Chemische Analysen des letzten Jahrhunderts weisen darauf hin, dass diese Salze aus dem Meer stammen. Das ist ein neuer Beweis dafür, dass die Pyramiden in einer Zeit Tausende von Jahren vor Sumer, Babylonien und dem antiken Ägypten erbaut wurden. Aufgrund des höheren Meeresspiegels standen sie damals im tiefen Wasser – zumindest bis zur anschließenden Absenkung des Meeresspiegels und der Entstehung der Wüste.


  7. Die Seiten der Pyramide sind axial perfekt nach den Himmelsrichtungen ausgerichtet. Die Präzision ist atemberaubend: 99,99 % = eine Abweichung von 0,01 %.


  8. Die Große Pyramide ist auch ein Sonnenkalender. Während der Schatten auf der Nordseite auftaucht, wird das Sonnenlicht auf der Südseite reflektiert und markiert dort präzise die Sonnenwenden sowie die Tagundnachtgleichen.


  9. Die Grundmaße der Großen Pyramide enthalten die Maße der Erde und ihre Form. Die Pyramide steht in exakter Proportion zur Hemisphäre – die geografische Breite (30 Grad nördlich) und Länge (31 Grad östlich) sind besondere Punkte des Planeten, denn der 31. Längengrad ist der Grad, der in seinem gesamten Verlauf mehr Erdboden als Meer unter sich aufweist.


  10. Die Erbauer der Pyramide kannten die geometrischen Proportionen von Pi (Kreiszahl = 3,1415…), Phi (Goldener Schnitt = 1,618) und den Satz des Pythagoras über das rechtwinklige Dreieck bereits Tausende Jahre vor Pythagoras, dem sogenannten »Vater der Geometrie«.


  Wohin führt uns das Zahlensystem der Bauwunder auf dem Gizeh-Plateau? Warum arbeiteten die altehrwürdigen Erbauer so viel präzises astronomisches, mathematisches, geografisches, astrologisches und weiteres Wissen in die Steinstrukturen ein? Die Antwort auf diese Fragen würde uns die eigentliche Funktion der Pyramiden näherbringen.


  Im Jahr 1798 eroberte Napoleon Ägypten. Zügig bewegte er sich mit seinem Gefolge auf die Große Pyramide zu. Er gelangte bis zur »Kammer des Königs« und bat sein Gefolge, ihn allein zu lassen. Diese Nacht verbrachte er schlafend auf dem Granitbett. Am Morgen verließ er blass und aufgeregt die Pyramide. Auf die Fragen seiner Generäle nach seinen Erlebnissen antwortete er: »Wenn ich es Ihnen erzählen würde, würden Sie es mir doch nicht glauben.« Zwanzig Jahre später, im Exil auf St. Helena, beantwortete er diese Frage noch immer nicht. Er nahm sein Geheimnis mit ins Grab.


  
    [image: image]

  


  Der schwarze Granitblock ist das einzige »Möbelstück« in der »Kammer des Königs« der Cheops-Pyramide.
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        NUBISCHE PYRAMIDEN

      
    

  


  Südlich der heutigen Grenze zwischen Ägypten und dem Sudan, im Niltal, liegt Nubien. Gleichzeitig mit dem Aufstieg der dritten pharaonischen Dynastie in Ägypten entstand hier das erste Königreich Kushita, gefolgt von Kerma (2600 v. Chr. – 1520 v. Chr.), dann von Napata (1000 v. Chr. – 300 v. Chr.) und danach von Meroe (300 v. Chr. – 300 n. Chr.).


  Der Wettstreit zwischen den beiden Kulturen führte zur Besetzung des pharaonischen Ägyptens, und während seiner Regentschaft begründete Napata die 25. Dynastie. Obwohl sie nach der assyrischen Eroberung schnell wieder unterdrückt wurde, hatte die ägyptische Architektur und Kultur einen tiefen Eindruck bei den Nubiern hinterlassen. Das bekannteste Beispiel dafür sind die 224 Pyramiden, die innerhalb einiger hundert Jahre gebaut wurden.


  Die nubischen Pyramiden waren viel kleiner als die ägyptischen. Ihre Baugröße lag zwischen 6 und 30 Metern. Die Steinblöcke und Backsteine sind horizontal gelegt. Die Basis dieser Pyramiden hat eine bescheidene Größe. Sie sind schmal, nicht breiter als 8 Meter und weisen einen Neigungswinkel von 70 Grad auf.
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  Nubische Pyramiden im nördlichen Sudan, nahe der Stadt Medewi (Meroe).
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        DIE GRÖSSTEN CHINESISCHEN PYRAMIDEN HÜLLEN SICH IN GEHEIMNISSE

      
    

  


  Unter den Tausenden Pyramidenstrukturen, die man in Amerika, Afrika, Europa und Asien gefunden hat, sind für die Außenwelt die chinesischen Pyramiden die rätselhaftesten. Dank kurzer Berichte, die während der letzten Jahrzehnte in verschiedenen Büchern in Europa und den USA publiziert wurden, sowie heutiger Satellitenbilder kann man davon ausgehen, dass bei mehr als 250 Strukturen in der zentral gelegenen chinesischen Provinz Shaanxi ebenso die Geometrie wie die Ausrichtung typischer Pyramiden zu finden sind.


  Uns sind die Resultate der dürftigen chinesischen archäologischen Analysen nicht bekannt. Wir benötigen vollständige geoarchäologische Berichte, die vor Ort gemacht werden. Aus diesem Grund habe ich im Juli 2008 zehn Tage in China verbracht, um mir einen Überblick über die wichtigsten Standorte zu verschaffen und mich mit den führenden Forschern auf diesem Gebiet zu unterhalten.
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  Satellitenaufnahme der chinesischen Pyramiden in der Provinz Shaanxi.
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  Die chinesischen Pyramiden auf der Google-Karte.
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  Die Aufnahme eines amerikanischen Militärpiloten aus dem Jahr 1945 zeigt eine pyramidenförmige Erhebung unweit von Xi‘an.


  Auf einem Foto aus dem Jahr 1945, aufgenommen von einem amerikanischen Piloten, sehen wir eine pyramidenförmige Erhebung in der Nähe der Stadt Xi’an. Dieses Foto bildete den Auslöser für die Debatte über die Existenz chinesischer Pyramiden und ihre kolossalen Ausmaße. Die ersten Schätzungen über die Größe dieser Struktur, die allgemein als »Weiße Pyramide« bekannt ist, ließen eine Bauhöhe von 300 Metern vermuten. Dies übertrifft die Bauhöhe der bosnischen Pyramide der Sonne oder die der Cheops-Pyramide bei Weitem. Nachfolgende Überprüfungen bestätigten, dass diese Maßangaben nicht korrekt waren.


  Ein allgemeines Fazit unter Berücksichtigung der offiziellen Einstellung der Regierung bezüglich der archäologischen Erforschung dieser pyramidalen Strukturen könnte wie folgt lauten: Bis zur Mitte der 1970er Jahre wurden nur gelegentlich kleine archäologische Untersuchungen durchgeführt. Mitte der 1970er Jahre begann man dann mit größeren Projekten, deren Umfang und Ergebnisse von der chinesischen Regierung vorher festgelegt wurden. Der Beginn des dritten Jahrtausends brachte schließlich eine wichtige Öffnung der chinesischen Kultur und archäologischen Institutionen gegenüber der Welt (Deutschland, Japan, den USA und Großbritannien) sowie die Fertigstellung einiger hervorragender archäologischer Museen, die auf der Welt fast unvergleichlich sind. Aber sind damit auch alle Barrieren weggefallen, die der Forschung im Wege standen? Nein, sind sie nicht. In den folgenden Kapiteln werde ich darauf näher eingehen.


  Xi’an (Shi-an) ist die Hauptstadt der großen Provinz Shaanxi (Shansi) mit einer Bevölkerungszahl von 8 Millionen Menschen. Während der letzten 2.500 Jahre war Xi’an der Sitz mehrerer chinesischer Dynastien mit einem Gesamtregierungszeitraum von 1.062 Jahren. Außer Xi’an gab es noch die Hauptstädte Beijing, Luoyang, Kaifeng, Hangzhou und Nanjing. Von hier aus regierten insgesamt 13 Dynastien – unter ihnen die Zhou (Dzou), Qin (Chin), Han, Sui, Tang, Ming und einige andere. In antiker Zeit bildete Xi’an den Anfang der Seidenstraße, die ihr Ende in Persien und dem Mittelmeerraum fand. Während des Mittelalters war Xi’an mit 2 Millionen Einwohnern die größte und am besten organisierte Stadt der Welt.


  Die Hauptstadt Xi’an steht mitten auf dem fruchtbaren 360 Kilometer langen Guanzhong-Plateau. Hier sind die Jahreszeiten sehr stark ausgeprägt, denn klimatisch handelt es sich um eine Schnittstelle zwischen dem kalten Norden und dem warmen Süden. Die Stadt ist von vier Flüssen umgeben.


  Xi‘an liegt im Zentrum Chinas. Die Besonderheit dieses Gebietes: Es weist die höchste Anzahl pyramidaler Strukturen in ganz Asien auf. 40 Kilometer westlich von Xi’an, am Ufer des Flusses Wei He gelegen, befinden sich einige dutzend pyramidenförmige Erhebungen, die vollständig mit Erde und Pflanzen bedeckt sind. Folgt man den offiziellen Darstellungen der chinesischen Archäologen und der zugänglichen Literatur (des Archäologischen Instituts der Provinz Shaanxi, der Shaanxi Tourism Press, der Cultural Relics Press und dem Historischen Museum der Provinz Shaanxi), dann stellen diese pyramidenförmigen Strukturen Grabstätten der Dynastie-Herrscher sowie weiterer Würdenträger der westlichen Han-Dynastie dar.


  Der fünfte Herrscher der Han-Dynastie war Kaiser Wudi Liu Che, der gemäß offizieller Darstellungen in einer pyramidenförmigen Struktur, dem Maoling-Mausoleum, begraben wurde. Wudi hatte außergewöhnlich lange regiert – von 141 v. Chr. bis 87 v. Chr. –, für insgesamt 54 Jahre. Die Literatur behauptet, dass Han Wudi mit dem Bau seines Mausoleums zwei Jahre nach seiner Thronbesteigung begonnen hat. Der Bau selbst dauerte 53 Jahre. Während dieser Zeit benutzte er ein Drittel des gesamten Staatseinkommens für die Errichtung seiner Grabanlage. Die westliche Han-Dynastie erlebte in dieser Zeit ihren wirtschaftlichen Wohlstand.


  Heute hat das Bauwerk folgende Abmessungen: Die Pyramide ist 46,5 Meter hoch und endet in einem flachen Plateau. Die Seitenlänge des Plateaus misst in westöstlicher Ausrichtung 29,5 Meter und in nordsüdlicher Ausrichtung 35,5 Meter. Das Volumen der Pyramide beträgt 960 Kubikmeter, und die Basis erstreckt sich über 54,540 Quadratmeter. Diese rechteckige Form entspricht einer typischen vierseitigen Pyramide, die nach den Himmelsrichtungen ausgerichtet ist. Darüber hinaus handelt es sich um die größte pyramidale Struktur, die chinesische Archäologen der Han-Dynastie zuordnen. Weiterhin behaupten sie, dass in dieser monumentalen Pyramide neun Kaiser begraben wurden, während die verbleibenden zwei Hauptpyramiden keine Kaisergräber aufweisen. Alle elf Pyramiden wurden aus einer Kombination von Backsteinen und Lehm errichtet.


  
    [image: image]

  


  Die pyramidale Struktur, als Maoling-Mausoleum bekannt, wird Kaiser Wudi aus der westlichen Han-Dynastie zugeordnet: vier dreieckige Seiten, ein Plateau als Abschluss, perfekt nach den vier Himmelsrichtungen ausgerichtet. Die Pyramide ist heute komplett mit Erde und Vegetation bedeckt.
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  Blick auf das Maoling-Mausoleum aus einem anderen Winkel.


  In der Nähe dieser Pyramiden finden sich noch Dutzende kleinerer Pyramiden. Sie dienten angeblich als Grabstätten für die Frauen des Kaisers sowie die Prinzessinnen und Generäle. Ihre Bauweise ist sehr viel bescheidener, und das eingesetzte Material besteht nur aus Lehm und Schlamm. Die Geometrie ist identisch – eine vierseitige Pyramide mit typischer Ausrichtung und einem quadratischen oder rechteckigen Plateau als oberem Abschluss. Diese pyramidalen Strukturen, Mausoleen, erstreckten sich am Nordufer des Flusses Wei auf einer Länge von 40 Kilometern.


  In der Umgebung des Maoling-Mausoleums wurden Zehntausende bewegliche, archäologisch wertvolle Stücke gefunden: Tonstatuen, Tiere, Alltagsgegenstände und Werkzeuge. Gemäß Berichten aus der Zeit des Kaisers Wudi vor 2.100 Jahren lebten 270.000 Menschen um die Pyramide herum und 5.000 kümmerten sich tageweise um das Mausoleum. Die pyramidenförmige Struktur mit ihren vier dreieckigen Seiten, einem Plateau als Abschluss, der korrekten Ausrichtung nach den Himmelsrichtungen, heute als »Maoling-Mausoleum des Kaisers Wudi der westlichen Han-Dynastie« bekannt, ist mit einer dichten Vegetation bedeckt. Nur die Treppe und der Tempel sind sichtbar.


  Unter dem Mausoleum/der Pyramide wurden keine Ausgrabungen durchgeführt. Auf Bodenhöhe fanden sich keine Eingänge und auch keine unterirdischen Tunnel, die zur Pyramide führen könnten. Kaisers Wudis Grabmal suchte man in der Pyramide vergebens. In der Monografie Xi’an – One of the Four Ancient Capitals of the World (Herausgeber: Shaanxi Tourism Press) steht Folgendes geschrieben: »Als ein amerikanischer Pilot den Maoling-Hügel während der 30er Jahre des letzten Jahrhunderts fotografierte, glaubte er, in China die ›Pyramide‹ entdeckt zu haben.«


  Einige Fakten lassen Zweifel an dieser Aussage aufkommen. Zum einen war der amerikanische Pilot, der das Bild machte, ein Militärpilot, der das Foto 1945 aufnahm und nicht, wie behauptet wird, in den 1930er Jahren. Darüber informierte er später eine lokale Zeitung in Arizona. Außerdem zeigt sein Foto um die Pyramide herum keine weiteren Anlagen. Maoling ist jedoch von zahlreichen naheliegenden pyramidenförmigen Hügeln umgeben.


  Die auffälligste dieser Erhebungen mit einer passenden Geometrie ist als »Grab des Generals Huo Qubing« bekannt. Dabei handelt es sich um eine reguläre Pyramide, deren vier Seiten nach den Himmelsrichtungen ausgerichtet sind. Eines der Fotos, das am häufigsten im Internet zu finden ist, zeigt die Erhebung vor 20 Jahren. Damals war der Hügel noch recht kahl, nur spärlich mit Kieferbäumen bepflanzt. Heute gibt es hier einen dichten Wald mit buschiger Vegetation auf allen Seiten der Pyramide.
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  Diese pyramidale Struktur wurde aus Backsteinen und Lehm gebaut und ist als »Grab des Generals Huo Qubing von 117 v. Chr.« bekannt.
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  Der Autor vor der pyramidenförmigen Erhebung oder Grabstätte von General Huo Qubing.


  Die Anlage liegt abseits des zugänglichen Mauerkomplexes. Hier wird keine Forschung betrieben. Es wurde auch das Grab des Generals nicht gefunden. Meine Schlussfolgerung nach dem Besuch dieser archäologischen Stätte lautete, dass es sich zweifellos um zwei stabile, pyramidenförmige Strukturen handelt, die alle erforderlichen geometrischen Eigenschaften einer Pyramide aufweisen. Bedauerlicherweise wurden diese Pyramiden noch nicht archäologisch erforscht, da die Behörden hierfür keine Genehmigung erteilen. Bei einigen der Satelliten-Pyramiden, die aus minderwertigeren Baumaterialien errichtet wurden, haben Ausgrabungen Spuren zahlreicher Artefakte aufgedeckt, die sich der Epoche des Kaisers Wudi zuordnen lassen.


  Vor mehr als 2.200 Jahren vereinte Kaiser Qin (Chen) sieben chinesische Provinzen. Das war für das Land mit der höchsten Bevölkerungszahl auf der Erde der Anfang der modernen Geschichtsschreibung. Qin führte eine gemeinsame Währung ein und begann mit den Bauarbeiten für die große chinesische Mauer und seine eigene Grabanlage. Laut den Aussagen chinesischer Archäologen ist das kaiserliche Mausoleum das Hauptobjekt des Komplexes. Die Geometrie des Mausoleums ist der einer normalen Pyramide mit dreieckigen Seitenwänden nachempfunden. Es gibt ein rechteckiges Plateau als Abschluss, und die Seiten sind perfekt nach den vier Himmelsrichtungen ausgerichtet.


  Heute misst die Basis 350 Meter × 345 Meter. Die Höhe beträgt, offiziellen Verlautbarungen nach, zwischen 43 und 87 Meter, je nach Messmethode. Angeblich ist offiziellen Quellen zu entnehmen, dass die ursprüngliche Bauhöhe 50 Zhangs oder 120 Meter betrug. Auf die Frage, wo diese offiziellen Quellen »aufbewahrt« werden, erhält man keine Antwort. Das Gelände, auf dem das Mausoleum/die Pyramide steht, erstreckt sich auf 2,13 Kilometern. Archäologen behaupten, dass die Pyramide aus drei gestuften Terrassen besteht. Sie ist vollständig mit Erde und Vegetation bedeckt. Während der letzten Jahrzehnte wurden intensiv Granatapfel- und Pinienbäume angepflanzt. In der offiziellen Broschüre für Touristen heißt es: »Pinien und Granatapfelbäume wurden auch zur Regierungszeit von Kaiser Qin gepflanzt, als er sein Mausoleum mit Erde und Vegetation bedeckte.« Bei einem Gespräch mit dem Direktor des Archäologischen Instituts der Provinz Shaanxi, Professor Jiao Nan Feng, fragte ich ihn nach dieser Theorie. Er antwortete, dass diese Aussage nicht bewiesen werden könne, da es keine Dokumente gäbe, die diese These der Bepflanzung der Pyramide durch Kaiser Qin bestätigen würden.


  Laut den Erklärungstafeln auf der Anlage befand sich Kaisers Qins Mausoleum ursprünglich »30 Fuß [9,14 Meter] unter der Erdoberfläche, und Ströme giftigen Quecksilbers flossen durch die Innenräume«. Professor Nan Feng, der führende chinesische Archäologe, dementierte auch diese Behauptung. Außerdem verhält es sich den Dokumenten des Museums nach so, dass die Hauptpyramide bisher gar nicht erforscht wurde, aber »die Grabstätte intakt ist«.


  Der Baustoff der Pyramide ist Lehm. Archäologen, die Bohrungen durchgeführt haben, trafen angeblich auf eine Granitschicht innerhalb der Pyramiden; einige der entnommenen Proben sind im Museum ausgestellt. Die meisten großen chinesischen Pyramiden wurden aus Backstein und Granit erbaut. Deshalb liegt die Annahme nahe, dass es sich hier ebenso verhält. Unstimmigkeiten zwischen den offiziellen Erklärungen, der Literatur des Museums und den Aussagen der Archäologen lassen allerdings vermuten, dass noch zahlreiche Fragen offen sind.


  Als zuverlässige Information kann gelten, dass in der Pyramide kein kaiserlicher Steinsarg gefunden wurde. Innerhalb der Anlage, die sich auf 56 Quadratkilometern um die Pyramide des Kaisers Qin herum (bis zur äußeren Mauer) erstreckt, findet sich jedoch eine Fülle archäologischer Artefakte. Ohne Zweifel sind dabei der bedeutendste Fund die 8.000 Terrakotta-Soldaten, die im Erdreich vergraben wurden und mittlerweile zu einem Weltwunder avancierten, das jährlich viele tausend Touristen anzieht. Eigenartig ist die Blickrichtung der Soldaten zur Pyramide hin. Sollten die Soldaten eine kaiserliche Grabstätte bewachen, wie behauptet wird, erschiene es eigentlich logischer, wenn sie nach außen – also von der Pyramide weg – schauen würden, in Richtung einer sich möglicherweise nähernden Gefahr.
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  Terrakotta-Soldaten vor der Pyramide des Kaisers Qin.
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  Der Standort der Pyramide des Kaisers Qin im Nationalpark.
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  Die richtige Ausrichtung und Neigung der Pyramide.
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  Die Basis der Pyramide.
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  Aufstieg zur Pyramide des Kaisers Qin.
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  Modell der Pyramide des Kaisers Qin.
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  Ein Hinweisschild auf der Pyramide informiert über ihren hohen Quecksilbergehalt und darüber, dass der unterirdische Palast noch intakt ist. Der Text lautet: »Wurde das Mausoleum geplündert oder niedergebrannt? Gelehrte spekulieren darüber, ob das Mausoleum geplündert oder niedergebrannt wurde. Manche glauben, dass Xiang Yu, ein General am Ende der Qin-Dynastie, das Mausoleum plünderte und in Brand stecken ließ; andere vermuten, dass es in einem von einem Hirtenjungen entfachten Feuer zerstört wurde, sich durch Sumpfgase selbst entzündete oder bei einer Beisetzungsfeierlichkeit niederbrannte. Archäologische Untersuchungen zeigen jedoch, dass rund um den unterirdischen Palast kein Tunnel zur Plünderung gegraben wurde und die natürlichen Erdschichten unberührt sind. Untersuchungen mit moderner Ausrüstung haben ergeben, dass die Grabstätte einen äußerst hohen Quecksilberanteil aufweist. All diese Hinweise lassen darauf schließen, dass der unterirdische Palast noch intakt ist.«
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  Eine weitere Informationstafel oben auf der Pyramide spricht von dem Palast, der unter der Erde begraben liegen soll, sowie der Grabstätte des Kaisers. Archäologische Untersuchungen, die diese Behauptungen vielleicht bestätigen könnten, wurden noch nicht durchgeführt. Die Übersetzung lautet: »Der unterirdische Palast ist das Herzstück des gesamten Mausoleums. Hier wurden der äußere und der innere Sarg von Kaiser Qin sowie die Grabbeigaben platziert. Historischen Dokumenten und neueren archäologischen Forschungen nach besteht der nahezu quadratische Palast aus drei Teilen – der Hauptgrabkammer, einer seitlichen Grabkammer und den Verbindungsgängen dazwischen. In der Mitte des Palastes liegt die Hauptgrabkammer, in der der Sarg aufgestellt wurde. Auf allen Seiten der Hauptgrabkammer wurden Grabbeigaben platziert. Jüngste Forschungen zeigen, dass der unterirdische Palast etwa 30 Meter tief liegt und es in einem Umkreis von 1.200 Quadratmetern ringsum eine starke Quecksilberkontaminierung gibt. Daraus kann gefolgert werden, dass die Schilderung von ›Flüssen und Seen aus Quecksilber‹, die sich in historischen Dokumenten findet, tatsächlich der Wahrheit entspricht. Dies wiederum lässt den Schluss zu, dass das Innere des Mausoleums einst ein großer und prunkvoller Palast voller Schätze war, die von genialen Sicherheitsmechanismen geschützt wurden.«


  90 Kilometer nordwestlich von Xi’an befindet sich Qianling, die größte Erhebung des gesamten Guangzhong-Plateaus. Sie erreicht eine Höhe von 1.470 Metern über dem Meeresspiegel, ist von konischer Form und eine Seite bildet deutlich sichtbar ein unregelmäßiges Dreieck. Davor befinden sich zwei kreisförmige Erhebungen mit ähnlicher Höhe und Aussichtsplattformen auf dem Gipfel. Dieser natürliche Komplex wurde von der Tang-Dynastie als letzte Ruhestätte für Kaiser Gao Zong und Kaiserin Wu Zetian (624 n. Chr. – 705 n. Chr.), die erste Regentin Chinas, genutzt. Chinesische Archäologen bezeichnen diese Anlage heute als Qianling-Mausoleum. Ihnen zufolge liegen im nördlichen Teil der Hügelspitze die Überreste des kaiserlichen Paars. Angeblich handelt es sich dabei um das einzige Mausoleum der 18 Kaiser umfassenden Tang-Dynastie, das noch nicht beraubt wurde.


  In der Literatur wird das Mausoleum genau beschrieben: »Die Lehmschichten, die den Zugang zum Grab bedecken, sind seit der Tang-Dynastie noch vollkommen intakt. Der Zugang ist 63 Meter lang, 4 Meter breit und besteht aus 2.500 rechteckigen Steinblöcken, jeweils 1,5 Meter lang. Es gibt insgesamt 42 Steinebenen vom Eingang bis zur Oberseite des Grabes. Die Steinblöcke sind mit Verbindungsstücken aus Eisen zusammengefügt, und die Zwischenräume wurden mit flüssigem Eisen verschlossen. Folglich wurde das Grab nie geöffnet.«


  Dieser detaillierten Beschreibung wird in weiteren Ausführungen jedoch widersprochen: »Aufgrund fehlender technischer Mittel wurden bisher keine Ausgrabungen am Qianling-Mausoleum durchgeführt. Es wird befürchtet, dass das kulturelle Erbe nicht auf angemessene Weise bewahrt werden kann. Da Wissenschaft und Technologie sich fortentwickeln und die Nation stärker und wohlhabender wird, dürfte aber außer Frage stehen, dass der unterirdische Palast der Welt noch zugänglich gemacht und der Öffentlichkeit als neuntes Weltwunder präsentiert werden wird.«


  In der 40 Quadratkilometer umfassenden Umgebung des Mausoleums stehen 17 Satelliten-Pyramiden. Ihre geometrische Form zeigt erneut ihre Regelmäßigkeit: vier dreieckige Seiten, ein abschließendes Plateau und Seiten, die nach den Himmelsrichtungen ausgerichtet sind. Die eingesetzten Baumaterialien wie Ziegel, Lehm und Schlamm waren minderwertig. Alles ist bedeckt mit einer dünnen Erdschicht und einer buschigen Vegetation. Die Untersuchung von insgesamt fünf Strukturen ergab, dass die archäologischen Funde aus der Zeit der Kaiserin Wu stammen.
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  Aufgang zu der Pyramide, die chinesische Archäologen »Das Mausoleum des Kaisers Qianling« nennen.


  
    [image: image]

  


  Eine der beiden seitlichen Erhebungen, die zum Qianling-Mausoleum führen.
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  Eine von Wald überwucherte Satelliten-Pyramide in der Nähe von Qianling.


  In einem meiner früheren Bücher, der Erstausgabe von Alternate History, erwähnte ich: »Oberst Maurice Shehan, Direktor der TWA [Trans World Airlines] für den Fernen Osten, gab die Existenz von monumentalen Pyramiden in der Shensi-Provinz in China bekannt (Nachrichten der Rocky Mountain News vom 31. März 1947). Es wurde angenommen, dass die Höhe mancher Pyramiden diejenige der ägyptischen (mit etwa 350 Metern) um das Doppelte überragt. 1912 fanden zwei australische Kaufleute im Gespräch mit buddhistischen Mönchen heraus, dass diese Pyramiden bereits in 5.000 Jahre alten Schriften erstmals erwähnt und seinerzeit schon als ›sehr alt‹ bezeichnet wurden. 1994 erhielt dann der deutsche Forscher Hartwig Hausdorf die Erlaubnis, die Verbotene Zone besuchen zu dürfen. Er fotografierte dort mehr als 100 Pyramiden, die aus Lehm oder Stein bestanden und oft einen kleinen Tempel an der Spitze aufwiesen.«


  Innerhalb eines Jahrzehnts hat sich China gewandelt und der Welt geöffnet. Die Verbotene Zone gibt es nicht mehr, obwohl die Erforschung der größten chinesischen Pyramiden oder Mausoleen – wie sie offiziell genannt werden – nach wie vor eingeschränkt ist.


  Die Abmessungen der Weißen Pyramide werden auf ein realistisches Maß gebracht. Chinas höchste Pyramide war offiziellen Angaben nach bei ihrer Erbauung 120 Meter hoch. Heutzutage erreicht jedoch keine der chinesischen Pyramiden auch nur annähernd eine solche Bauhöhe. 20 Pyramiden haben eine Höhe zwischen 20 und 60 Metern. Die verwendeten Baumaterialien sind Backsteine und Stein, und kleinere Satelliten-Pyramiden (etwa 200 Stück) bestehen aus Lehm und Schlamm. Die Anlagen rings um die Pyramiden gehören einzelnen Regenten der chinesischen Dynastien, doch Informationen über Ausgrabungen innerhalb der größeren Pyramiden sind nur in privaten Gesprächen zu bekommen.


  In einem Vorort nördlich von Xi’an, nahe dem Fluss Wei He, steht das größte Museum Chinas. Es handelt sich um das Mausoleum des Regenten Jindi (188 v. Chr. – 141 v. Chr.), das noch eine benachbarte Anlage aufweist. Mitten in dieser Anlage erhebt sich eine »echte« Pyramide, die jetzt mit Erde und Vegetation bedeckt ist. Die dreieckigen Seiten, die mit einem Plateau abschließen, sind »vorschriftsmäßig« nach den vier Himmelsrichtungen ausgerichtet: Ost-West und Nord-Süd. In der Nähe aller Pyramidenseiten wurden ausgiebige archäologische Ausgrabungen ausgeführt. Vier Meter unterhalb der Bodenhöhe fand man zahlreiche Lehmfiguren sowie Alltagsgegenstände, kleinere Soldaten aus Terrakotta, Werkzeuge, Waffen und anderes mehr. Die archäologischen Gräben wurden mit dickem, transparentem Glas abgedeckt, damit Hunderttausende Touristen die Möglichkeit haben, diese Gräben in ihrem ursprünglichen Zustand zu sehen. Von 1994 bis 1999 fanden die Ausgrabungen statt, und 2005 wurde ein Museum fertiggestellt. Danach wurde Han Yang Ling zur Weltsensation.


  Während eines längeren Gesprächs mit dem auf diesem Gebiet führenden chinesischen Archäologen, Professor Cao Fa Zhan, habe ich folgende Informationen erhalten:


  • Sich in unmittelbarer Nähe befindliche Satelliten-Pyramiden wurden eingehend untersucht. Sie haben kleinere Ausmaße, sind aus Lehm gebaut und in einem guten Zustand. Viele Objekte wurden dort gefunden, die zur westlichen Han-Dynastie und Kaiser Jindi gehörten. Die Geometrie und Ausrichtung dieser Pyramiden sind korrekt. Man sagt, dass eine philosophische Sichtweise auf die Welt, das Feng Shui, der Grund für die Form und Ausrichtung der Pyramidenseiten sei.


  • Bis jetzt liegt seitens der Regierung keine Erlaubnis vor, die große Pyramide zu erforschen. Vorläufige Resultate zeigen, dass sie aus besseren Baumaterialien – Backstein und Stein – erbaut wurde.


  • Unterirdische Tunnel mit einer Anzahl von Seitengängen führen zur Hauptpyramide. Die Seitengänge sind durch Backsteinwände verschlossen. (Im Gegensatz zu den Tunneln der Pyramiden im Bosnischen Tal der Pyramiden. Hier sind die Wände aus Sedimentgestein gebaut.)
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  Der Autor vor der Pyramide Han Yang Ling.
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  Ein Modell der Pyramide Han Yang Ling zeigt ein quadratisches Fundament, das flache Plateau und die korrekt ausgerichtete Pyramide.
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  Der Autor mit dem chinesischen Archäologen Cao Fa Zhan.
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  Die Planierraupe ist leider zu oft ein notwendiges Werkzeug, um die Geheimnisse der Pyramiden in China zu entdecken.
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  Eine der Satelliten-Pyramiden wurde bei der Suche nach inneren Kammern zerstört.
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  Die Treppen einer der Satelliten-Pyramiden bestehen aus Schlamm und Lehmziegeln.
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  Ein unterirdischer Gang unterhalb einer der chinesischen Pyramiden.


  Im Jahr 2008, während meines 10-tägigen Besuchs in China, hatte ich Gelegenheit, mich mit führenden chinesischen Archäologen zu treffen, die sich mit der Erforschung der Pyramiden beschäftigen. Es gab hierfür keine Referenzen, und auch die chinesischen Archäologen haben mir bestätigt, dass sie noch mit keinem anderen Spezialisten von außerhalb Chinas, außer mir, so detaillierte Gespräche über ihre Pyramiden geführt haben. Ich fühlte mich deshalb sehr geehrt. Zumal Professor Cao Fa Zhan, der als leitender Archäologe den größten Pyramidenkomplex (Han Yang Ling) studiert, eine Vielzahl neuer Hinweise hinsichtlich der Tunnel unterhalb der Pyramiden entdeckte, die in der bisher veröffentlichten Literatur nicht zu finden sind.


  Auch durch ein Treffen mit dem Direktor des archäologischen Instituts der Shaanxi-Provinz, Professor Jiao Nan Feng, fühlte ich mich geehrt, denn er ist der erfahrenste Archäologe Chinas und hat bereits an fast allen chinesischen Pyramiden/Mausoleen gearbeitet. Unser Treffen dauerte fast fünf Stunden und war ein reger Austausch unserer Erfahrungen in Bezug auf die Bauweise der Pyramiden. Bei meiner Präsentation über das Bosnische Tal der Pyramiden hatten ihn vor allem das Foto der Bosnischen Pyramide der Sonne und der Film dazu fasziniert. Daraufhin fragte er mich: »Wem gehörte dieses Mausoleum? Welche Kultur hat es erbaut?«


  Diese Reaktion sollte uns eigentlich nicht überraschen. Chinesen sind es gewöhnt, dass ihre pyramidalen Strukturen mit Erde und Vegetation bedeckt sind, und die Geometrie der Bosnischen Pyramide der Sonne ist offensichtlich, genau wie ihre Ausrichtung nach den vier Seiten der Welt. Besonders beeindruckte Professor Nan Feng außerdem die bei der Präsentation vorgeführte Fotokollektion der weltweit existierenden pyramidalen Anlagen sowie das durchgängige antike Konzept der präzisen Ausrichtung nach den Himmelsrichtungen.


  Ein Teil von dem, was mir vorgestellt wurde, trug noch immer den Vermerk »geheim«, und so war es mir nicht gestattet, es auf meinen Computer zu kopieren. Professor Nan Fengs Antworten auf meine direkten Fragen entnahm ich jedoch, dass bei vielen Informationen, die in der offiziellen chinesischen Literatur kursieren (und ins Englische übersetzt wurden), bestimmte Ereignisse nach wie vor sehr rätselhaft sind. Zum Beispiel wird im Zusammenhang mit dem Mausoleum des Kaisers Qin behauptet, dass unterhalb der Pyramide, in einer Tiefe von 30 Metern, der Palast des Kaisers zu finden sei. Professor Nan Feng dementierte dies jedoch. Ähnlich ist es mit der Behauptung, dass dieselbe Pyramide aufgrund des dort vorhandenen giftigen Quecksilbers nicht ausgegraben werde. In anderen Fällen heißt es, dass die Pyramiden mit Waffen und Fallen gefüllt seien – auch diese Thesen stritt er ab.
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  Trotz der Schrägen wurden alle Seiten der Pyramide kultiviert.
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  Der Autor mit Professor Wang Yia Jee. Im Hintergrund eine Darstellung der unterirdischen Tunnel und Innenräume unterhalb der Pyramide des Oberst Li Chongrun.


  Das Museum ist das Ergebnis umfangreicher Investitionen seitens der chinesischen Regierung in die Archäologie und den Schutz des Kulturerbes in den letzten 20 Jahren. Einige der Museen in der Shaanxi-Provinz zählen aufgrund ihres technischen Standards und ihrer ebenso umfangreichen wie seltenen Sammlungen zu den besten der Welt, in einem Maße, dass der archäologische Tourismus bei Behörden zu einer Priorität geworden ist.


  Eine besondere Ehre erfuhr ich, als ich zusammen mit Herrn Professor Wang Yia Jee in einem Teil des Museums, der für das breite Publikum geschlossen ist, eine exklusive Ausstellung besuchen durfte. Hier sind Wandgemälde zu sehen, die in der Grabstätte des Li Chongrun gefunden wurden. Sie haben einen hohen künstlerischen Wert und bilden die älteste Sammlung chinesischer Malerei, die in ihren Originalfarben vollkommen unbeschädigt sind.
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  Während der letzten Jahrzehntausende sind in Südamerika viele Zivilisationen aufgetaucht und wie ein Wirbelwind über den Kontinent gefegt. Eindringlinge übernahmen die Bauweise, die technische Planung und das künstlerische Wissen von den Besiegten. Die militärischen Feldzüge der Inkas beispielsweise endeten vor Jahrtausenden mit der vollständigen Eroberung des Gebietes von Ecuador bis Chile. Die kriegerischen Inkas eroberten das bereits entwickelte Königreich der Chimú. Die dort vorhandene Sozialordnung, das politische System sowie die anspruchsvollen künstlerischen Techniken ihrer Vorgänger haben die Inkas dann für sich entdeckt und in ihre Kultur integriert.


  Auf die gleiche Weise lernten die Chimú viele Jahre zuvor von den Einheimischen, die sie erobert hatten. Bei der antiken Moche-Bevölkerung gab es begnadete Metallurgen, Konstrukteure und Künstler. Ihr Wissen wurde plötzlich zum Eigentum eines fähigeren Militärs und aggressiverer Neuankömmlinge, der Chimú.


  Wenn wir weiter in der Geschichte zurückgehen, werden die Informationen diffuser, denn es gibt nur wenige Hinweise auf die Bevölkerungen und Kulturen, die vor den Moche existierten. Ähnliche Unklarheiten bestimmen unser Bild von den Inkas und den mexikanischen Azteken. Obwohl die Ankunft der Spanier zunächst als Höhepunkt einer Zivilisation außerhalb des europäischen Kontinents erschien, gelang es den Inkas und Azteken 500 Jahre später auf viele verschiedene Arten, die weltweite Supermacht der Spanier zu überwinden.


  Dennoch ist es schwierig zu behaupten, dass die indianischen Zivilisationen den Höhepunkt früherer Entwicklungen darstellten. Im Gegenteil könnte die militärisch aggressive Kultur der Azteken und Inkas im Vergleich mit ihren Vorgängern bereits als etwas gelten, was im Niedergang begriffen war.


  Die menschliche Gesellschaft auf diesem Planeten entwickelt sich nicht evolutionär, wie uns unsere Bildungssysteme fälschlich einzureden versuchen. Die Geschichte der menschlichen Gesellschaft ist eine Geschichte des spirituellen Niedergangs. Ikonen aus Mittelamerika bestätigen es: Auf den astronomischen Genius der Maya und Tolteken folgt der Abstieg zu den Azteken. Ähnlich ist es auch in Südamerika: Von den ersten spirituellen Zivilisationen, die Bauwerke errichteten, über die Moche und Chimú zieht sich der gesellschaftliche Niedergang geradewegs bis zur jüngsten Kultur der Inkas.


  In ein deutsches Adelsgeschlecht hineingeboren, sollte Max Uhle (1856–1944) zum »Vater der peruanischen Archäologie« werden. Mehr als zehntausend archäologische Stücke landeten aufgrund seiner Arbeit in amerikanischen Sammlungen. Zu den Ausgrabungsstätten, an denen »Mad Max« arbeitete, gehörten 1898 und 1899 auch die Sonnenpyramide und die Mondpyramide in Peru.
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  Die Mondpyramide im Norden Perus.


  In der Mondpyramide entdeckte er Dutzende von Gräbern. Mumien und Skelette waren ordentlich übereinander gestapelt worden. Es ließ sich leicht feststellen, dass sie drei verschiedenen Kulturen angehörten. Oben befanden sich die Gräber der Inkas, darunter waren die Würdenträger der Chimú-Kultur begraben. Die dritte Kultur war unbekannt und wurde von ihm als »Proto-Chimú« bezeichnet.


  Erst der peruanische Archäologe Julio Tello gab der unbekannten dritten Kultur einen Namen. Die Sprache, die in dieser Gegend zur Zeit der spanischen Eroberung gesprochen wurde, hieß Muchik. Deshalb nannte er die Vorgänger der Chimú und Inkas Moche. Doch wann hatten sie gelebt? Man vermutet, das es vor 2.000 bis 4.000 Jahren war. Doch wie in unzähligen anderen Fällen werden ihr wahrer Name und ihre wahre Sprache wohl für immer unbekannt bleiben. Was uns an Wissen bleibt, sind die »Aufzeichnungen«, die sie über die Erbauer der Pyramiden zurückließen. Sie bezeichneten die Sonnenpyramide und die Mondpyramide als »das Werk von Ungläubigen«. Archäologen ordnen diese Pyramidenbauten allerdings der Moche-Kultur zu.
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  Der Autor am Fuß der Sonnenpyramide, des größten Bauwerks des antiken Zeitalters. Die Huaca del Sol oder Sonnenpyramide umfasst ein Gebiet von acht Fußballfeldern, und das ist nur ein Drittel der ursprünglichen Größe dieser gigantischen peruanischen Konstruktion. Sie verbindet die materiellen und spirituellen Dimensionen der Vergangenheit und Gegenwart.
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  Diese künstlerische Darstellung des Wiederaufbaus der Mondpyramide fand ich in einem kleinen lokalen Museum in Trujillo im Norden Perus.
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  Ausgegrabene Korridore in der Mondpyramide in Trujillo. Zeigen sie eine Lösung für das Puzzle der Unterwassertempel in Japan?


  Doch warum sollten die Moche die Urheberschaft dieser Bauwerke »Ungläubigen« zuschreiben, also Erbauern, die nicht die gleiche Religion und die gleiche Kultur teilten, sondern anders waren als sie? Die Wahrheit über die Erbauer führt uns noch weiter in die Geschichte zurück.


  Ich erkannte den Baustil der Mondpyramide sofort. Die Pyramide, die eigentlich ein Tempel ist – »Huaca de la Luna« heißt übersetzt »Tempel des Mondes« –, ähnelt auf unheimliche Weise einem Unterwassertempel nahe der japanischen Küste. Und so kam ich überraschend zu einem Beweis für die Verbindung der Kulturen auf beiden Seiten des Pazifiks: Asien und Südamerika. Auf den ersten Blick besitzen die Unterwasserruinen in der Nähe von Japan keine Innenräume. Das stimmt auch – auf den ersten Blick – mit der Mondpyramide in Trujillo überein. Äußerst sorgfältige archäologische Untersuchungen ergaben, dass ein Stockwerk nach dem anderen zugemauert worden war, obwohl ursprünglich Zimmer und Korridore vorhanden gewesen sind.


  Die Überreste der beiden größten peruanischen Pyramiden sind imposant. Die Sonnenpyramide (Huaca del Sol) hat an ihrer Basis folgende Ausmaße: 345 Meter Länge und 160 Meter Breite – eine Fläche von etwa 8 Fußballfeldern. Die Mondpyramide (Huaca de la Luna) ist in der Größe ihrer Grundfläche ähnlich: 290 Meter Länge bei 210 Metern Breite. Die archäologischen Ausgrabungen nahmen bei meinem Besuch im Jahre 2002 einen raschen Fortgang. Dabei werden uns die eigentlichen Ausmaße dieser Pyramiden aus zwei Gründen trotzdem unbekannt bleiben. Der erste Grund ist der ständige Regen. Die Huaca del Sol ist auf allen Seiten erodiert. Ein zweiter Grund, der noch zerstörerischer wirkte, ist die unzumutbare Behandlung durch die spanischen Eroberer vor 500 Jahren. Während sie nach Gold gruben, veränderten sie die Richtung des Flusses Moche in Richtung der Pyramide. Aufgrund dessen wurden zwei Drittel der Pyramide weggeschwemmt.
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  Während meines Besuchs im Jahre 2002 fanden gerade umfangreiche archäologische Ausgrabungen statt.
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  100 Millionen Backsteine wurden bei der Pyramide in Trujillo verbaut.


  Es besteht kein Zweifel, dass die ursprünglichen Ausmaße dieser prähistorischen Struktur überdimensional waren. Wir können sie zu Recht als die größten nach der letzten Eiszeit von Menschenhand errichteten Bauwerke bezeichnen.


  Die Anzahl der für den Bau eingesetzten Backsteine pro Pyramide beläuft sich auf etwa 140 Millionen. An der Pazifikküste von Peru waren Lehmziegel das Hauptbaumaterial. Jeder von ihnen hatte eine andere »Signatur«, die ihn als Original kennzeichnete: Linien, Anzahl und Platzierung der Löcher, Kreise und andere geometrische Formen. Und mehr als 140 Millionen davon wurden als Bausteine für die peruanische Sonnenpyramide verwendet. Schätzungen zufolge benötigte man dafür während einer Zeitspanne von mehr als 300 Jahren (?) 20.000 Arbeiter (?). Der gesunde Menschenverstand sagt uns natürlich, dass die Wahrscheinlichkeit sehr gering ist, dass jemand die Arbeit an einem Bauwerk beginnt, dessen Endresultat nicht einmal die Kinder der eigenen Enkelkinder zu sehen bekommen werden. Eine andere Erklärung dieses Bauprojekts verlangt, dass wir es noch weiter in die Vergangenheit verlegen.


  Nazca-Pyramiden


  Wie viele antike Bauten sind durch Dschungel, Sand oder Meerwasser dem Blick des Menschen entzogen? Welche Geheimnisse bergen diese antiken Ruinen, deren Erbauer schon so lange vergessen sind? Dies ist die Geschichte einer solchen Ausgrabungsstätte – der Pyramiden von Nazca.


  50 Kilometer südlich der bekannten Nazca-Linien traf ich auf zwei kleine Hügel, die sich nicht von den anderen kahlen steinigen Hügeln auf dieser Welt unterscheiden – zumindest nicht aus der Distanz. Am Fuß des einen Hügels offenbart eine abgetragene untere Ebene die Reste einer Wand. Gebaut wurde mit Lehmziegeln, was auf eine einfache Bauweise hinweist: Nimm eine Portion Wüstenerde mit hohem Lehmgehalt und vermische sie mit Wasser, forme sie und lasse sie dann in der Sonne liegen. Nach ein paar Tagen sind die Ziegel fertig – je höher der Lehmanteil, desto stabiler die Backsteine. Das war das Grundmaterial für die Baustoffe im Süden und Norden Perus.
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  Die Sonnenpyramide, 50 km südlich der Nazca-Linien, steht mitten in der Wüste. Das Fundament der Pyramide zeigt, dass ihre Backsteine den Fluten ausgesetzt waren. Wenn man bedenkt, dass seit Tausenden von Jahren das trockene Klima und die Wüste unverändert existieren, wäre es möglich, dass der Pyramidenbau bereits Tausende Jahre vor der uns bekannten Zeit lag.
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  Die Pyramiden von Nazca – ein nachgebautes Modell der Stadt, mit unbekanntem Alter. Die Entwicklung dieser Zivilisation ist beeindruckend. Leider sind heute nur noch Wüstenstaub und Steine übrig. Wie bei jedem Nachbau unterliegt auch dieser hier unterschiedlichen Interpretationen. Dennoch bleibt die Stadt mit ihren Hauptumrissen, ihren Gebäuden, ihrer Größe, ihren Quadraten und ihrer Anordnung äußerst imposant.
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  Ausgegrabene Treppen der Nazca-Pyramide.


  Die Nazca-Sonnenpyramide war einst ein großes Gebäude, das Stufen, Gänge, verschiedene Ebenen und Aufteilungen zeigt. Heute ist sie nur noch ein »Hügel« in der steinigen Wüste, der im Laufe der letzten tausend Jahre mit nur ganz wenig Regen in Kontakt kam. Die Fundamente der Pyramide deuten jedoch darauf hin, dass die Backsteine lange Zeit dem Wasser ausgesetzt waren. Diese Tatsache zwingt uns, das Alter der Pyramide auf mindestens 12.000 Jahren festzusetzen, eine Zeit, als die Welt durch das Ende der Eiszeit noch überflutet war.


  Da dieser Teil von Peru bekanntlich seit Jahrtausenden ein konstantes Klima genießt, sollte man logischerweise davon ausgehen können, dass die Backsteine bis auf wenige Schäden noch gut erhalten sind. Doch zeigen die freigelegten und tiefer reichenden Wände der Pyramide, dass die Backsteine offensichtlich nicht nur gelegentlichem Regen, sondern auch längeren Phasen der Wassereinwirkung ausgesetzt waren.


  Hier muss nun die Frage geklärt werden: Woher kamen die lang andauernden Fluten in diesem Teil der steinigen Wüste? Und vor allem: Wann war das? Italienische Archäologen, die in dem Gebiet arbeiten, glauben, dass die Nazca-Kultur diese Bauten vor mehr als 1.500 bis 2.000 Jahren errichtete. Gleichzeitig bestätigen sie die Annahme, dass die Backsteine längere Zeit den Fluten ausgesetzt waren. Der Leiter des italienischen Archäologenteams kam zu dem Schluss, dass die Pyramide für 15 bis 20 Jahre sogar komplett unter Wasser stand! Und dafür gibt es keine logische Erklärung.


  Túcume-Pyramide


  Im Norden Perus gibt es einen Pyramidenkomplex in einem Ort namens Túcume. Diese einstige Großstadt hat 26 beeindruckende Pyramiden zu bieten, ist aber auf touristischen Karten und der breiten Öffentlichkeit unbekannt. Der Grund dafür ist schwer nachzuvollziehen. Weiß die Regierung nicht Bescheid oder ist sie nachlässig, unaufmerksam oder will einfach die Aufmerksamkeit nicht auf diesen Pyramidenkomplex lenken? Als ich das kleine Dorf Túcume mit seinen ungepflasterten Straßen betrat, ging ich instinktiv zur Mitte der Anlage, wo ich die höchste Pyramide entdeckte, die sich an einen natürlichen Hügel anlehnt. Diese Pyramide bestieg ich dann. Oben auf dem Hügel stehend sieht man unter sich eine große antike Stadt, die heute mehr an riesige Ansammlungen von Sand und Backsteinen erinnert, in eigenartigen und doch korrekten Linien angeordnet.


  Einer meiner Vorgänger, Arturo Cervantes, wurde einmal von einem Reiseleiter gefragt, was er fühlt, wenn er den Hügel besteigt. Er erwiderte: »Die Antwort ist schwierig, denn es scheint mir, dass viele Details fehlen, um den eigentlichen Entwurf zu verstehen.«


  Der Reiseleiter hielt dagegen: »Das liegt wahrscheinlich daran, dass Ihre Kultur eine komplizierte Sicht der Dinge hat. Der ursprüngliche Entwurf dieses Gebietes ist eigentlich ganz einfach. Er ist an die Form eines Spinnennetzes angelehnt, mit einem natürlichen Berg (›Apu‹) im Zentrum.«
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  Der Túcume-Pyramidenkomplex im Norden Perus. Diese wunderschöne Pyramidenstadt umfasst 26 beeindruckende Anlagen. Sie ist dem breiten Publikum unbekannt.
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  Túcume-Pyramide
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  Beginn einer Ausgrabung – wenn der Sand entfernt wird, zeigen sich die Backsteine.


  In archäologischen Kreisen sind diese Pyramiden aufgrund ihrer enormen Größe beliebt. Die größte Pyramide ist beispielsweise 450 Meter lang und 120 Meter breit und deckt annähernd eine Fläche von 6 Fußballfeldern ab.


  Diese Stufenpyramiden enden nicht in einer Spitze, sondern mit einem großen Plateau, auf dem früher Tempel standen. Den Legenden nach symbolisiert jede Stufe (»Treppe«) eine Entwicklungsstufe im menschlichen Leben, die jeweils zur Gänze erlebt und genossen werden muss. Wenn der Einzelne oben angekommen ist, bedeutet dies, dass er oder sie spirituell voll entwickelt ist.
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  Die Hieroglyphen in Túcume lassen Vergleiche mit den noch nicht entschlüsselten Hieroglyphen der Osterinsel zu.


  Die Baustoffe für die beiden Pyramiden in Túcume sind identisch mit denen in Nazca: Lehmziegel. Auch ist das Klima sehr ähnlich – warm und trocken mit seltenen Niederschlägen. Aufzeichnungen zufolge gibt es hier aber Stürme, die für die Einwirkung von Wasser und Wind auf die Túcume-Pyramiden verantwortlich sein könnten. So lässt sich ihre Erosion erklären, die von oben bis unten leicht zu erkennen ist. Andererseits scheinen die Nazca-Pyramiden im Wasser geradezu »geschwommen« zu sein, was auf ihrer Oberfläche einiges durcheinander gebracht hat.


  In beiden Fällen sind der genaue Zeitpunkt des Baus sowie die Identität der Erbauer unbekannt. Es wird vermutet, dass die Túcume-Pyramide von der Sicán-Kultur errichtet wurde. Ich habe das neu eröffnete, etwa 20 Kilometer von Túcume entfernt liegende Museum besucht. Was dort zur Sicán-Kultur gezeigt wird, ist nicht beeindruckend. Ich kann einfach keine Verbindung zwischen diesen Indianern und der Pyramidenkonstruktion herstellen.


  Nach meinem Besuch der Pyramiden habe ich ein kleines Museum aufgesucht. Genauer gesagt waren es ein paar Räume, in denen einige erhaltene Artefakte der Túcume-Pyramiden ausgestellt wurden. Und wie so oft birgt ein solch abgelegenes Gebiet große Geheimnisse. Auf einer rechteckigen Steinplatte sah ich eine Reihe eingeschnitzter Zeichen, die wie die Rongorongo-»Buchstaben« auf der Osterinsel aussahen. Diese Buchstaben geben der Wissenschaft schon seit mehreren hundert Jahren Rätsel auf. Die Hieroglyphen aus Túcume kamen mir wie eine stilisierte Antwort vor. Auf für mich noch unerklärliche Weise bezogen sie sich auf die Hieroglyphen der Osterinsel.
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  Caral-Pyramide in Peru.


  Im Jahr 1948 erlebten die Historiker eine weitere große Überraschung, als ein Pyramidenkomplex namens Caral entdeckt wurde, mit Tempeln, einem Amphitheater und Wohngebäuden. Die Entstehung dieser entwickelten Metropole wurde auf das Jahr 2627 v. Chr. geschätzt. Das entspräche der 3. Dynastie in Ägypten. Außerhalb dieses Gebietes, in einem Umkreis von 80 Quadratkilometern, wurden weitere 19 Pyramiden aus dieser Zeitepoche gefunden.
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  Italienische Archäologen entdeckten die Pyramide in Nazca mithilfe von Satellitenfotos.
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        AKAPANA-PYRAMIDE: MASCHINELL ERSTELLTE STEINBLÖCKE IN BOLIVIEN

      
    

  


  Der zweitgrößte See in Südamerika ist der Titicacasee. Er liegt zwischen Peru und Bolivien und befindet sich auf einer Höhe von 4.000 Metern. Das Alter dieses Sees wird zwischen 100.000 und zwei Millionen Jahre geschätzt. Die Daten weisen darauf hin, dass der Wasserspiegel des Sees seit einigen hundert Jahren abnimmt und sich zurückzieht. Auf der Südseite Boliviens liegt die Halbinsel Copacabana. Hier wurden vor Kurzem ausführliche Unterwasserforschungen durchgeführt. Die Resultate einer der letzten Expeditionen (1990) brachte unwiderlegbare Beweise für die Existenz einer Unterwasserstadt mit Tempeln aus großen Blocksteinen und Steinwegen sowie Steintreppen, die Hunderte von Metern lang und mit dicken Algenschichten und Vegetation bedeckt sind.


  Der Titicacasee wirft viele neue Fragen auf:


  Titicaca bedeutet »Puma«. Obwohl dieser Name seit Jahrtausenden unter den Einheimischen bekannt ist, hat der westliche Mensch erst vor 30 Jahren anhand der Satellitenfotos erkannt, dass dieser See die Form eines Pumas hat.


  Frage: Wer flog bereits vor Tausenden Jahren über den See?


  Es gibt Meerestiere und Meerespflanzen im See.


  Frage: Wie kamen die Pflanzen aus dem Meer in den höchsten See der Welt?


  Und welche primitiven Völker haben die Technologie besessen, um schon vor einigen tausend Jahren Unterwasserstädte zu bauen?


  Die skandalöse spanische »Eroberung« des südamerikanischen Kontinents im 16. Jahrhundert ist einer der schändlichsten europäischen Feldzüge überhaupt. Die Eroberer wurden von Chronisten begleitet, welche die Wunder aufschrieben, denen sie begegneten. Unglücklicherweise blieben die meisten Notizen dem breiten Publikum verborgen. Unter den bekannt gewordenen Schriften befinden sich auch einige von Pedro Cieza de Leon, der 1540 das Gebiet des Titicacasees besuchte. Gut 30 Kilometer südlich des Sees stieß er auf Statuen, Monolithe und die Überreste einer Stadt aus Steinen, von den Einheimischen Tiwanaku genannt. Vor langer Zeit war sie eine wichtige Hafenstadt, in der mehr als 115.000 Menschen lebten. In ihrem Umfeld lebten noch einmal doppelt so viele Menschen. Aus den Gesprächen, die er mit den Inkas führte, erfuhr Pedro Cieza de Leon, dass diese Ruinen bereits lange vor der Ankunft der ersten Inkas existierten.
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  Modell der Akapana-Pyramide auf der Hochebene von Bolivien, 4.000 Meter über dem Meeresspiegel.
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  Die Marmorblöcke passen perfekt aneinander.


  500 Jahre später stimmen die meisten Archäologen darin überein, dass Tiwanaku das Überbleibsel einer hoch entwickelten Zivilisation ist, die spurlos verschwand. Diese Ruinen könnten die ältesten sein, die es auf der Welt gibt. Die Versuche mancher Archäologen und Historiker, das Alter der Pyramiden einer relativ frühen Vergangenheit (um 1200 v. Chr.) zuzuordnen und ihren Bau einer imaginären Tiwanaku-Kultur zuzuschreiben, müssen scheitern. Diese sogenannte Kultur hat überhaupt keinerlei Wurzeln in dieser Gegend. Es gab kein langsames, allmähliches Wachstum, das in eine reife und eine fortschrittliche Phase mündete. Die Vorstellung, dass eine sehr fortgeschrittene Kultur erschaffen wurde und dann auf rätselhafte Weise verschwand, ist ihnen zu einfach.


  Die Steinruinen beginnen mit einem »Sonnentor«. Dabei handelt es sich um ein Portal, das aus einem einzigen Steinblock von 15 Tonnen Gewicht gemeißelt wurde. Etwas weiter entfernt steht der Kalasasaya-Tempel, ein archäologisches Wunder. Seine Wände bestehen aus Monolithen – Steinblöcken, die nicht geschnitzt, sondern »gegossen« wurden. Diese Technologie besitzen wir bis heute nicht.


  Einen Kilometer vom Haupttempel entfernt finden sich Überreste der Akapana-Pyramide mit ihren riesigen, bläulich-grau gefärbten Steinblöcken. Die Art und Weise, wie diese Blöcke bearbeitet wurden, deutet zweifelsfrei auf ein maschinelles Verfahren hin. Außerdem sind die Blöcke durch Metallringe miteinander verbunden! Zwei Steinbrüche, aus denen nachweislich Blöcke herangeschafft wurden, liegen jeweils 15 und 100 Kilometer entfernt. Eine Steinfuhre konnte einige dutzend Tonnen wiegen.


  Hinter den Steingebäuden steckt ein Kalendersystem, eine astronomische, mathematische, architektonische und urbane Logik. Die Anzahl der Steinblöcke und ihre Ausrichtung stimmen mit den Tagen des Jahres überein. Die Sonne geht täglich auf, bewegt sich auf den Horizont zu und geht unter, um am nächsten Tag mit einer leichten Abweichung am Horizont wieder aufzugehen. Der erste Sonnenstrahl der aufgehenden Sonne am ersten Frühlingstag strahlt genau durch die Mitte des Kalasasaya-Tors. Die Frühlingssonnenwende (wenn Nacht und Tag im Frühling gleich lang sind) bildete den Anfang eines neuen Jahres. Mit jedem neuen Tag trifft die Sonne auf einen neuen Block. Ein Blick auf die Position des Steinblocks genügte, um feststellen, welchen Tag im Jahr man gerade hatte. Am ersten Tag des Sommers berührte der aufgehende Sonnenstrahl den Eckstein. Am Winteranfang sah man die Sonne dann am anderen Ende des Kalasasaya-Tempels.


  Heutzutage treffen die Sonnenstrahlen nicht mehr ganz genau ins Zentrum der markierten Linien auf den Steinblöcken. Dafür findet sich eine einfache astronomische Erklärung. Die Position der Erde im Verhältnis zur Sonne verändert sich langsam. Nach einigen hundert Jahren wird diese Abweichung auch für das normale Auge sichtbar. Mit anderen Worten: Am Tag der Frühlingssonnenwende wird der erste Sonnenstrahl durch die Mitte des Tors scheinen, jedoch mit einer leichten Abweichung. Nach einigen tausend Jahren wird diese Abweichung immer größer.
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  Perfekt bearbeitete Marmorplatten.
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  Mit Laser-Präzision bearbeitete Marmorblöcke.


  Aus diesem Grund suchten mehrere Archäologen, namentlich Posnansky, Broznansky und Schindler-Bellamy, Hilfe bei den Astronomen, etwa Allen Steed, um herauszufinden, wie viel Zeit verstreichen musste, um eine entsprechende Abweichung zu erhalten. Die Antwort würde offensichtlich ein präzises Datum der Entstehung des Kalasasaya-Tempel hervorbringen.


  Die Archäologen behaupten: 17.000 Jahre! Die Astronomen sind etwas vorsichtiger und schätzen das Alter auf 12.000 Jahre.


  Natürlich werden nicht alle Menschen die Rolle, die dieser Tempel spielte, als Beweis dafür akzeptieren, dass diese Struktur vor so vielen tausend Jahren gebaut wurde. Es ist auch klar, dass sie ihre Sichtweise nicht ändern werden, nur weil wir selbst heute noch nicht die Technologie besitzen, die es uns erlauben würde, eine Stadt aus Steinblöcken wie die in Tiwanaku zu bauen.


  Eine Flutkatastrophe vor mehr als 12.000 Jahren, verursacht durch eine kosmische Katastrophe, führte zur Zerstörung dieser Stadt. Nachdem das Meereswasser wieder abgeflossen war, blieben die zerbrochenen Steinblöcke zurück. Der gestiegene Wasserspiegel des Sees überflutete die meisten Straßen und Häuser der Stadt. Die Meereswoge brachte Meeresflora und Meeresfauna mit sich, die sich zur Vegetation im See gesellte.


  Auf den Ruinen früherer Zivilisationen haben sich dann Menschen neuerer Zivilisationen niedergelassen – von den Inkas bis zu den Aymara-Indianern. Mithilfe der herumliegenden Steinblöcke haben die Spanier ihre römisch-katholischen Kirchen gebaut. Die Erinnerung an das Volk von Tiwanaku verschwand mehr und mehr. Die Mythen wurden zunehmend unklar, und das Wissen ging wieder einmal irgendwo in Zeit und Raum verloren.
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        TEOTIHUACÁN: EINE STADT MIT SECHSHUNDERT PYRAMIDEN

      
    

  


  Teotihuacán ist die Hauptstadt des antiken Mexiko. Die Steinpyramiden der Sonne und des Mondes entsprechen in der Grundfläche denen Ägyptens. Bis jetzt wurden etwa 600 kleine Pyramiden in der Stadt ausgegraben, in der früher einige hunderttausend Menschen lebten.


  Wer hat Teotihuacán gebaut? Wann entstand es? Mit welchen Werkzeugen? Und wer hat dort gelebt?


  Entsprechende Aussagen sind in der offiziellen Literatur über Teotihuacán dünn gesät. Vor 500 Jahren haben spanische Eroberer hier Azteken vorgefunden, die ihre Riten in der Stadt praktizierten. Die Tolteken haben diese Stadt vor 1.300 Jahren genutzt. Vermutet wird jedoch, dass sie bereits vor mehr als 2.000 Jahren errichtet wurde – durch unbekannte Erbauer. Es wird davon ausgegangen, dass die Sonnenpyramide über 30 Jahren hinweg und die Stadt selbst über 200 Jahre hinweg entstand. Heute werden die Namen aus der aztekischen Epoche benutzt: »Stadt der Götter« (Teotihuacán), »Straße der Toten« (Hauptstraße), »Quetzalcoatl-Tempel« (das »göttliche Wesen Quetzalcoatl«, dessen Charakter auf der dritten, kleineren Pyramide seinen Platz fand) und so weiter.


  Dicht unter den Fundamenten der heutigen Sonnenpyramide in Mexiko sind die Erbauer auf unterirdische Höhlen gestoßen. Vier vorhandene Räume wurden erweitert. Bögen wurden mit schweren Steinblöcken unterstützt. Oberhalb, auf Bodenhöhe, errichteten sie die erste kleine Pyramide. Wichtige, den Energiefluss verstärkende Öffnungen, wurden während der spirituellen Weihung beziehungsweise Erleuchtung gebraucht, um der Seele die freie Bewegung durch verschiedene Dimensionen zu ermöglichen.


  Ihre Erbauer haben die Stadt aus Stein sorgfältig geplant und Hunderte pyramidenförmige Objekte integriert. Astronomische Observatorien, Stadtplätze, Hauptpyramiden – alle repräsentieren verschiedene Himmelsphänomene und die Bewegung ausgesuchter Sternensysteme, inklusive unserer Sonne, unseres Mondes und unserer Erde. Die heilige Geometrie, Mathematik und Astronomie bildeten die dominante Orientierung für die Architekten. Mitten im Dschungel von Mittelamerika entstand eine Stadt, die auf dem gesamten amerikanischen Kontinent ohnegleichen blieb.


  Dutzende von Tonnen schwere Steinblöcke wurden mit heutiger Laser-Präzision etwa 80 Kilometer entfernt abgebaut und bearbeitet, um dann von dem Steinbruch nach Teotihuacán transportiert zu werden. Die Technologie und Wissenschaft zur damaligen Zeit war anders. Statt mit mechanischen Werkzeugen und Rädern arbeiteten die Erbauer mit einer fortgeschrittenen Schalltechnologie. Sie benutzten verschiedene Frequenzen für die Bearbeitung, den Transport und die Installation der Steinblöcke. Die Arbeitskräfte und Materialien wurden nicht mit den heute üblichen Transportmitteln befördert, sondern durch die Nutzung der Energien von Erde und Sonne. Tatsächlich war damals die Atmosphäre und energetische Aufladung unseres Planeten ganz anders. Die heute so empfindliche Ozonschicht war sieben Mal dicker und der atmosphärische Druck doppelt so hoch! Die Lufthülle war dichter, und Mutter Erde war gesünder, ohne Verschmutzung und energetisch kraftvoll. Ein Großteil des täglichen Transports wurde mithilfe spezieller Kraftlinien an der Erdoberfläche durchgeführt.
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  Quetzalcoatl, die gefiederte Schlange. (Foto: Jami Dwyer)


  Ich begann meinen Rundgang an der Zitadelle, dem Verwaltungszentrum von Teotihuacán. Das Stadtzentrum wird vom Quetzalcoatl-Tempel beherrscht, der in der Form einer Stufenpyramide erbaut wurde. Die Wände sind mit Abbildungen der Feuerschlange – einem Symbol für den täglichen Durchgang der Sonne – und der gefiederten Schlange Quetzalcoatl – einem Symbol für die Einheit von Luft und Land, Himmel und Erde – geschmückt. Der Platz fasst bis zu 150.000 Menschen. Weder Touristenführer noch touristische Karten oder die offizielle Literatur erwähnen die Funktion der ersten kleinen Pyramide.


  Laut den toltekischen Schamanen begann hier der Prozess der Weihung. Die Schüler wurden an diesem Ort über das Konzept der energetischen Natur des Menschen unterrichtet. Sie wurden über den Prozess unterrichtet, wie die Seele den Körper verlässt und sich auf ihren Weg durch die unterschiedlichen Dimensionen begibt. Es existieren drei Stufen der menschlichen Entwicklung bis zur völligen Freiheit. Auf der ersten Stufe wird der Mensch mit der Frage konfrontiert, wer wir wirklich sind. Die Antwort darauf ist, dass wir nur eine Form von Licht (Energie) sind, die mit dem kosmischen Ganzen verbunden ist. Sobald wir uns in Körper und Geist gefangen wiederfinden, nimmt unsere Lebensenergie aufgrund der Illusion der materiellen Welt ab. Die gefiederte Schlange symbolisiert den Dualismus der menschlichen Natur. Die Hälfte unseres Wesens gehört der Erde, den Berührungen und körperlichen Sehnsüchten (Schlange). Die andere Hälfte (der Spirit) hat Flügel, lebt im Himmel und kommuniziert mit der Sonne und den Sternen. Den ewigen Kampf zwischen diesen zwei Hälften sieht man noch heute sehr ausdrucksstark auf der mexikanischen Flagge dargestellt, auf der Adler und Schlange ums Überleben kämpfen.
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  Quetzalcoatl als Piktogramm im Codex Bornonicus, aus der Zeit der spanischen Invasion.


  Die Hauptstraße, »die Straße der Toten«, erstreckt sich auf einer Nord-Süd-Achse. Der einfallslose aztekische Name passt eigentlich gar nicht zur eigentlichen Natur dieser Lebensader der Stadt. Die kilometerlange und bis zu 150 Meter breite Straße entlang laufend, konnte ich mir gut vorstellen, wie das Leben in der Stadt einst florierte. Beeindruckend ist die beidseitige Symmetrie, die unvermeidlich an eine sorgfältig geplante Bauweise denken lässt. Die Historiker vermuten, dass die Stadt binnen 200 Jahren in verschiedenen Phasen errichtet wurde, die durch den sinkenden Wasserspiegel ermöglicht wurden. Vielleicht versuchen sie zu rechtfertigen, dass ein primitives Volk viele Jahre gebraucht hätte, um solche Bauten zu errichten. Es ist aber offensichtlich, dass es hier keinen Platz für irgendeine Form von Primitivität gibt. Die Stadt wurde geplant und anschließend in einem Zug fertiggestellt.


  Auf dem Weg von der Zitadelle zu den Pyramiden gibt es eine Brücke, die einen kleinen Fluss mit Namen San Juan überquert. Heutzutage wird dieses Detail in Reiseführern nicht erwähnt (aus diesem Grund habe ich auch keine Zeit mit solchen Büchern verloren). Vor langer Zeit hat dieser Fluss auf symbolische Weise Himmel und Hölle getrennt, wobei hier nicht der Himmel und die Hölle des Christentums gemeint sind. Vielmehr bedeutet »die Hölle« unsere geteilte Erfahrung, die »der planetarische Traum« genannt wird – genauer gesagt das, was wir als »Alltag« bezeichnen. Das Paradies ist andererseits unsere Schöpfung, die entsteht, wenn wir den »planetarischen Traum« unterbrechen und einen »neuen Traum« erschaffen.


  Die Straße der Toten bildet aus spiritueller Sicht den Hauptteil des zweiköpfigen Schlangenkörpers, den die Person, die sich der Weihung unterzieht, passieren muss. Auch in der Tradition des Tantra-Yogas muss der Schüler auf seinem Weg zur Erleuchtung den Körper der Schlange passieren. Auf diesem Weg begegnet er verschiedenen Chakras, kraftvollen Energiezentren seines Körpers. In unserem physischen Körper ist das Herzchakra der Ort der Liebe. Bezogen auf das Energiesystem der Erde ist Teotihuacán das Herzchakra und die Pyramide der Sonne sein Symbol. Ohne Zweifel spielte die Stadt einst eine sehr wichtige Rolle für das Schicksal unseres Planeten, und ich glaube, sie wird irgendwann wieder diese Rolle spielen. Die Wiederbelebung der Kraft der Liebe ist lebenswichtig für die Entwicklung einer Zivilisation.


  Als ich die Straße der Toten in Richtung der Pyramiden hinab ging, gelangte ich zu einer Tafel, die den Stadtplan zeigt. Die Mondpyramide befindet sich oben, darunter, etwas nach rechts versetzt, liegt die Sonnenpyramide und ganz unten die Quetzalcoatl-Pyramide, die sich wiederum auf einer Linie mit der Mondpyramide befindet. Auf der anderen Seite des Atlantiks, in Ägypten, strecken sich ebenfalls drei Pyramiden zum Himmel – zwei große (Cheops und Chephren) und eine kleinere.
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  Die Sonnenpyramide von Teotihuacan.


  Der ägyptische Bauplan ist mit dem in Mexiko identisch! Beide Pyramidenanlagen korrespondieren mit dem Sternsystem des Orions am nächtlichen Himmel. Der »Gürtel des Orion« besteht aus Zwillingssternen und einem kleinen Stern, der »Weißer Zwerg« genannt wird. Möglicherweise lässt dieser Plan die Handschrift der Architekten erkennen.


  Während ich durch die Straßen der Stadt ging, empfand ich Bedauern, dass nur noch Mauern und Fundamente übrig waren. Räume, Dächer, Wandgemälde, Fresken, Tempel und Observatorien machten diese Stadt einst lebendig, doch sie wurden alle zerstört und verbrannt – in einer geplanten Art und Weise, Stück für Stück. Aber etwas von der einstigen Pracht hat sich erhalten, auch wenn von Hunderten Statuen nur eine intakt blieb, die jetzt im Mexikanischen Archäologischen Museum zu sehen ist (jedoch ohne Informationen oder Markierungen). Alle diese Statuen wurden ursprünglich aus jeweils einem Stein geschnitzt und hatten ein Gewicht zwischen 20 und 30 Tonnen.


  Die Pyramide des Mondes, mit ihrer beeindruckenden Bauhöhe von 42 Metern, befindet sich am nördlichen Ende der Straße, umgeben von 15 kleineren Pyramiden. Als ich mitten auf der Hauptstraße stand und zur Pyramide hinaufschaute, merkte ich, dass ihre Spitze sich mit der eines nahegelegenen Berges deckt, des Cerro Gordo. Es ist offensichtlich, dass während der Bauzeit die Idee des Architekten von einer Pyramide als »heiliger Berg« berücksichtigt und so zu einem wesentlichen Element des Stadtplans wurde.


  Forschungen in der Pyramide führten gleich zu mehreren Ergebnissen: Erstens, die Pyramide besitzt eine innere Struktur. Zweitens, die Überreste von Leben, die man dort fand, entstammen verschiedenen geschichtlichen Perioden. Und drittens sind Informationen über die Forschungsergebnisse rar und werden gern verschwiegen. Nur sehr wenig wurde an die Öffentlichkeit weitergegeben.


  Die Mondpyramide ist für die zweite Stufe der Weihung des Schülers von Bedeutung. Entlang der Straße erlernte der Schüler in einer Vielzahl von Tempeln (kleinen Pyramiden) die Fähigkeit zur Transformation. Der Höhepunkt wurde vor der Mondpyramide vollzogen. Dort wechselte der Schüler in einen anderen Realitätszustand. Man brachte ihn zum Jaguar-Tempel, der den Spirit der Erde symbolisiert. Das Ende dieses Tempels befand sich oben auf der Pyramide des Mondes. Der Schüler opferte in diesem Prozess seinen ätherischen Doppelgänger und meisterte dadurch die Technik der Transformation.


  Der abschließende Vorgang der Befreiung (oder die dritte Stufe der »Erleuchtung«) fand in der Sonnenpyramide statt. Hier lösten sich die menschlichen Beschränkungen auf. Das Individuum streifte die irdischen Fesseln ab. Sein Verlangen, eine Gottheit, ein kosmisches Wesen oder die Sonne zu werden, wurde hier endlich erfüllt. Diese erleuchteten Wesen verlieren ihren Körper in einem feurigen Blitz und verschwinden in die Ewigkeit. Deshalb haben die Azteken diese Pyramide nach dem Ursprung allen Lebens benannt, der Sonne, und der Stadt den Namen Teotihuacán gegeben: Die vollständige Übersetzung aus der Nahuatl-Sprache lautet »ein Ort, an dem die Menschen zu Göttern werden«. Erst wenn wir uns vor dem wunderschönen Stein, der den Himmel berührt, wiederfinden, verstehen wir die Großartigkeit dieses Monuments.


  Die Basis der Sonnenpyramide (je 225 Meter) deckt sich mit der der Großen Pyramide von Gizeh. Die westliche Seite bildet eine Linie mit der Straße der Toten. Sie weichen beide um 17 Grad vom geografischen Norden ab. Aufgrund dieser Abweichung steht die Fassade der Pyramide in einer perfekten Ausrichtung zum Sonnenuntergang am 19. Mai und 25. Juli – den beiden Tagen im Jahr, an denen die Sonne direkt oberhalb der Pyramidenspitze erscheint.


  Das quadratische Fundament der Sonnenpyramide entspricht in seiner Ausdehnung acht Fußballfeldern. Und äußerst aufschlussreich ist, dass dies auch der Oberfläche der Cheops-Pyramide in Gizeh entspricht. Dabei ist die mexikanische Pyramide nur halb so hoch. Ihre mehr als 2,5 Millionen Tonnen Steinblöcke flößen jedoch einen außerordentlichen Respekt ein.


  Per Zufall entdeckten Archäologen im Jahr 1971 den Zugang zu einer unterirdischen Höhle, etwa 2 Meter unter der Pyramide. Ihren Angaben nach ist die Höhle mehr als 100 Meter lang und wurde in der Zeit vor dem Bau der Pyramiden als ein spirituelles Zentrum genutzt. Gemäß der Legende kamen Vorfahren der heutigen Menschenrasse aus solchen unterirdischen Höhlen.


  Die Ruinen erstrecken sich kilometerweit bis zu den Bergen im Süden. Leider wurde ein Großteil der Stadt bis heute nicht ausgegraben. Die Vermutung, dass zwischen 150.000 bis 200.000 Menschen in dieser Stadt gelebt haben, ist als Schätzung viel zu bescheiden. Während der Zeit, in der diese Stadt florierte, muss mindestens eine halbe Million Menschen hier ihr Zuhause gehabt haben.


  Der größte aztekische Feiertag wurde alle 52 Jahre zelebriert. Dabei wurden Führer rivalisierender Stämme geopfert. Zu dieser Gelegenheit führten sie einen Mann bis auf die Spitze einer Pyramide, die 10 × 10 Meter maß, rissen ihm das Herz aus der Brust, warfen es in einen großen Kessel, zündeten ein neues Feuer an und begannen einen neuen Zyklus. Denn nur alle 52 Jahre steht das Sternensystem der Plejaden um Mitternacht im Zenit am Himmel Mittelamerikas.
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  Die Sonnenpyramide in der antiken Stadt Teotihuacán steht auf unterirdischen Höhlen. Es gibt Aussagen, wonach diese Höhlen vor 12.500 Jahren für die spirituelle Weihung genutzt wurden. Die Pyramide »kommuniziert« durch heilige Geometrie mit der Cheops-Pyramide in Ägypten. Die quadratische Basis beider Pyramiden ist identisch. Die ägyptische ist doppelt so hoch wie ihr mexikanisches Gegenstück. Bei beiden Pyramiden wurde die Zahl »Pi« in die Konstruktion integriert.


  Die Azteken waren jedoch erst später hier – vor 500 Jahren. Was uns wirklich interessiert, ist die Funktionsweise der Stadt während der Epoche ihrer Erbauer.


  Peter Tompkins schreibt in Mysteries of the Mexican Pyramids: »Die Proportionen der Sonnenpyramide zeigen die akkurate Entfernung zur Sonne … Diese Steinstruktur ist genau so platziert, dass ihr Schatten als Sonnenuhr dient … Die Erbauer der Pyramide verstanden die Beziehung zwischen dem Kreis und der dreieckigen Pyramide. Mithilfe der Pyramidenausmaße hinterließen sie die Botschaft, dass das physikalische Universum, von der mikroskopisch atomaren Ebene bis zum Makrokosmos, eine pyramidale Struktur aufweist … Der Mensch steht, auf seiner entsprechenden Schwingungsebene, genau in der Mitte zwischen dem Atom und der Galaxie …«


  Die Bedeutung von »Pi« als »göttlicher Proportion« ist universal. Geometrisch gesehen, kann die Zahl »Pi« alles darstellen, buchstäblich alle Vorgänge in der Natur – von den Spiralen eines Pflanzenkeims oder einer Meeresmuschel bis zur spiralförmigen Milchstraße. Aus geometrischer Sicht unterscheiden sich eine Muschel und ein Sternsystem einzig in ihrer Größe. Dabei ist die logarithmische Spirale, beruhend auf den Proportionen von »Pi«, unveränderlich.


  Mark Reynolds, ein Erforscher der heiligen Geometrie, stellte folgende These auf: »Die Erbauer der Großen Pyramide in Ägypten verwendeten die mathematische Zahl Pi (3.1415…) in ihren Konstruktionen. So hinterließen sie eine Botschaft für nachkommende Generationen. Die Erbauer der Sonnenpyramide in Mexiko hingegen nutzten die Quadratwurzel aus ›Pi‹. Es ist offensichtlich, dass diese Objekte über den gleichen Architekten miteinander kommunizieren …«
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        CUICUILCO: KREISFÖRMIGE PYRAMIDE

      
    

  


  Der spanische König Philipp II. aus dem Geschlecht der Habsburger weitete sein Königreich auf Italien, Holland sowie Mittel- und Südamerika aus. Mitte des 16. Jahrhunderts heiratete er Mary, die Königin von England. 30 Jahre später trug er in einer Seeschlacht gegen die Engländer eine schwere Niederlage davon, die ihn die Herrschaft über die Weltmeere kostete.


  Philipp schickte den Arzt seines Vertrauens, Francisco Hernández, nach Mexiko, damit er die Geschichten über die merkwürdige Pyramide Cuicuilco untersuchte. Nachdem er die Pyramiden studiert hatte, schrieb Hernández seinem König: »Wir haben Skelette von großen Tieren gefunden … und die Skelette von Menschen, die fast sechs Meter groß waren … Die Einheimischen glauben, dass diese Pyramide von Giganten erbaut wurde …«


  Erst 350 Jahre später stellte man fest, dass die gefundenen Tiere der bereits ausgestorbenen Spezies der Toxodone beziehungsweise Titanotheres angehörten, pflanzenfressender Säugetiere, die damals in Feuchtgebieten lebten und dem heutigen Flusspferd ähnelten; sie hatten ein Lebendgewicht von bis zu 2 Tonnen und erreichten eine Gesamtlänge von über 2,7 Metern. Die menschlichen Skelette stehen sogar nach 450 Jahren der Öffentlichkeit noch immer nicht zur Verfügung.


  Eine unauffällige Tafel an der Straßenseite macht auf die archäologische Lage aufmerksam. Der Text über die Pyramide erwähnt, dass eine unbekannte Zivilisation die erste kreisförmige Pyramide hier errichtet habe, 1000 v. Chr. Es ist auch die Rede von einer Stadt, deren 25.000 Einwohner durch einen Vulkanausbruch gezwungen wurden, diese Gegend zu verlassen.


  In der Vielfalt der kleinen Figurinen, des Steinzeugs, Schmucks und der Statuen im Nationalmuseum für Anthropologie in Mexiko-Stadt gibt es eine Figur, die aus dem Gebiet um Cuicuilco stammt. Der Text, der diese zwölf Zentimeter große Figurine einer gebückten Person mit Helm begleitet, bezeichnet sie als »Feuergott«. Laut offiziellen Angaben des Museums gehört die Cuicuilco-Kultur zur vorklassischen Periode (400 v. Chr. – 100 v. Chr.).


  Einige Archäologen behaupten, dass diese Pyramide die älteste Steinkonstruktion Mittelamerikas sei und das erste Monument Amerikas überhaupt. Andere datieren die Bauarbeiten nicht vor 600 v. Chr.


  Von Weitem betrachtet scheint Cuicuilco ein kleiner Hügel zu sein. Erst wenn man näher heran geht, erkennt man die Überreste vulkanischen Gesteins und die kreisrunde Form einer Pyramide. Ihr Durchmesser ist mit 115 Metern respektabel – eine Fläche, die zwei Fußballfeldern entspricht. Ein kleines Bauwerk aus Stein wurde neben dem Hauptgebäude platziert.
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  Cuicuilco, die kreisförmige Pyramide südlich von Mexiko-Stadt. Sie ist eine der ältesten Steinstrukturen in Mittelamerika und laut geologischen Befunden älter als 10.000 Jahre.


  Doch die imposante Anlage wurde zusammen mit der gesamten Stadt durch den Vulkanausbruch des Ajusco zerstört. Der Ausbruch war so kraftvoll, dass er einen neuen Krater in den Boden riss – Xitli. Flüsse von Lava und Asche bedeckten mehr als 130 Quadratkilometer Erdreich bis zu 20 Meter hoch. Der Friedhof der Erbauer, heute als »Pedrigal« bekannt, wurde für immer begraben. Unter dem vulkanischen Gestein liegen die Knochen unserer Ahnen, beigesetzt nach einem antiken Brauch: in Seitenlage und mit roten Edelsteinen als Beigabe (eine Erinnerung an den »roten Kontinent«?). Und im Gebiet des Pedigral steht heute die Universität von Mexiko mit ihren so wunderschön in die Landschaft eingebetteten Wohnheimen.


  Diese Katastrophe geschah vor mehr als 10.000 Jahren. Die Geologen sind sich einig, dass der Ausbruch vor 7.000 bis 12.500 Jahren stattfand. Aber natürlich können Archäologen und Historiker diese Datierung nicht akzeptieren, weil das die Geschichtsschreibung verändern würde. Dennoch stimmen sie mit dem Archäologen Dr. Byron Cummings von der Universität Arizona überein, der 1922 als Erster in der modernen Zeit ein ernsthaftes Studium der Anlage begann und Cuicuilco den Titel der »ältesten Pyramide der Erde« verlieh.


  Professionelle geologische Untersuchungen zeigen, dass die Lava dem späten Pleistozän angehört. Der Vulkanausbruch wird deshalb früher datiert, also auf die Zeit vor mindestens 10.000 Jahren. Interessant ist, dass ein Teil der Pyramide unter der Lava aus dem Pedigral-Ausbruch begraben ist. Schlussfolgerung: Die Pyramide wurde vor dem Ausbruch erbaut.


  In der Mitte eines kleinen Museums ganz in der Nähe steht ein nachgebautes Modell der Pyramide, das veranschaulichen soll, wie sie wahrscheinlich einst ausgesehen hat – fünf kreisförmige Steinebenen, perfekt »poliert«, mit zwei Rampen, die nach oben zum Tempel auf der höchsten Ebene führen. Ein Gefühl wie von feinem Nebel überkommt den Betrachter, die Luft scheint schwerer und die Atmosphäre dichter zu werden.


  Als ich Cuicuilco verlasse, verharrt mein Blick noch einmal auf einem Hügel, beim früheren Vulkan Xitli. Heute ist er mit Wäldern bedeckt, in der Vergangenheit war er Ausgangspunkt einer Tragödie. Ich betrachte den ihn umgebenden Wald. Hier entdeckte Hernández vor weniger als 450 Jahren den Dschungel. Jetzt ist die Zeit darüber hinweggegangen und es ist eine vergessene Ausgrabungsstätte, für die sich kaum noch jemand interessiert.
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        DER ZAUBER DES MONTE ALBÁN

      
    

  


  Der wunderschöne Monte Albán beeindruckt zuallererst durch seine schiere Größe. Offiziell befindet sich dort nach Teotihuacán das zweitgrößte Zeremonienzentrum einer antiken Kultur in Mexiko.


  Der Zauber setzt sich fort durch die Lage des Bauwerks, das hoch oben auf einem Berg steht, in perfekter Ausrichtung wie die Pyramiden auf dem Gizeh-Plateau. Natürlich sind uns die Geschichten vertraut. Auch hier gab es keine helfenden Räder, keine Zugtiere oder Metallwerkzeuge, die die knapp 14 Hektar Landgeebnet hätten – ein Areal, das das Achtfache des Petersplatzes im Vatikan einnimmt. Auch gilt es, die Rätsel in Bezug auf die Steinblöcke mit ihrem Gewicht von mehreren Dutzenden Tonnen zu lösen und die Frage, wie sie vor einigen tausend Jahren bis auf die Bergspitze transportiert werden konnten. Ebenso rätselhaft sind die Hieroglyphen, die bis heute nicht erklärt werden können. Sie ähneln aber denen der Maya-Kultur, deren Gebiete laut offizieller Angaben nur etwa 500 Kilometer weiter östlich begannen. Es wurden auch originale Steinblöcke gefunden, die so alt sind wie die Stadt selbst. Sie zeigen Figuren, die anthropologisch betrachtet negroide Gesichtszüge aufweisen. Frühere Erklärungsversuche waren eher unbefriedigend. Erst wurden sie als Tänzer, »Danzantes«, gedeutet und dann als Gefangene. An dem Tag, an dem wir den Text entziffern können, werden wir die Frage, wen diese Figuren darstellen, beantworten können.
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  Monte Albán in Oaxaca, Mexiko.


  Die Ausrichtung der Pyramiden des Monte Albán entspricht perfekt der Nord-Süd-Achse, mit Ausnahme eines Gebäudes: des astronomischen Observatoriums, das die Form eines Pfeils mit einem Winkel von 45 Grad einnimmt. Die Spitze des Observatoriums zeigt genau auf den Stern Alnilam in der Mitte des Oriongürtels, der etwa 375.000 Mal stärker strahlt als unsere Sonne.
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  Perfektes Plateau des Monte Albán.


  Die klassische Archäologie machte sich Gedanken darüber, wie sie den Monte Albán erklären sollte. Warum wurde gerade dieses Gebiet für eine solch komplexe Konstruktion ausgewählt? Der Zugang ist sehr steil und sogar gefährlich zu erklettern. Es gibt keine Wasserquelle, und das Gebiet wurde nie als Wohnstätte genutzt. Es gibt keinen ersichtlichen militärischen Zweck und auch in der Nähe keine geeigneten Baumaterialien, um so großartige Pyramiden zu errichten.


  Monte Albán bedeutet auf Spanisch »Weißer Berg«. Der Name ist auf einen Spanier des 17. Jahrhunderts zurückzuführen, der diesen Berg in seinen Besitz brachte und den Familiennamen Montalban trug. Der antike Name für dieses Zentrum ist »Sahandevui« – »am Fuße des Himmels«. Er ist sehr passend, denn der Komplex nimmt eine imposante Position oberhalb von drei Tälern ein. Der blaue Himmel scheint ihm sehr nahe zu sein. Die Mixteken nannten das Gebiet Yucucui (»grüne Spitze«), und die Zapoteken vor ihnen bezeichneten ihn als »den Berg der heiligen Gebäude«.


  Ein Team um Richard Blanton von der amerikanischen Purdue Universität führt auf diesem Gebiet ein Forschungsprojekt durch. In den letzten acht Jahren haben sie Zehntausende Artefakte gesammelt, darunter Steinwerkzeug, Steinzeug und Figurinen. Bis jetzt wurden 2.100 Terrassen identifiziert und 30.000 Karten gezeichnet. Eine Datenbank wurde eingerichtet, die das Leben von unterschiedlichen Kulturen nachzeichnet, angefangen im Jahr 1600 v. Chr. bis zur Ankunft der Spanier 1521 n. Chr. Knochenfunde der ersten Migranten zeigen, dass in der Gegend schon vor 15.000 Jahren Aktivität herrschte!


  Die erste seriöse archäologische Ausgrabung führte Dr. Alfonso Caso in der Zeit von 1931 bis 1953 durch. Seine Erkenntnisse sind nach wie vor maßgebend in der Literatur. Ihnen zufolge bebauten zuerst die Zapoteken um 500 v. Chr. den Monte Albán, bevor er im 10. Jahrhundert verlassen wurde. 200 Jahre danach siedelten sich die Mixteken an. Stephen Kowalewski von der Universität Georgia nimmt an, dass um 1500 v. Chr. etwa 500 Menschen im Tal lebten. Später, 500 Jahre vor der neuen Ära, steigt die Anzahl auf 5.000 Menschen. 200 v. Chr. lebten dann mehr als 40.000 Menschen in dieser Gegend. In den nächsten tausend Jahren steigt diese Anzahl auf 60.000 Menschen, die den Ort zu einem bedeutsamen Zentrum machten.
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  Das Observatorium von Monte Albán in Oaxaca, Mexiko.


  Das rätselhafte Verlassen des Monte Albán Anfang 900 n. Chr. hängt scheinbar mit dem Verschwinden der Maya zusammen.


  Es ist an der Zeit, das offizielle historiografische Material zu ändern und zuzugeben, dass all diese Kulturen – angefangen mit Teotihuacán nördlich von Mexiko-Stadt, dann 3.000 Kilometer östlich das mexikanische Yucatán und weitere Tausende Kilometer südlich in Guatemala, Belize, Honduras und El Salvador – eigentlich einer Kultur angehörten. Das gleiche Alphabet, das gleiche astronomische Wissen, der gleiche Baustil und das gleiche spirituelle Leben …


  Nach so vielen Jahren der Forschung gibt Richard Blanton zu: »Wir wissen nicht wirklich, warum der Monte Albán gebaut wurde und auch nicht wann. Vielleicht werden wir mehr erfahren, wenn wir es schaffen, die Hieroglyphen auf den Steinblöcken zu entziffern: ›Danzante‹ – der älteste geschriebene Text Amerikas.«


  Für 3.000 Jahre hatte Monte Albán eine intensive Verbindung zu den anderen auserlesenen, prächtigen Zentren der Gebiete Teotihuacán, Cholula, Palenque, Tikal und Copán. In Mittelamerika baute man mit Wandmalereien geschmückte Steinpyramiden bis in den Himmel, und dann plötzlich, um 900 n. Chr., wurden diese florierenden Städte verlassen. Die Bevölkerung verschwand. Der Dschungel verschlang letztendlich den weißen Stein. Dann brauchte es noch einige hundert Jahre, bevor primitive Indianer aus dem Norden kamen und sich in der Nähe der verlassenen Städte niederließen. Weitere 200 Jahre vergingen, bis die europäischen Eroberer landeten.
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  »Danzantes« – antike »Tänzer«, gefunden auf dem Monte Albán.
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  Stufenpyramide des Monte Albán, ein antikes Zeremonienzentrum.
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        TULA – ZUFLUCHT DER TOLTEKEN

      
    

  


  Historiker schätzen das Zeitfenster für die Kultur der Tolteken vom 8. bis zum 12. Jahrhundert. Sie behaupten, dass die Tolteken die wunderschöne Stadt Teotihuacán nutzten, nachdem sie im 7. Jahrhundert teilweise zerstört worden war. Dort sind sie für etwa 200 Jahre geblieben und haben dieser Stadt einen Teil ihres früheren Glanzes zurückgebracht. Im 10. Jahrhundert wurden sie dann gezwungen, das Gebiet zu verlassen und nach Norden zu ziehen. Dort etablierten sie die Stadt Tula. Sie wurden von dem legendären Gott Quetzalcoatl geführt. Weitere 200 Jahre später verschwand ihre Kultur aufgrund des Eindringens von Barbaren aus dem Norden.


  Das Museum zeigt eine Sammlung der überlieferten Kunstgegenstände der Tolteken. Auf einem Brett ist eine von ihnen handgeschriebene Chronologie ausgestellt. Quetzalcoatl hat Tula verlassen und ist in Richtung Osten gegangen, auf die Halbinsel Yucatán, wo er am Himmel »auf einer Schlange« geflogen ist.


  Das antike Tula erstreckte sich über etwa 39 Quadratkilometer und beherbergte 1.040 Einwohner. Die Stadt wurde von drei Pyramiden geprägt, deren äußere Wände mit Gold, Silber, Korallen, Muscheln und bunten Federn bedeckt wurden – symbolisch für die »gefiederte Schlange«. Aztekische Räuber haben diese Pyramiden fast vollständig zerstört und sie Jahrhunderte später beraubt. Fast alle Skulpturen und dekorativen Steinblöcke fehlen. Dennoch zeigt sich, dass Bildschriften der gefiederten Schlange und des Jaguars das Stadtbild beherrschten – wie bei allen vorangegangenen Kulturen bis zu 3.000 Jahre in der Vergangenheit.


  Heute gibt es in Tula zwei Pyramiden, die Tempelruine mit ihren Steinsäulen und ein großes Plateau mit einigen kleineren Steingebäuden. Obwohl die meisten Steinstatuen zerstört wurden, stehen oben auf einer der Pyramiden beeindruckende Kämpferdarstellungen. Die Tolteken nannten sie »Atlanter«. Sie behaupteten selbst, Abkömmlinge der großartigen Zivilisation von Atlantis zu sein.


  Der Führer der Tolteken war Mixcoatl. Aus dem Nahuatl übersetzt bedeutet das »Wolkenschlange«, was wiederum als Symbol für die Milchstraße galt. Sein Sohn Tolpitzin übernahm den Platz nach seinem Ausscheiden, nachdem Mixcoatl von seinem eifersüchtigen Bruder ermordet worden war. Unter Tolpitzins Führung gründete sein Volk die Stadt Tula. Er regierte das fortschrittliche Imperium der Tolteken, die Wirtschaft erblühte ebenso wie die Künste und die Wissenschaft. Zeremonien, bei denen Menschenopfer dargebracht wurden, waren verboten. Seine eigenen Untertanen begannen, ihn einen Gott zu nennen: Quetzalcoatl. Er sah anders aus als sie. Er hatte eine weiße Haut und einen schwarzen Bart. Während eines parteiinternen Kampfes wurde er von seinem Klerus betrogen. Sie hatten etwas in seinen Wein gegeben und zwangen ihn zum Geschlechtsverkehr mit seiner Schwester. Beschämt verließ er Tula, versprach jedoch zurückzukehren, um sein Volk auf einen Weg des Fortschritts zu führen. (Unglücklicherweise übernahmen die Azteken diese Legende. In der Person des barbarischen Spaniers Hernando Cortés glaubten sie dann, die »Rückkehr« des Regenten mit weißer Haut und schwarzem Bart zu erleben, und übergaben ihm ihr Königreich.)
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  Eine von drei übriggebliebenen Stufenpyramiden in Tula.


  Auf diesem geschickt geebneten Plateau kann man das Leben im Zentrum Tulas praktisch noch immer hören, während Echos der unterschiedlichen Sprachen widerhallen: Nahuatl, Popoloca, Mixtec, Mazatec und Maya. Man kann sich die mit bunten Farben reich dekorierten Häuser vorstellen, und wenn man einen verstohlenen Blick ins Innere richtet, sieht man die wunderschönen Granitfliesen. Auf den Straßen sind Künstler, Geistliche und Kaufleute zu sehen, und auf dem Hauptplatz findet man die Früchte der ausgebauten Agrarwirtschaft: lange Maiskolben, Baumwolle in allen Farben, Obst und Gemüse sowie medizinische Produkte.


  Unglücklicherweise beruht die offizielle Historie der Tolteken-Kultur auf den schriftlichen Dokumenten der Azteken, die 200 Jahre nach dem Verschwinden des toltekischen Reichs hier regiert hatten. Und schon wieder treffen wir auf eine lückenhafte Historie.


  In einem aztektischen Dokument, das auf Deutsch etwa den Titel tragen würde Annalen von Cuauhtitlan der Jahre 1531 und 1570, heißt es: »Die Tolteken waren weise. Ihre Arbeit war wunderschön, perfekt. Ihre Häuser waren wunderschön, gefliest mit Mosaiken, Granit und unvergleichlich. Die Tolteken waren Denker. Sie haben mit Berechnungen der Zeit begonnen: von Jahren und Tagen. Sie wussten auch, wie man feststellen konnte, welche Tage geeignet für etwas waren …«


  Die Tolteken waren ein extrem bedeutender Meilenstein für den modernen Menschen. Sie waren sogar so bedeutsam, dass man sie als führende spirituelle Kraft in der »Neuen Welt« (Nord- und Südamerika) betrachten kann. Das aztekische Wort »Toltek« bedeutet »Mann des Wissens«. Der Mythos der heutigen Historie versucht uns glauben zu machen, dass es sich hierbei um eine Nation handelt, die vom 8. bis zum 12. Jahrhundert lebte. Dabei bilden sie den spirituellen Kern, der über Jahrtausende in den Kulturen allgegenwärtig war, bei den Olmeken, Zapoteken, Maya … in der Stadt Teotihuacán, auf Monte Albán, in Tula und Palenque sowie in der heiligen Geometrie, der kosmischen Architektur, Astronomie und Mathematik …
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  Die Tolteken symbolisierten die höchste Ebene des Wissens, die ein menschliches Wesen erreichen konnte. Die enzyklopädische Interpretation der Tolteken als »fortschrittliche Eineingeborene, die vor 800 Jahren verschwanden«, muss zurückgewiesen werden. In unserer Welt können sie sich nicht mehr verteidigen, und so müssen wir für sie sprechen.
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  Die Tolteken nannten ihre Steinstelen, die auf der Dachplattform der Stufenpyramide stehen, »Atlanter«.
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        DIE RÄTSELHAFTEN PYRAMIDEN DER MAYA

      
    

  


  Am südöstlichen Ende des Gebiets, in dem sich die Zivilisation der Maya erstreckte – im heutigen Honduras –, befinden sich die Überreste des antiken Cópan. 1980 wurde diese Stadt von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt, das es zu schützen gilt. Sie gilt auch als die am besten erforschte Maya-Stadt der letzten 150 Jahre. Dieser wunderschöne archäologische Park ist heute die Hauptquelle aller Informationen, die wir über die antike Zivilisation der Maya besitzen.


  In ihrem Buch Incidents of Travel in Central America, Chiapas and Yucatan beschreiben der amerikanische Rechtsanwalt John Lloyd Stephens und der britische Künstler Frederick Catherwood ihre Reise der Jahre 1839 bis 1840: »Es lässt sich unmöglich wiedergeben, mit welchem Interesse wir diesen Ruinen begegneten. Das Land war völlig neu, ohne Handbuch und Reiseführer, alles war so unschuldig. Wir konnten keine zehn Meter weit sehen, noch wussten wir, was uns als Nächstes erwarten würde. Sobald wir die Zweige und Lianen durchschnitten, entdeckten wir das rätselhafte Steinmonument, das sie überdeckt hatten. Während es freigelegt wurde, lehnte ich an einer Skulptur. Wenn ein Indianer mit seiner Machete auf einen Stein traf, schob ich ihn zur Seite, um mit meinen eigenen Händen die Erde von diesem Stein zu entfernen. Die Schönheit der Skulptur, die Ruhe des Dschungels, die nur durch Affen- oder Papageien-Geschrei durchbrochen wurde, sowie die Abgeschiedenheit dieses Ortes und die Geheimnisse, die über ihm lagen, erweckten ein noch größeres Interesse an diesen Ruinen, als ich es bisher je erlebt hatte.«


  Joseph Gardner, Herausgeber des Buchs Mysteries of Ancient Americas (1986), präsentiert Copán als »eines der größten, ältesten und schönsten Zentren der Maya. Es wurde in einem kleineren, mehr an der menschlichen Größe orientierten Maßstab gebaut – anders als die überdimensionalen Zentren. Die Astronomen von Copán waren besonders begabt. Sie waren aller Wahrscheinlichkeit nach die Urheber eines äußerst präzisen Kalenders, der Mond- und Sonnenfinsternis mit einbezog, und sie errechneten die Dauer das tropischen Jahres.«


  Die Autoren des historischen Atlas der Archäologie Past Worlds, der 2003 bei Collins erschien, ordnen Copán zeitlich ein: »Vom 6. bis zum 8. Jahrhundert – während der späten klassischen Periode der Maya, in der die aggressive Expansion stattfand. Die Stadt Tikal wurde neu errichtet, und es wurden wichtige Tempel, Paläste, Plätze und Arenen gebaut in Städten wie Palenque, Piedras Negras, Copán, Quiriguá, Naranjo und Coba.«
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  Tempel Nr. 26 mit 2.500 nicht entzifferten Glyphen in Copán, Honduras.


  Die Autorin Jacquetta Hawkes bezeichnet in ihrem Buch Atlas of Ancient Archaeology (1974) Copán als eines der »schönsten Zentren der Maya, berühmt für seine Skulpturen und Hieroglyphen. Die Anlage wurde in der klassischen Periode gebaut. Die letzte Stele, die in Copán errichtet wurde, geht auf das Jahr 800 n. Chr. zurück. Danach wurde die Stadt komplett verlassen. Die Akropolis bildete den Kern der Stadt. Hier befanden sich verschiedene Höfe, Terrassen und Tempel. Tempel Nr. 26 ist bekannt für seine 2.500 Glyphen, die noch nicht entziffert sind. Einige von ihnen wurden während der Sanierung in den 1930er Jahren fälschlich neu platziert. Nördlich der Hieroglyphentreppe befindet sich eine Arena mit geschnitzten Papageien-Köpfen im oberen Teil des Feldes [Fries]. Darunter liegt ein früherer Platz und darunter ein noch viel älterer. Auf dem Hauptplatz findet man Altarskulpturen und Stelen. Die meisten stammen aus dem 7. und 8. Jahrhundert. Feinste Qualität, der reliefartige Effekt sowie eine Vorliebe für Details sind die typischen Eigenschaften der Copán-Kunst.«


  Jonathan Norton Leonard beschreibt Copán in seinem Buch Ancient America (1967) wie folgt: »Copán, in der sanften Berglandschaft von Honduras gelegen, war das gut organisierte Zentrum intellektuellen Lebens und besonders der Kunst, der Wissenschaft und den heiligen Spielen zugetan. Sogar in der intellektuell orientierten Zivilisation der Maya stach die Stadt Copán als ein kulturelles Zentrum hervor. Die in Stein geschnitzten Symbole zeigen, dass Konferenzen über Mathematik und Kalender abgehalten wurden. Dieser Ort war einst reich an geschnitzten Statuen und bekannt für komplexe Beobachtungen im Bereich der Astronomie und seine zahlreichen Hieroglyphen, die den Archäologen zufolge Auskunft geben über die Geschichte der Stadt. Die Bewohner von Copán waren aber nicht nur Astronomen und Bildhauer. Auf gefliesten Spielfeldern waren während der Maya-Zeit in ganz Mittelamerika Ballspiele sehr beliebt. Viele dieser Spiele waren jedoch religiösen Ursprungs, und Priester sagten anhand der Spielergebnisse die Zukunft vorher.«


  In ihrem Buch Central America (Cadogan Guides, 1993) berichtete das Paar Natascha Norton und Mark Whatmore über folgende Details: »Als die Spanier kamen, war die Stadt schon seit über 1.000 Jahren unbewohnt. Die politische Bedeutung, die Copán innehatte, ließ sich einer besonderen Stadt-Glyphe aus dem Jahr 564 entnehmen. Für mehr als 200 Jahre nahm Copán in dieser Gegend eine Vormachtstellung ein, die es bis zum Jahr 737 halten konnte, als Cauac Sky, der Führer der Stadt Quiriguá, revoltierte. Die Tempelplattformen in Copán waren nicht so beeindruckend wie die von Tikal, jedoch inspirierte und bestach die Kunst, die sie schmückte. Die Hieroglyphentreppen sind in der Welt der Maya einmalig. Von den 2.500 existierenden Glyphen sind die meisten bis heute nicht entziffert. Nördlich der Treppen befindet sich eine Arena, die im Gegensatz zu allen anderen existierenden Spielfeldern dieser Art komplett erhalten ist. Die Wettkämpfe waren erbarmungslos, und die Gegner spielten um Leben und Tod. Ein schwerer Kautschukball durfte weder mit den Händen noch mit den Beinen oder dem Kopf geschlagen werden, sondern nur mithilfe der anderen Körperteile [Ellbogen, Knie]. Unterhalb des Spielfelds befanden sich zahlreiche Stelen. Sie wurden so gründlich analysiert, dass es möglich ist, bestimmte Details der Maya-Regenten zu erkennen. Als ein britischer Diplomat dies im Jahr 1839 sah, war er dermaßen beeindruckt, dass er den gesamten archäologischen Park für 50 $ kaufte. Es besteht kein Zweifel daran, dass er ursprünglich die Absicht hatte, alles mit dem Schiff nach England zu transportieren, wozu es aber glücklicherweise nie gekommen ist.«
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  Struktur 16, so heißt offiziell die Pyramide, die den Rosalila-Tempel in Copán bedeckt.


  In der Nähe des archäologischen Parks von Copán gibt es ein Dorf, das »Copán Ruinas« genannt wird. Der ortsansässige Künstler Ramon Guerra leitete ein Team von 20 ebenfalls ortsansässigen Maurern und Handwerkern, die ein Modell des Rosalia-Tempels nachbauten, der unter einer der Pyramiden gefunden wurde. Laut Ramon haben Archäologen 1989 den Tempel entdeckt und Zeichnungen angefertigt. Auf der Grundlage dieser Zeichnungen haben die Künstler Marcelino Valdez und Jacinto Ramirez den Tempel in allen Einzelteilen aus Lehm nachgebaut. Jedes Teil wurde in einem Maßstab von 1:1 angefertigt. Statt Stein, wie im Original, verwendeten sie wie gesagt Lehm auf einer Holzkonstruktion. Diese Vorlage benutzten sie, um daraus eine Form zu gießen, die zum Bau des Beton-Tempels diente, den sie dann in der Originalfarbe bemalten. Dieses Projekt dauerte drei Jahre (1993 bis 1996) und ist heute die zentrale Anlage des neu eröffneten Museums in Copán.


  Durch die genaue Untersuchung der Originalfarbe konnte man feststellen, dass die Wände des Tempels mehrfach restauriert worden waren. Der untere Teil des Tempels wurde in verschiedenen Farben bemalt: von Knallgelb bis Grün und Rot. Die letzte Schicht war rot – in der Kultur der Maya das Symbol für Leben (»Blut«), Osten (die Welt) und die aufgehende Sonne.


  Im Jahr 1986 startete der Archäologe Dr. William Fash in Zusammenarbeit mit dem honduranischen Institut für Anthropologie und Geschichte das »Archäologische Projekt Akropolis Copán« (PAAC). Die Studien konzentrierten sich darauf, einen Tunnel unter der Pyramide zu graben, der auch als Struktur 26 bekannt ist, sowie auf die Erforschung der Hieroglyphentreppe. Drei Jahre danach, 1989, bat Fash den Archäologen Ricardo Fasquelle aus Honduras dann darum, unter Struktur 16 zu graben.
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  Der Rosalila-Tempel in makellosem Zustand unter der Pyramide, Copán, Honduras.
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  Ein Maya-Charakter in einem Fahrzeug auf einem Relief des Rosalila-Tempels in Copán.


  Unter der Pyramide wurde in einem makellosen Zustand der Fasquelle-Tempel gefunden. Seine Höhe betrug 14 Meter, und die Wände maßen 19 × 19 Meter.


  Einem Text zufolge, der das nachgebaute Modell des Tempels begleitet, »wurde dieses Gebäude dem zehnten Copán-Regenten geweiht, der ab 571 n. Chr. regierte. Der Tempel stellte symbolisch den Berg dar, einen Ort der Schöpfung, die Quelle des Lebens. Der Sonnengott ist ein wichtiger Mitspieler im Mythos der Schöpfung. Er steigt majestätisch über der Eingangstür auf und entfaltet sich im ganzen Gebäude …«


  »… Tempel wurden oft zerstört, damit die nächsten Regenten neue Tempel auf deren Ruinen erbauen konnten. Rosalila war so heilig, dass er unversehrt blieb. Unter Rosalila haben Archäologen eine noch ältere Struktur gefunden …«


  Der Text über den Rosalila-Tempel lautet: »Der Hauptteil des Museums ist eine Nachbildung des Tempels, dem Archäologen den Kosenamen ›Rosalie‹ gaben, in Originalgröße. Moderne Künstler stellten eine originalgetreue Kopie der Reliefs und der dekorativen Fassaden des Tempels her.«


  Besonders faszinierend sind die Zeichnungen zweier Fahrzeuge links und rechts neben der Sonne (oder dem Sonnensystem). Wie das nächste Foto zeigt, ist in der Fahrzeugkabine die Abbildung eines Maya-Charakters zu sehen.


  Diese Version des Tempels datiert aus dem 5. Jahrhundert. Fahrzeuge wurden zwischen die Symbole des Sonnensystems gesetzt, und darüber ist das Symbol des galaktischen Systems oder auch das Zentrum der Milchstraße dargestellt.


  Die Autorin Barbara W. Fash von der Harvard University, die das Sanierungsprojekt in Copán seit 30 Jahren als Managerin leitet, sagte: »Das zentrale Thema, das mit dem Rosalila-Tempel gezeigt wird, ist die göttliche Abstammung des Regenten von der Sonne als seinem Ahnen. Der Tempel selbst stellt den heiligen Berg dar – das Zuhause der Ahnen. Die Sonne dehnt ihre schlangenartigen Flügel aus und wird zu einer entsetzlichen Kreatur, die das alltägliche Leben der Maya regiert.«


  Tikal (Guatemala)


  Tikal heißt übersetzt »die Stadt der Stimmen«. 1979 wurde Tikal von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt. Es wird ganz zu Recht als eines der wichtigsten kulturellen und natürlichen Reservate der Welt betrachtet.


  Schätzungen zufolge wurde Tikal etwa 800 Jahre v. Chr. erbaut und war 1.700 Jahre lang durchgehend bewohnt. Seine Pracht weist darauf hin, dass es für die Maya als »religiöses, wissenschaftliches und politisches Zentrum« äußerst wichtig war. Auf etwa 100 Quadratkilometern wurden 4.000 Gebäude gefunden: von Tempeln und Pyramiden bis zu offiziellen Plätzen, Verwaltungsgebäuden und Lagerhäusern. Während der »klassischen Periode« zählte die Bevölkerung von Tikal bis zu 50.000 Menschen. Es wird angenommen, dass damals vor 1.500 Jahren, also um 500 n. Chr., die gesamte Maya-Bevölkerung etwa 3 Millionen Menschen umfasste. Wenn es eine »Hauptstadt« gab, dann war es sicherlich Tikal.
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  Die Große Pyramide von Tikal, Tempel Nr. 4, das höchste Bauwerk in Mittelamerika.


  Den Geschichtsbüchern nach stand Tikal unter dem Einfluss des mexikanischen Teotihuacán aus dem 5. Jahrhundert. Ihre Krieger werden auf den Stelen neben den Führern der Maya abgebildet. Drei kleinere Pyramiden wurden im Stil von Teotihuacán gebaut.


  Ausgrabungen bis in zehn Meter Tiefe offenbaren uns die Geschichte Tikals aus der Zeit 200 v. Chr. Unter den Hauptpyramiden und Tempeln von Tikal wurden Ruinen von noch älteren Gebäuden gefunden, so dass ihre Bauweise einen an eine Zwiebel mit unzähligen Schichten erinnert. Immer wieder entflammte nach einigen Jahrzehnten aufs Neue die Begeisterung fürs Bauen.


  Diese architektonisch intensive Zeit hielt bis zum 9. Jahrhundert an. Dann wurde die Stadt rätselhafterweise verlassen. Die dichte Vegetation, der leicht sumpfige Boden und die verlorenen Brücken können nicht darüber hinweg täuschen, dass dies einmal die größte Maya-Stadt gewesen sein muss und sie mit prunkvollen Bauten, Seen und Steinbrücken glänzte. Der Tempel Nr. 4, westlich des Großen Platzes, misst 96 Meter Höhe. Damit ist er die höchste Struktur, die in Amerika von indianischer Hand gebaut wurde.


  Palenque


  Das Städtchen Santo Domingo de Palenque wurde im 17. Jahrhundert gegründet, wenn man einmal von der kleinen Kirche aus dem Jahr 1573 absieht, und es wäre auch nicht weiter von Belang, wenn nicht 1774 im nahen Dschungel die Überreste eines Ballungsgebietes der Maya-Zeit gefunden worden wären. Antonio del Rio eilte damals zum königlichen Rat Guatemalas, um über seinen Fund zu berichten. Seitdem wurden immer wieder Forschungsexpeditionen zu dieser Stätte unternommen, deren Ruinen »Palenque« genannt wurden, nach dem Namen des nahegelegenen Dorfes.


  Der Däne Frans Blom begann in den 1920er Jahren mit ausgedehnten Ausgrabungen und Aufräumarbeiten. Der mexikanische Archäologe Alberto Ruz schaffte es 1952, nachdem er jahrelang Tonnen von Steinblöcken entfernte hatte, Palenque zu einem der größten Schätze der archäologischen Welt zu erheben, als er die einzige Grabstätte der Maya freilegte – das Grab des Regenten Kinich Janaab Pakal I. oder Pakal Wotan. Bis jetzt wurden mehr als 200 Gebäude unterschiedlicher Größe aus dem Dschungel befreit. Schätzungen zufolge spiegelt das nur knapp 10 % der eigentlichen Größe dieser Stadt wider.
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  Der Tempel der Inschriften in Palenque, Chiapas, Mexiko.


  In vorchristlicher Zeit gegründet, verbindet Palenque in seiner Architektur und Kunst orientalische Drachen, dunkelhäutige afrikanische Charaktere, Maya-Hieroglyphen und Stufenpyramiden mit Plattformen, die sich dem Kosmos öffnen. Umschreibungen für Palenque gibt es viele: »eine der größten Städte der Maya«, »die beeindruckendsten Ruinen von Mexiko«, »der populärste archäologische Park«, »ein politisches Zentrum mit innovativer Architektur und einem entwickelten Handelsnetzwerk zu entlegenen mittelamerikanischen Städten«.


  Der Höhepunkt der Macht dieser Stadt fällt mit der Regentschaft ihres wichtigsten Führers zusammen: Pakal des Großen. Aufgrund der teilweise bereits erfolgten Entzifferung von Hieroglyphen und Symbolen wurde festgestellt, dass Pakal im Jahre 603 v. Chr. geboren wurde, als 12-Jähriger (615) an die Macht kam und bis zu seinem Tod im Jahr 683 herrschte, fast sieben Jahrzehnte später. Sein wichtigstes Gebäude ist der »Tempel der Inschriften«. Hier ruhten in Frieden Pakals Gebeine, bis seine Grabstätte fast 1.300 Jahre nach seinem Tod geöffnet wurde.


  Der Leiter des Instituts für mexikanische Anthropologie und Geschichte, Alberto Ruz, begann 1949 mit der Erforschung der Stadt. Er konzentrierte sich zunächst auf den Tempel der Inschriften, da es sich um das größte Gebäude handelte. Er beschloss, im hinteren oberen Bereich des Tempels nach einem Zugang zu suchen. Also bewegte er einen riesigen Steinblock, der sich farblich von den anderen Blöcken unterschied. Es folgten drei Jahre beschwerlicher Arbeit, weitere Blöcke zu entfernen, um eine Treppe freizulegen. Endlich, am 13. Juli 1952, stießen sie auf einen dreieckigen Stein, um den herum die Skelette von sechs jungen Menschen lagen – ein sicherer Hinweis auf Menschenopfer zu Ehren eines Regenten. Ein besonders großer Stein wurde um einen halben Meter bewegt, und Ruz traf die Entscheidung, sich in den dunklen Raum dahinter abseilen zu lassen. Er beschrieb diesen Abstieg: »Es war für mich ein unbeschreibliches, emotionales Gefühl … als ich unter dem Steinblock hindurch glitt. Ich erreichte eine aus dem Stein gehauene große Kammer. Ringsum hingen Stalaktiten herab, die sich durch das Wasser, das während der letzten Jahrhunderte hineinsickerte, gebildet hatten. Auf sechs mit Schnitzereien versehenen Säulen stand ein kolossaler Steinsarg. Der Deckel des Sarkophags war reich mit Hieroglyphen verziert.«


  Bis zu diesem Moment hatte keine Pyramide in Mexiko jemals den Beweis erbracht, dass sie als Grabstätte verwendet worden war. Der prachtvolle Tempel der Inschriften in Palenque wurde zur Ausnahme.


  Als der Deckel des Sarkophags entfernt wurde, entdeckte man das Skelett von Pakal. Eine Mosaik-Maske aus Jade (Nephrit) schmückte seinen Kopf, ergänzt durch Halsketten, Ringe, Abbildungen des Sonnengottes aus Jade und Symbole der neun Meister der Zeit, weil der Tempel neun durch Treppenstufen miteinander verbundene Ebenen aufweist.


  Der Deckel des Sarkophags, auf dem eine sitzende Gestalt zu sehen ist, zieht nach wie vor besondere Aufmerksamkeit auf sich: Ein Mann sitzt auf einem länglichen Objekt (eine andere Interpretation spricht davon, dass es sich hierbei um den Baum des Lebens handelt, der aus seinem Bauch heraus wächst). Die Piktoglyphen zeigen eine Kombination aus organischen, kosmischen und technologischen Materialien. Die Person schwebt oder fliegt. Dr. José Argüelles, Autor des Buches Der Maya-Faktor, deutete den »Baum des Lebens« als ein Kosmisches Zentrum (Kuxan suum). Auf dem Steindeckel sind die Zahlen 12:60 und 13:20 eingeschnitzt. Warum? Von der Erbauung des Grabmals (692 n.Chr.) bis zu seiner Öffnung 1952 vergingen genau 1.260 Jahre, und die Zeit von seiner Erbauung bis zum Ende des Maya-Zyklus 2012 betrug exakt 1.320 Jahre!


  Dr. Argüelles, der 2011 leider viel zu früh verstarb, sagte Folgendes: »Pakal Wotan, galaktischer Meister, ernannte sich selbst zur Schlange, zum Eingeweihten und Besitzer des Wissens. Auf Geheiß der über ihm Stehenden wurde Pakal ausgesucht, um sein Heimatland zu verlassen, ein rätselhaftes Valum Chivim, um nach Yucatán zu reisen, dem Gebiet, wo die Maya auf der Erde leben. Pakal landete unweit des Flusses Usumacinta, in der Nähe von Palenque.«


  Das Popul Vuh, das heilige Buch der Maya, spricht von der mythischen Xibalba, der Unterwelt, in der »der Tod heldenmütig auf die Probe gestellt« wird. Konkret bedeutet dies, dass hier die Maya ihre »sterbliche« menschliche Gestalt annehmen. Xibalba entspricht der antiken Stadt Xibalanque, und das wiederum bedeutet, folgt man modernen Übersetzungen, Palenque.


  Der Tempel der Inschriften ist ein einzigartiges Bauwerk in der Welt der Maya. Der Sarkophag des Pakal befindet sich ebenerdig und ist weitaus breiter als die Durchgänge und Treppen, die zu ihm hinaufführen. Das bedeutet, dass erst die Grabkammer gebaut wurde und anschließend der beeindruckende Tempel drumherum. Das macht ihn zu einer Besonderheit. Der Name des Tempels besteht aus einer Anzahl von 620 Hieroglyphen – der zweitlängste Name in der Welt der Maya. Und auch das Skelett, das in der Grabkammer gefunden wurde, war ungewöhnlich: Es war viel größer als ein durchschnittlicher Maya. Die DNA-Analyse ergab, dass die Person zum Zeitpunkt ihres Todes 40 Jahre alt war. Entzifferte Hieroglyphen in derselben Grabkammer erzählen von Pakal, der in dem sehr fortgeschrittenen Alter von 80 Jahren gestorben sei.


  Yaxchilan


  Die Maya-Stadt Yaxchilan befindet sich im südöstlichen Teil Chiapas, an der Grenze Mexikos zu Guatemala. Die einzige Möglichkeit, nach Yaxchilan zu gelangen, ist der Fluss. Es gibt keinen anderen Weg, da sich auf beiden Seiten des Flusses ein undurchdringlicher Dschungel erstreckt.
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  Der Eingang von Yaxchilan, Chiapas, Mexiko.


  Yaxchilan bedeutet »grüne Steine«. Anscheinend ein Name, den die Stadt erhielt, nachdem sie für längere Zeit verlassen worden war und der wilde Wald sie überwuchert hatte. Vermutlich war nicht einmal der ältere Begriff »Izancanac« der ursprüngliche Name der Stadt. Die Lücke, die entstand, als die Maya im 9. Jahrhundert plötzlich verschwanden, unterbrach fast jeden etymologischen Zusammenhang der Maya-Zivilisation mit denen, die nach ihnen kamen.
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  Der Fluss Usumacinta trennt die Dschungel von Mexiko und Guatemala.


  Wir erreichten die Küste, und ich machte mich eifrig auf den Weg zum »Großen Platz«. Das war das Hauptzentrum entlang des Usumacinta: Flussaufwärts und flussabwärts gibt es Dutzende von Maya-Städten, zu denen die Öffentlichkeit derzeit keinen Zugang hat und in denen auch noch keine nennenswerten archäologischen Ausgrabungen durchgeführt wurden.


  Yaxchilan wurde erst sehr spät entdeckt. Erwähnt wurde es erstmals 1833 von Juan Galindo. Aussagekräftigere Beschreibungen veröffentlichte Teoberto Malet nach seinen Besichtigungen 1897 bis 1900. Ernsthafte Bemühungen zum Wiederaufbau der Stadt wurden erst zu Beginn der 1970er Jahre und gelegentlich über die letzten 30 Jahre bis heute unternommen.


  Der Aufstieg von Yaxchilan begann älteren Quellen zufolge 250 n. Chr. Yat-Balam, Gründer der Dynastie, die für die nächsten 500 Jahre regieren sollte, übernahm den Thron im Jahr 320 n. Chr., und die Stadt entwickelte sich zu einer regionalen Macht. Während der Regentschaft von König Shield Jaguar II., der 742 n. Chr. im Alter von über 90 Jahren starb, erreichte die Stadt ihre größte Macht. Zu dieser Zeit wurden die meisten heute noch erhaltenen Tempel und Pyramiden gebaut. Die Stadt selbst gliedert sich in drei Teile: Der Große Platz liegt auf einem Plateau, das sich an einem Fluss entlangzieht; die Große Akropolis steht auf einem Hügel (Pyramide?), zu dem breite Stufen hinaufführen. Die Kleine Akropolis erhebt sich auf einem kleinen separaten Hügel in der Nähe und erfüllte wahrscheinlich früher die Rolle der königlichen Residenz.
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  Abstieg in das Labyrinth in Yaxchilan, Chiapas, Mexiko.


  Der Zugang zum Großen Platz befindet sich zwischen der Pyramide und dem kreisförmigen Tempel. Dieser schmale Durchlass führt zu einem Korridor mit einer Anzahl von Räumen, welche die Archäologen das »Labyrinth« nennen. Es ist offensichtlich, dass der Architekt darauf achtete, eine Stadt unzugänglich zu machen, deren begrenzte Zugänge leicht zu verteidigen waren. Die meisten Städte der Maya-Kultur unterliegen einem eher offenen Konzept.


  An mehr als 110 Stellen findet man in dieser Stadt Hieroglyphen. Entziffert geben sie eine klare Beschreibung von Yaxchilan als einer hoch entwickelten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Macht, die komplexe Beziehungen zu den naheliegenden Gemeinden pflegte. Das letzte eingravierte Datum entstammt dem Jahr 810 n. Chr.


  Doch am Eindrucksvollsten ist der Aufstieg zur Großen Akropolis. Mehr als 100 Stufen, 20 Meter breit, führen zwischen den Tempeln auf den Hügel hinauf. Die offizielle Beschreibung dieses Ortes erwähnt einen natürlichen Hügel mit künstlich gebauten Terrassen aus Erdreich. Ich glaube jedoch, dass es sich hierbei nicht um einen natürlichen Hügel handelt, sondern um eine riesige, steile Stufenpyramide, die seit Langem unter mehreren Erdschichten im Wald begraben liegt.


  Jahrhunderte alte Bäume strecken ihre Wurzeln zwischen den Treppen aus, und doch fällt es leicht, sich die Pracht dieser Stadt auf dem Höhepunkt ihrer Macht vorzustellen. Der Regent Vogel Jaguar IV. (752 bis 772) sah sich zu Recht als Oberhaupt der Region, des Dschungels und der Flüsse.


  Sobald das breite Plateau erreicht ist, wird man von einem außergewöhnlichen Gebäude empfangen, das die Spitze dieser riesigen Pyramide bildet. Seine Proportionen sind größer als die ähnlicher Pyramiden in Tikal oder Palenque. Zwei Treppen mit jeweils sechs Stufen führen zu den Eingängen drei verschiedener Zimmer. Rote Piktoglyphen und Farbreste sind nur noch Schatten ihres ehemaligen Glanzes. Auf der äußeren Fassade findet man Einkerbungen, die einst mit geschnitzten Holztafeln und Steinfiguren gefüllt waren.
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  Elegantes Uxmal


  Der Spanier Francisco de Montejo bezwang 1542 einheimische Indianer, die in einer großen Geisterstadt der Maya namens Ichcaanziho (»Stille« oder »Fünf Hügel«) lebten. Hier, inmitten der Fülle leerstehender Gebäude der Maya, zerstörte er alles, um darüber spanische Paläste und Kirchen zu errichten. Die Kathedrale wurde an der Stelle erbaut, an der vorher die größte Pyramide gestanden hatte. Wunderschön geschnitzte Figuren und Hieroglyphen aus Stein wurden für immer ausgelöscht, Wandgemälde beschädigt. Auf diese Weise entstand eine neue Stadt, die Merida genannt wurde, da sie die Konquistadoren aufgrund ihres Klimas und der Lage an ihre Namensschwester in Spanien erinnerte. (In Wahrheit hatte nicht einmal die Stadt Merida in Spanien spanische Wurzeln. Sie wurde auf römischen Ruinen erbaut.)


  Der Ordensbruder Diego de Landa, der für die gesamte Zerstörung der Maya-Aufzeichnungen verantwortlich war, beschreibt die Ereignisse in dieser Region in seinem Relación de las cosas de Yucatán (2003 ins Englische übersetzt als An Account of the Things of Yucatán) wie folgt: »Der Widerstand hatte nicht ausgereicht, um den Sieg von Don Francisco de Montejo und seiner Armee über Tiho zu verhindern. Dort gründete er die Stadt Merida. Von dort aus schickte er seine Kapitäne in verschiedene Richtungen fort, um weitere Siege zu erringen …«
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  Aufstieg zur Großen Akropolis in Yaxchilan, Chiapas, Mexiko.


  Die Literatur beschreibt Uxmal folgendermaßen:


  »Vom 6. bis 8. Jahrhundert haben die Maya in Yucatán einen neuen architektonischen Stil erschaffen. Einer davon ist Puuc, nach dem naheliegenden Hochgebirge benannt. Uxmal ist die größte Stadt, die in diesem Stil gebaut wurde. Sein am besten erhaltener Tempel ist die Pyramide des Zauberers. Sie hat eine elliptische Form und wurde schon fünf Mal umgebaut. Nordwestlich dieser Pyramide befindet sich das Nonnenviereck, das aus vier prächtig dekorierten Palästen besteht. Dahinter liegen die Große Pyramide, vollkommen verfallen, und der Gouverneurspalast … Das letzte vorgefundene Datum, an einer Wand eingraviert, stammt aus dem Jahr 909, als die Stadt plötzlich verlassen wurde.«


  (Alberto Ruz, Uxmal, Instituto Nacional de Antropologia e Historia)


  »Uxmal bedeutet ›dreimal gebaut‹ oder ›dreimal besetzt‹. Im südöstlichen Yucatán war es das Zentrum des politischen Königreichs. Die Dekoration der Paläste stellt Götter, Tiere, Persönlichkeiten, geometrische Formen, Symbole der Venus und eine Maske der Chuck-Gottheit dar. Neben den eingezäunten Bereichen des Ortes finden sich Wohngebäude, die auf eine Bevölkerung von bis zu 25.000 Menschen schließen lässt. Uxmal wurde ab 800 v. Chr. bewohnt.«


  (Laut einem Schild am Eingang von Uxmal)
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  Der Tempel oben auf der Pyramide in Yaxchilan, Chiapas, Mexiko.


  »Die östliche Treppe der Pyramide des Zauberers hat 89 Stufen. Die Neigung ist identisch mit derjenigen der Chephren-Pyramide in Ägypten …«


  (»Secrets of the Pyramids«, Reader’s Digest, 1982)


  »Zusammen mit der Stadt Chichén Itzá ist Uxmal eine der wichtigsten Maya-Städte. Es wurde bisher noch kein ausführlicher Stadtplan von Uxmal angefertigt. Die Stadtgrenzen sind also noch unbekannt. Bekannt ist jedoch, dass die Stadt auf einer Nord-Süd-Achse gebaut wurde und sich die wichtigsten Gebäude an der Mitte dieser Achse befinden.«


  (Mundo Maya, Quimera, Mexiko 2002)


  »Die Gebäude in Uxmal vermitteln einen Eindruck von Harmonie und erlauben es dem Betrachter, frei zu atmen, da es überall offene Plätze gibt. An geraden Linien ausgerichtete Gebäude säumen die beiden Seiten der Allee, und die Pyramiden ruhen auf massiven Fundamenten. Ihre gigantischen Ausmaße und dekorierten Fassaden rufen Erstaunen und großes Seufzen beim Betrachter hervor. Maya-Tempel ragen über die Baumwipfel empor, die menschliche Arbeit erhebt sich über die Natur … Die Pyramide des Zauberers erscheint magisch und so auch ihre Legende, die besagt, dass ein Zwerg, der aus einem Ei geboren und von einer Hexe erzogen wurde, diese Pyramide erbaute. Der Zwerg war zum Tode verurteilt worden, konnte die Regenten jedoch davon überzeugen, ihn am Leben zu lassen. Als Gegenleistung versprach er, ihnen ein Bauwerk zu schenken, das alle ihre Erwartungen überträfe. Und tatsächlich tauchte gegen Ende der Nacht aus den Morgennebeln eine Pyramide auf, wie sie die Welt noch nie zuvor gesehen hatte.«


  (The Mayas, Demetrio Sodi, Panorama Editorial, Mexiko 1983)


  »Wenn Chichén Itzá als beeindruckendste Stadt der Maya angesehen wird, dann ist Uxmal die schönste. Die Architektur zeichnet sich durch reich dekorierte Fassaden und die großartige Pyramide aus. Mit ersten archäologischen Ausgrabungen begann Frans Blom 1929. Danach baute die mexikanische Regierung einige Objekte wieder vollkommen neu auf.«


  (Mexico Travel, AAA Publishing, Florida 2001)


  Mein Besuch von Uxmal, der erste Aufenthalt in Yucatán, hatte eine besondere Bedeutung. Es gibt in der offiziellen Literatur und in den Enzyklopädien die Neigung, das Rätselhafte am Verschwinden der Maya im 9. Jahrhundert möglichst nicht zu thematisieren. Es wird die Behauptung aufgestellt, dass die Maya aufgrund unvorteilhafter klimatischer Zustände Chiapas und Guatemala verließen, um nach Yucatán überzusiedeln, wo sie ihre Kultur weiterführten. Langsames Wachstum und Rückschläge sowie gemeinsame Konflikte führten jedoch zum Scheitern, was obendrein noch mit der Ankunft der Spanier zusammenfiel. So steht etwa in der New American Desk Encyclopedia von 1993: »Uxmal ist eine Ruinenstadt der Maya in Yucatán, die um 1450 verlassen wurde.« Diese These überzeugte mich nicht, weder vor meiner Reise und erst recht nicht mehr danach.
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  Die Pyramide des Zauberers in Uxmal, Yucatán, Mexiko.


  Als Erstes verlor bei mir die Vorstellung an Boden, dass noch Städte in Yucatán gebaut wurden, nachdem die Maya Tikal (Guatemala), Copán (Honduras) und Palenque (Mexiko) verlassen hatten. Schließlich entstand Uxmal vor mindestens 3.000 Jahren, was es auf eine ähnliche Ebene bringt wie die anderen Maya-Städte. Zweitens bestätigten mir mexikanische Archäologen, dass Uxmal im späten 9. Jahrhundert auf sehr rätselhafte Weise verlassen wurde, genau wie andere Maya-Städte auch. Drittens: Nachdem die Maya die Stadt verlassen hatten, wurde sie mehrfach von einheimischen amerikanischen Wandervölkern bewohnt, welche die Spanier im 16. Jahrhundert auch vorfanden. Sie waren jedoch keine direkten Nachfahren der Maya; auf Nachfragen der Konquistadoren entgegneten sie, dass sie weder wüssten, wer diese Bauwerke errichtet hatte, noch, wann dies geschehen war.
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  Das »Nonnenviereck« in Uxmal, Yucatán, Mexiko.


  Die Pyramide des Zauberers ist das erste Gebäude gleich am Eingang der Stadt. Mit einer Höhe von mehr als 36 Metern handelt es sich auch um das größte Gebäude in Uxmal. Die Legende von dem Zwerg oder Zauberer Itzámna, der die Pyramide in einer Nacht mit seiner einen Hand »hochzog«, kann wie folgt verstanden werden: Diese Anlage, sowie der gesamte heilige Uxmal-Komplex, wurde als eine Art Mysterienschule und für spirituelle Zeremonien genutzt. Es darf vermutet werden, dass die Pyramide ebenso wie die umgebende Anlage eine der größten Universitäten der Maya darstellte, in der esoterisches Wissen vermittelt wurde. Der gesamte Komplex spiegelt die Bewegungen der Sonne und der Venus wider. Die Stufen auf der westlichen Seite der Pyramide des Zauberers waren so ausgerichtet, dass sie während der Sommersonnenwende dem Sonnenuntergang folgten.


  Das »Nonnenviereck« ist eine aus vier länglichen Gebäuden bestehende Anlage, die ein geschlossenes Quadrat bildet. Den Namen erhielt sie von den Spaniern, weil es insgesamt 74 Räume mit Zugang zum Hof gibt, die sie an ihre Klöster erinnerten. Jedes der vier Gebäude hat eine einmalige Fassade mit Symbolen der Gottheit Chuck, der Schlange und Gittertürmen. Es wird angenommen, dass sich innerhalb dieses Quadrats die Maya-Frauen über verschiedene Aspekte der Energie weiterbildeten – der Weiblichkeit, Sexualität, des Mondes und der Kundalini (Chakras).


  Die einseitige und begrenzte Sichtweise der Welt durch die Spanier wird auch in der Namensgebung des wunderschönen Gebäudes, das sie als »Gouverneurspalast« bezeichneten, deutlich. Es ist klar, dass die Maya weder Gouverneure noch Nonnen kannten, aber wie sollte man spanischen Soldaten erklären, dass der Schlüssel zur Philosophie der Maya-Architektur in ihren astronomischen Ausrichtungen lag?


  Trotz der anfänglichen systematischen Bemühungen der Spanier, alle Beweise für eine Hochkultur sowie die Errungenschaften der Maya in der Astronomie als auch Mathematik zu zerstören, ging es ihnen in den letzten paar Jahrzehnten doch verstärkt darum, diese rätselhafte Zivilisation zu verstehen. So wurde eine sehr »intime« Beziehung zwischen der Venus und dem Gouverneurspalast entdeckt. Auf der Fassade dieses Gebäudes gibt es mehr als 350 Glyphen, die diesem Planeten gewidmet sind. (Das Maya-Symbol für die Venus ist ein stilisiertes »M« mit zwei Punkten, und dieses Symbol bedeckt, wie ich persönlich sehen konnte, die gesamte Hauptfassade.)
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  Der Gouverneurspalast in Uxmal, Yucatán, Mexiko.
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  Die Große Pyramide in Uxmal, Yucatán, Mexiko.


  Berechnungen von 1975 durch die Forscher Anthony Aveni und Horst Hartung haben gezeigt, dass die lange Seite des Gouverneurspalastes in einem Winkel von 19 Grad zur sonstigen Hauptausrichtung der Gebäude in Uxmal steht. Unter einem identischen (»äußerst südlichen«) Winkel erscheint der Planet Venus alle acht Jahre am Himmel. Und genau diese Zeitperiode von acht Jahren war für die Maya von Bedeutung. Sie wussten, dass die synodische Zeit der Venus – die Zeit, wenn sie sich zur Sonne am Himmel gesellt – 584 Tage beträgt. Es gibt fünf unterschiedliche synodische Positionen der Venus (als kosmisches Objekt von Tag und Nacht). Nach der fünften synodischen Periode wird dieses Phänomen in einer neuen Fünf-Jahre-Periode wiederholt. Moderne Astronomen nennen dieses Phänomen den »Großen Venuszyklus«. Fünf Venuszyklen (2.920 Tage) entsprechen genau 8 Erdzyklen oder Jahren (2.920 Tage). Der konkrete Beweis für das Verhältnis 5:8 ist am südwestlichen und nordöstlichen Ende der Fassade des Gouverneurspalastes zu finden. Die Zahl 8, dargestellt durch eine Linie mit drei Punkten, besaß eine eindeutige Beziehung zum Planeten Venus.


  Das Erscheinen der Venus am südlichsten Punkt des Himmels (im Januar 2005, 2013, 2018 und so weiter) sowie ihre Laufbahn am Himmel korrespondieren mit einer imaginären Linie zwischen dem Gouverneurspalast in Uxmal und einer kleinen Pyramide in der noch immer unzureichend bekannten Maya-Stadt Cehtzucu, die am Horizont auftaucht, wenn man von Uxmal aus hinüberschaut. Laut Anthony Aveni ist die Abweichung nur sehr gering, weniger als 1 Grad (117,56 Grad zu 118,22 Grad). Zu der Zeit, als die Maya diese Pyramiden bauten, also gegen Ende des 9. Jahrhunderts, war die Position der Erde im Sonnensystem noch eine andere. Damals gab es überhaupt keine Abweichung!
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  »Fünf zu acht«, die Fassade des Gouverneurspalastes in Uxmal.


  Südwestlich vom Palast ragt die Große Pyramide in den Himmel. Sie ist zum Teil restauriert. Ursprünglich gab es neun Terrassen und neun Ebenen – entsprechend den »Neun Hütern der Maya-Zeit«. Die symbolische Bedeutung der Anzahl der Stufen und Ebenen sowie des Tempels auf der oberen Plattform mit der Gottheit Chuck komplettieren die Anlage von Uxmal, die eine exklusive Schule für Astronomen, Mathematiker, Schamanen, Priester, Propheten und Heiler war. Die Pyramide ragt sehr steil auf, aber die Aussicht von oben ist unvergesslich. Der grüne Teppich des Dschungels dehnt sich in alle Richtungen bis zum Horizont aus, wo er den Himmel berührt.


  Oxkintok, Yucatán, Mexiko


  Die Maya-Stadt Oxkintok im Nordwesten von Yucatán liegt abseits der normalen touristischen Wege. Ihr Name setzt sich aus den Worten »Ox« für »drei«, »kin« für »Sonne« und »tok« für »scharf« zusammen. Hier wurde der architektonische Baustil der Puuc (300 v. Chr. bis 350 n. Chr.) begründet.


  In den 12 Pyramiden oder Tempeln von Oxkintok wurden Säulen gefunden, die menschliche Gestalt aufweisen. Darunter sind auch vier Statuen mit einer Höhe von jeweils 2,5 Metern, die wie menschenähnliche Außerirdische aussehen. Ein großer Kopf ist in zwei hervorstehende Hälften unterteilt, die Vertiefungen in der Mitte und auf der Stirn aufweisen (»Drittes Auge«). Das archäologische Team, das diese Statuen als Erste entdeckte, nannte das Gebäude, in dem sie gefunden wurden, »Teufelspyramide«. Die größte Pyramide dieser Stadt wurde recht einfallslos »Struktur 1« genannt und befindet sich an einer zentralen Stelle. Es wird angenommen, dass sie über unterirdische Tunnel mit anderen Tempeln und Palästen verbunden ist.
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  Die Teufelspyramide in Oxkintok, Yucatán, Mexiko.


  Vor einem der Paläste wurden Überreste von Stützpfeilern gefunden, die »Krieger von Atlantis« genannt werden. Sie sind menschengroß, sehr fein und dreidimensional ausgearbeitet, so dass selbst nach Tausenden von Jahren, in denen sie der Witterung ausgesetzt waren, die Gesichter noch deutlich zu erkennen sind. Hier stellt sich für den modernen Historiker ein neues Problem. Atlanter wurden nämlich an verschiedenen Orten Mexikos gefunden: in Tula (nördlich von Mexiko-Stadt) und Oxkintok bis hin zu Chichén Itzá. An ihrer baulichen Funktion kann kein Zweifel bestehen. Sie dienten als Stützen für die Plattformen, die über ihnen liegen.
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  Struktur Nr. 1 in Oxkintok.


  Die Gestalten der Atlanter gleichen sich jedoch nicht und stellen unterschiedliche Rassen dar, mit verschiedenen Uniformen und körperlichen Eigenschaften. Die Frage ist nun, woher die Erbauer der Statuen vor 2.000 Jahren von unterschiedlichen Rassen wussten, wo doch in diesem Teil der Welt nur eine Rasse lebte? Und woher kannten sie all die verschiedenen Rassen auf dem Planeten?


  Aber damit nicht genug. Kürzlich haben spanische Archäologen die Rekonstruktion mehrerer Räume in einem Palast (Tzat Tun Tzat) abgeschlossen, der als das »Labyrinth« bekannt ist. Die engen Tunnel, Durchgänge, Treppen und Kammern bilden in ihrer Gesamtheit ein einmaliges Gebäude in der Welt der Maya. Strategisch gesetzte Türöffnungen und Fenster bringen Licht ins Labyrinth. Das wird an zwei Tagen im Jahr besonders deutlich – den Tagundnachtgleichen im Frühling und im Herbst (21. März und 23. September). Dann durchflutet durch Öffnungen in der Wand das Sonnenlicht alle Räume!


  Der Eingang zum Labyrinth befindet sich auf der unteren Terrasse. Nach einer Reihe von Treppen und Gängen erreicht man den Ausgang oben auf dem Gebäude. Das Labyrinth symbolisiert den dunklen und den lichten Weg. Es funktioniert wie ein heiliger Pfad, der einen von der äußeren zur inneren Welt führt, von den unteren Reichen zu den höheren. Der Eingang in den Tunnel ist der Eingang ins Unbekannte, in unser verborgenes Inneres. Ich neige zu der Auffassung, dass die Maya Labyrinthe benutzten, um Schamanen auszubilden und Menschen einzuweihen. Hier konnten sie auf symbolische Weise die Angst vor dem Unbewussten und Unbekannten überwinden, denn sobald wir unsere dunkle Seite erkannt haben, können wir die Kontrolle übernehmen. Genauso wie das Maya-Labyrinth eine Spirale bildet, die oben an der Spitze der Pyramide endet, befinden wir uns auf einer spiralförmigen Reise, die wir Leben nennen. Mitten auf diesem Weg liegt das dunkle Zentrum unserer Milchstraße, die sich danach wie eine Spirale öffnet und ausdehnt; wir, unser Sonnensystem und wir als menschliche Wesen, befinden uns am äußersten Rand dieser Spirale, die ihren Einfluss ausübt auf alle weiteren und unendlichen Bereiche des Kosmos.


  Die Spirale der Milchstraße ist ein Beispiel für harmonische Geometrie. Sie erschafft und überbrückt Dimensionen, spirituelle und materielle Welten. Die Spiralform ist eine Metapher für die mystische Reise des unendlichen Lebens. Auf diesem Weg entwickeln wir ein Selbstgewahrsein. Wir erweitern es durch unsere Erfahrungen in diesem Leben, durch Tod und Wiedergeburt. Der spiralförmige Weg ist ein heiliges spirituelles Werkzeug für diejenigen, die die Verbindung mit dem kosmischen Zentrum suchen … welches das Leben gibt und nimmt.


  In Oxkintok mussten sich Schamanen mit der dunklen Seite ihrer Seele auseinandersetzen und sie in ihr Bewusstsein integrieren. Sie mussten die Prüfung des Labyrinths bestehen, ihrem inneren »Teufel« begegnen und ihn beherrschen lernen, und erst dann waren sie bereit für die vollständige spirituelle Integration, die sie zu interdimensionalen und extraterrestrischen Reisen führte. Die Bilder, die sie während dieser Reisen durch die kalten und dunklen kosmischen Nächte sahen, waren fremd und »außerirdisch«. Doch das Wissen, das sie zurückbrachten, half ihnen, ihre wahre kosmische Identität zu enthüllen … und auf diese Weise fiel der Schleier des irdischen Vergessens, in dem sie gelebt hatten.
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  Das Labyrinth in Oxkintok, Yucatán, Mexiko.


  Über die Entstehung der Stadt Mayapán kursieren widersprüchliche Versionen. Die erste Version steht auf der offiziellen Tafel am Eingang der Stadt und besagt: »Mayapán, die ummauerte Stadt, wurde in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts erbaut, und bedeckte eine Fläche von 4 Quadratkilometern. Sie umfasste mehr als 1.000 Gebäude, und in ihr waren 12.000 Menschen beheimatet. Ihr Name bedeutet ›Bei den Maya‹ oder ›Die Flagge der Maya‹.«


  Die enzyklopädische Version (im amerikanischen Wikipedia) lautet wie folgt: »Mayapán war von den 1220er bis 1440er Jahren die politische und kulturelle Hauptstadt der Halbinsel Yucatán … Nachdem die Maya 1221 eine Revolte gegen die Tolteken-Herrscher von Chichén Itzá unternommen hatten, entschlossen sich einflussreiche Städte und Familien, die zentrale Autorität von Yucatán wiederherzustellen. Dafür bauten sie eine neue Hauptstadt in der Nähe von Techaquillo … Diese Stadt wurde mit schützenden Mauern umgeben und Mayapán genannt … Das Oberhaupt der Cocom-Familie wurde zum König gewählt … und andere adligen Familien schickten Familienmitglieder, um die Regierung zu bilden … Dieses Arrangement hielt 200 Jahre.«
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  Aussicht von den Pyramiden in Mayapán, Yucatán, Mexiko.


  In dem Buch Mundo Maya (Quimera Editores, Mexiko 2002) heißt es: »Mayapán ist eine der letzten Maya-Städte und existierte bis 1450, als es durch einen Brand mit unbekannter Ursache zerstört wurde. Eine große Anzahl der Gebäude wurde durch die Mauern geschützt, die ein Beleg für die damals offenbar turbulenten Zeiten sind. Interessanterweise sind die Mayapán-Bauten kleine Kopien der Gebäude ›El Castillo‹ und ›El Caracol‹ in Chichén Itzá.«


  Demetrio Sodi schrieb 1983 in seinem Buch The Mayas (auch Panorama Editorial 2001): »Mayapán war eine wundervolle Stadt und politisch sehr bedeutend. Es war der Sitz der Konföderation. Sie wurde 941 gegründet und entwickelte sich unter der Führung der Cocom-Familie.«


  Bereits 1560 zitiert Bischof Diego de Landa in seinem Bericht aus Yucatán (Reclam Verlag, Ditzingen 2007): »Dem indianischen Glauben nach gründete Itzá die Stadt Chichén Itzá, und Mayapán wurde von Lord Kukulkan regiert. Er wird in Yucatán als Gott verehrt, weil er ein großer Staatsmann war, der Yucatán Frieden und Reichtum brachte. Er gründete noch eine andere Stadt und traf eine Übereinkunft mit den Regenten verschiedener Städte, ihre geschäftlichen Tätigkeiten dorthin zu verlagern. Eine hohe Mauer ließ er bauen, mit nur zwei niedrigen Toren. Tempel wurden innerhalb dieser Mauern errichtet, und der größte unter ihnen heißt Kukulkan. Zweitens hatte der kreisförmige Tempel vier Zugänge und unterschied sich von allen anderen Maya-Bauten. Kukulkan wohnte für eine Weile in der Stadt und kehrte dann nach Mexiko zurück.«


  Abschließend steht meine bescheidene Meinung, dass Mayapán viel älter ist als bisher angenommen. In der umliegenden Gegend wurden alle Dörfer und Städte schon in der alten Zeit besiedelt.


  Das »Observatorium« gleicht denjenigen in Palenque und Chichén Itzá, was bedeutet, dass dieses Projekt den echten Maya zuzuordnen ist, also vor dem 10. Jahrhundert und dem rätselhaften Verschwinden der Maya angesiedelt werden muss. Die archäologischen Ausgrabungen in Mayapán begannen erst vor relativ kurzer Zeit, nämlich 1950. (Carnegie Institut, 2001, Grinnell College.)


  Eingehendere Forschungen werden sicher eine abschließende Klärung hinsichtlich des Zeitpunktes der Bautätigkeit erbringen. Die Hauptgebäude sind Kopien derer in Chichén Itzá, die aus der Zeit von 600 bis 900 n. Chr. stammen. Schutzmauern, die eigentlich untypisch für die Maya sind, wurden etwa 100 bis 200 Jahre, nachdem die Maya die Stadt verlassen hatten, errichtet.


  Mayapán ist mittlerweile zu einem Gebiet mit umfassenden Bauprojekten geworden. Es werden gleichzeitig einige Gebäude erneuert und andere wieder aufgebaut. Die Pyramide sieht gut aus, das Observatorium ist noch immer ohne Dach. An verschiedenen Stellen wurden Stein-Hieroglyphen repariert, und einige Tempel mit Terrassen und Plattformen erhalten gerade ihre endgültige Form.


  Von der Oberseite der Pyramide aus bietet sich einem eine wundervolle Aussicht über den Dschungel bis zum Horizont. Während ich in der Mitte der breiten Treppe die steile Ostseite wieder hinabsteige, folgt mir die Sonne immer im gleichen Winkel. »Ich weiß, ich weiß«, sage ich mir, »die Pyramide folgt dem Weg der Sonne.«


  Acanceh


  Acanceh ist ein ruhiger Ort mit einigen tausend Einwohnern. Auf dem Hauptplatz, dem »Platz der Kulturen«, stehen Maya-Bauten neben Gebäuden im Kolonialstil und modernen Bauwerken. Statt eines Parks wie bei den meisten Städten, die im Kolonialstil errichtet wurden und noch immer werden, bildet ein Fußballfeld das Zentrum. Auf einer Seite des Felds steht der Franziskanertempel »Nuestra Señora de la Natividad« aus dem 16. Jahrhundert. Auf beiden Seiten des Tempels erheben sich Maya-Pyramiden. Die niedrigere Pyramide hat drei Terrassen und vier Stufenreihen. Sie wartet auf bessere Zeiten, um wiederaufgebaut zu werden.
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  Pyramide in Acanceh, Yucatán, Mexiko.


  Typisch für die Acanceh-Pyramiden sind die großen Steinblöcke, die als Treppen verbaut und für die Wände benutzt wurden. Die untere Ebene ist mit astronomischen Symbolen dekoriert. Die oberen Ebenen zeigen stilisierte Darstellungen von Tierfiguren, mit Säugetieren und Vögeln ganz oben. Überreste der Farbe geben Hinweise auf die einstige Pracht von strahlendem Rot und einer grünlich-blauen Farbe, die als Maya-Blau bekannt ist.


  John Stephens und Frederick Catherwood besuchten Acanceh 1840. John schrieb darüber und Frederick zeichnete unter anderem zwei riesige Masken, die sie in der Pyramide vorgefunden hatten. Später waren die Masken verschwunden. Vielleicht hat jemand sie gestohlen oder zerstört. Doch was auch immer geschehen sein mochte, hätte es nicht die Aufzeichnungen dieser zwei Forscher gegeben, wüsste heute niemand von der einstigen Existenz dieser Masken.


  Nach mehr als 150 Jahren wurde Acanceh durch eine junge Archäologin namens Beatriz Quintal dem Vergessen entrissen. Sie berichtete: »Von 1990 bis 1992 habe ich mit meinem Team einen kleinen Teil der südlichen Fassade der Pyramide wiederhergestellt. Danach begann ich den Palast zu restaurieren. Bis 1996 lief bereits ein komplexes Projekt unter meiner Leitung.«


  Die Ausgrabungen schritten in Richtung der Oberseite des Palastes voran. Es wurde offensichtlich, dass die Maya die Pyramide zwei Mal verändert hatten. Schließlich tauchte an der Seite des Palastes, nachdem sorgfältig Material entfernt worden war, eine Maske auf. Die Maße der Maske sind ganz unglaublich: 3,2 Meter breit und 2,25 Meter hoch. So etwas war in der Welt der Maya bisher noch nicht entdeckt worden. Die Maske zeigt den Regenten oder eine Gottheit: Die Ohrringe beschreiben eine dekorative Spirale, vorn auf den Masken befinden sich Räder, die Augen sind recht ungewöhnlich dargestellt und die Überreste der roten Pigmente geben uns eine vage Vorstellung von dem ursprünglichen Aussehen der Maske.


  Quintal arbeitete weiter und entdeckte noch zwei weitere Masken mit gewaltigen Ausmaßen. Diese Entdeckung schlug in archäologischen Kreisen wie eine Bombe ein. Im Fall der jungen Beatriz bewahrheitete sich der Traum eines jeden Archäologen.


  Izamal


  Als die Eroberer Yucatán einnahmen, war Izamal eine der größten und schönsten Städte. Landa schrieb vor 450 Jahren über Yucatáns Städte: »Ihre Anzahl ist so groß und sie sind so perfekt in ihrer Bauweise, dass sie den Augen einen prachtvollen Anblick bieten. Und dabei ist dieses Land heute bei Weitem nicht mehr das, was es während seiner Blüte einst war, als diese Gebäude erschaffen wurden, ohne Metall errichtet … Es gibt ein Geheimnis, das den Einheimischen nicht offenbart worden ist – wie diese Bauwerke konstruiert wurden … Hier in Izamal sticht ein Gebäude gegenüber allen anderen heraus. Es ist riesig, hoch aufragend und wunderschön … Die Stufen, mehr als 30 Meter breit, reichen bis ganz hinauf … An den Seiten gibt es sehr stark gebogene Steinblöcke … Mehrere Plattformen und Ebenen führen nach oben, wo ein weißer Tempel errichtet wurde. Ich bin hinaufgestiegen und habe eine unbeschreibliche Aussicht bis zum Meer gehabt … Es gab zwölf solcher Gebäude in Izamal … Niemand kann sich erinnern, wer sie gebaut hat …«
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  Die Pyramide Kinich Kak Moo in Izamal, Yucatán, Mexiko.
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  Kloster in Izamal, am Ort der riesigen Pyramide, Yucatán, Mexiko.


  Bei der Ankunft der Spanier wurden die Einheimischen zu Sklaven gemacht. Sie wurden gezwungen, alle Pyramiden und Tempel zu zerstören und auf den Fundamenten Kirchen, Klöster und Kolonialpaläste zu errichten. Die Kirche glaubte, dass sie die Einheimischen auf diese Weise von ihren »teuflischen Glaubenssätzen« abbringen könnte. An der Stelle der größten Pyramide wurde das Franziskanerkloster San Antonio de Padua gebaut. Architekt und Klosterbruder Juan de Mérida begann 1553 mit der Arbeit und war 1561 fertig. Er baute das größte Atrium der katholischen Welt – ausgenommen das von Sankt Peter im Vatikan. Es misst 520 × 420 Meter. Das waren die Maße des ehemaligen Plateaus der Maya-Pyramide. Eine aus Holz geschnitzte Figur der heiligen Maria wurde mitten ins Kloster gestellt. Bald darauf begannen sie dort, Fälle von Heilungen aufzuzeichnen, und so wurde Izamal für die Katholiken ein Ort der Pilgerfahrt. Im 20. Jahrhundert geriet es dann langsam in Vergessenheit, bis 1993, als Papst Johannes Paul II. zu Besuch kam.


  Für die Maya stellte Izamal den Sonnengott dar, der sich in Form der Pyramide Kinich Kak Moo materialisierte. 2.000 Jahre vor der neuen Zeit bis 1.000 Jahre nach dem Beginn unserer Zeit war Izamal ein wichtiger Pilgerort der Maya. Sein Zentrum wird von der Plattform Paphol Chac beherrscht, die dem Regengott Dom Chuck geweiht ist, mit einem Tempel an der Spitze, dem Ziel der Pilger. Die Stadt ist umgeben von den riesigen Pyramiden Itzámatual, Kabul, Hunpictoc und Habuc.


  Paphol Chac wurde auf einem sehr starken Kraftplatz erbaut. Tausende von Pilgern formten in der Maya-Zeit über Tausende von Jahren hinweg ein mentales Feld, das energetisch darauf ausgerichtet war, durch den Besuch dieser Stätte verschiedene Krankheiten zu heilen. Die Verbindung von Erde und menschlicher Energie erschuf ein Gebiet, das heilende Wirkung auf den menschlichen Körper hat.


  Glanzvolles Chichén Itzá


  Chi (»Mund«), Chén (»Quelle«), Itzá (»Stamm«) ist weder die größte noch die beeindruckendste Maya-Stadt, aber aufgrund der sehr hohen Anzahl an Touristen eine der berühmtesten. Von den Hunderten Objekten innerhalb der etwa 15 Quadratkilometer wurden 30 restauriert. Die Stadt lässt sich in drei klar abgegrenzte Bereiche untergliedern: das alte Chichén (435 n. Chr.), die klassische Periode (600 bis 900 n. Chr.) und der Einfluss der Tolteken (11. Jahrhundert).


  Die Maya verließen die Stadt vor 925. Nach einer Unterbrechung von etwa 100 Jahren wurde sie wieder besiedelt und zum Zentrum von Indianern aus dem gesamten Yucatán. 1194 wurde sie erobert und erneut verlassen. In Bezug auf die Architektur und aus künstlerischer sowie astronomischer Sicht ist Chichén Itzá eine der interessantesten Maya-Städte. So ist es kein Wunder, dass diese Stadt während der klassischen Epoche einen Ruf als »Heilige Stadt« innehatte.
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  Die Pyramide von Kukulkan in Chichén Itzá, Yucatán, Mexiko.


  Das erste Gebäude auf dem weiten Plateau ist zugleich das berühmteste: die Pyramide El Castillo (das »Schloss«), auch Kukulkan-Pyramide genannt. Die Harmonie dieser Pyramide erklärt, warum sie in so vielen Reisebroschüren auftaucht. Sie weist eine perfekte symmetrische Bauform auf und enthält auf ihrem quadratischen Sockel Elemente des hochentwickelten Maya-Kalenders. Jede der vier Pyramidenseiten hat 91 Stufen. Insgesamt sind es demnach 364 Stufen, zuzüglich des Plateaus als Abschluss; so ist sie ein Symbol für die Anzahl der Tage des Sonnenkalenders. Eine zusätzliche Stufe am Fuß der Pyramide weist den Weg in die Unterwelt.


  Jede Seite der Pyramide hat 18 Terrassen – jeweils 9 zu beiden Seiten der Treppe (»Neun Meister der Zeit«). Nach dem Maya-Kalender unterteilt sich das Jahr in 18 Monate. Insgesamt gibt es 52 Tafeln an der Pyramide, was sich wiederum mit der Anzahl der Jahre eines Zyklus des Maya-Kalenders deckt. (Dieser Zyklus von 52 Jahren steht, wie bereits erwähnt, in enger Verbindung mit dem Sternensystem der Plejaden). Zwei Mal im Jahr spielt sich ein inzwischen berühmtes Phänomen ab: Bei den Tagundnachtgleichen im Frühjahr und im Herbst (am 21. März und 23. September) wirft die Sonne zu Beginn des Sonnenuntergangs einen Schatten auf die Stufen der Nordseite. In Verbindung mit sieben Lichtdreiecken ähnelt dieser Schatten dem Körper einer Schlange. Am Fuß der Treppe befindet sich ein geschnitzter Schlangenkopf, der die Illusion vollständig macht. Im Frühjahr steigt die Schlange auf die Erde hinab, im Herbst steigt sie zum Himmel hinauf. Diese geniale Konstruktion der Maya zieht während der Tagundnachtgleichen zwei Mal im Jahr etwa 25.000 Besucher an.


  Allerdings entdeckte ich auch bei einigen anderen Pyramiden einen ähnlich geschnitzten Schlangenkopf am Fuß der Treppe. Da sie noch nicht restauriert sind, ist die Rolle, die sie spielen, unbekannt. Vielleicht werden wir irgendwann herausfinden, für welches astronomische Phänomen sie stehen.


  Die Schlange ist zweifellos ein Symbol für Wissen, das erhabene göttliche Gesicht des Kukulkan, der im 10. Jahrhundert in Chichén Itzá ankam, nachdem er die Stadt Tula nördlich von Mexiko-Stadt verlassen hatte. Ich habe bereits vom Herrscher Quetzalcoatl oder Kukulkan gesprochen, der die Hauptstadt Tula verließ und auf einer »Schlange« in Richtung Osten, nach Yucatán, davongeflogen war. In der Zeit vor Tula hatte die gefiederte Schlange Quetzalcoatl ihre Spuren auf dem beeindruckendsten Gebäude Amerikas hinterlassen – Teotihuacán.
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  Der Schlangenkopf in Chichén Itzá, Yucatán, Mexiko.


  Jetzt kommen wir zu einem neuen und bisher ungelösten Rätsel. Wir haben die imposante Maya-Stadt Chichén Itzá und die Hauptstadt der Tolteken – Tula – kennen gelernt, die sich fast 3.000 Kilometer weiter westlich befindet. Nun hat das mittlere und östliche Mexiko laut Historikern und Archäologen nicht das Geringste miteinander gemein, und doch gleicht sich die Architektur der beiden Städte auf eine Weise, als lägen sie nur 30 Kilometer voneinander entfernt.


  Historiker erklären sich dies folgendermaßen:


  1. Die Tolteken organisierten einen militärischen Feldzug von 3.000 Kilometern. Er führte an Hunderten von Städten vorbei. Sie eroberten Chichén Itzá und hinterließen ihre Gebäude und ihren spirituellen Fingerabdruck (?).


  2. Eine Gruppe der Maya unternahm eine 3.000 Kilometer lange Reise. Begeistert von der Architektur in Tula fügten sie ihren Gebäuden die Symbolik von Kukulkan hinzu, nachdem sie zurückgekehrt waren (?).


  3. Ist die Lösung der dritten Variante für die offizielle Lehrmeinung überhaupt »tragbar«? Wir folgen einfach der Legende, die besagt, dass Kukulkan ein überragendes Wesen war, das eine Flugtechnologie benutzte und in Chichén Itzá landete, wo er seine Herrschaft erneuerte.


  In der Pyramide von Kukulkan gibt es ein System von Gängen, das zu früher gebauten Tempeln führt. In einem dieser Räume befindet sich die Statue eines Jaguars. Der Körper besteht aus rotem Stein, die Augen aus grünem Jade (Nephrit). Die Klärung der Herkunft dieser Halbedelsteine ist problematisch. In Mexiko gibt es keine Nephritvorkommen. Die nächsten Vorkommen sind … in China! Die offizielle Geschichtsschreibung behauptet, dass es zwischen China und Mexiko vor Tausenden von Jahren nicht den mindesten Kontakt gab. Es kann jedoch kein Zweifel bestehen, dass es zwischen diesen zwei Kontinenten schon viel früher einen Austausch gegeben hat.


  Östlich der Pyramide von Kukulkan stehen der »Tempel der Krieger« und die »Gruppe der 1.000 Säulen«. An der Vorderseite des Tempels der Krieger gibt es eine Anzahl imposanter Steinsäulen mit eingeschnitzten Figuren von Kriegern. Dieser Tempel gleicht einem, den ich 3.000 Kilometer entfernt, in Tula, gesehen habe. Erhaltene Ebenen und die Dachkonstruktion symbolisieren den Planeten Venus (oder wie die offizielle Literatur sagen würde: »Chuck, den Gott des Regens«), die gefiederte Schlange (Kukulkan) sowie mythologische Tiere, die überwiegend von unserem Planeten stammen.


  Ek Balam


  Das erste Rätsel um die antike Maya-Stadt Ek Balam (»Schwarzer Panther«) besteht darin, wie es möglich ist, dass eine so wichtige Stadt der Öffentlichkeit nahezu völlig unbekannt ist.


  In seinem zu Lebzeiten nicht veröffentlichten Manuskript des Buchs A Report on Developments in Yucatán, das Bischof Diego de Landa im Jahr 1571 abschloss, findet man keinen einzigen Hinweis auf Ek Balam. Acht Jahre später, 1579, vermerkte der spanische Eroberer, »Kommandant« Juan Gutiérrez Picón, in seinem Bericht über Ek Balam, dass Capitán Francisco de Montejo, der Befehlshaber der Konquistadore, ihm die Stadt Ek Balam übergab. Zum damaligen Zeitpunkt war Ek Balam die Hauptstadt der Provinz Tiquibalon, zu der auch noch fünf umliegende Städte zählten. Es war ein verdientes Geschenk, denn Kommandant Picón war einer der Eroberer Yucatáns. Andere spanische Quellen zeigen, dass Ek Balam die führende Stadt eines großen Reiches namens Talol war.


  Ihre enormen Ausmaße unterscheidet sie ebenso von anderen Städten wie die Tatsache, dass ihr Hauptteil von zwei Mauern umgeben war. Dies ist nur für zwei Maya-Städte typisch: Mayapán und Tulum. Die Stadt deckt einen Bereich von knapp 26 Quadratkilometern ab. Einige Gebäude wurden restauriert. Die meisten noch erhaltenen Pyramiden stammen aus der klassischen Periode (600 bis 900 n. Chr.), doch einige kleine Tempel wurden in die Zeit um 100 v. Chr. datiert. Es gibt keinen Zweifel daran, dass die Stadt groß und reich war und dann, im 10. Jahrhundert, in Stille und Dunkelheit versank. Nach der Herrschaft von Kommandant Picón (1579) vergingen 300 Jahre, bevor Claude-Josephe Désiré Charnay (1886) mit Aufräumarbeiten in Ek Balam begann. Es folgten weitere einhundert Jahre – bis 1987 –, in denen nichts geschah. Erst dann begann man mit der Sanierung.


  Am Eingang der Stadt werde ich von einem Tor willkommen geheißen, das den Anfang der weißen Straße – Sacbé – markiert. Auf einer Tafel lese ich: »Dieser Teil der Sacbé ist 10 Meter breit (!). Straßen symbolisierten die Bedeutung der wirtschaftlich und politisch einflussreicheren Städte …«
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  Blick auf die Stadt Ek Balam, Yucatán, Mexiko.


  Die Spielplatz wurde restauriert, der Ovale Palast teilweise. Die danach auftauchende Akropolis erweist sich als eines der höchsten überdauerten Maya-Gebäude in Yucatán. Es ist eine Pyramide mit einem sehr breiten Fundament, auf dem einige Tempel stehen, die nicht miteinander verbunden sind. Die Seiten dieser Pyramide sind etwa 150 Meter lang und ihre Bauhöhe beträgt 35 Meter.


  Coba


  Coba erstreckte sich über rund 190 Quadratkilometer! Die Stadt liegt an fünf Seen. Sie ist durch 45 (!) weiße Straßen mit kleineren Zentren in der Nähe verbunden, die gerade verlaufen; zweifellos folgen sie energetischen und kosmischen Linien. Ein Beispiel dafür ist die von Archäologen so benannte Sacbé Nr. 1. Sie führt von Coba aus mehr als 100 Kilometer weit bis zur Stadt Yahun in der Nähe von Chichén Itzá. Diese Stadt dehnt sich über die größte Fläche in der Maya-Welt aus. Drei Abschnitte dieser Stadt, die ein paar Kilometer auseinander liegen, sind für die Öffentlichkeit zugänglich.


  Die Große Pyramide in Coba ist die höchste erhaltene Pyramide in Yucatán. Erst kürzlich wurden Restaurierungen durchgeführt, so dass man jetzt bis nach oben steigen kann. Die Treppen sind breit und bestehen aus großen Steinblöcken am Zugang des Plateaus. Je näher man der Spitze der Pyramide kommt, desto schmaler und steiler werden die Treppen. Diese Pyramide wurde nicht im gleichen Stil wie andere Gebäude in Yucatán erbaut. Sie ähnelt mehr den Pyramiden in Peten/Guatemala, obwohl es, wie für dieses Klima typisch, ganz oben einen Tempel gibt. Die Stadt zeigt verschiedene Perioden: prä-klassisch und klassisch (600 bis 900 n. Chr.). Die Literatur erwähnt 55.000 Einwohner. Diese Pyramide, 42 Meter hoch, wurde von den Indianern Nohoch Mul (»großer Steinhaufen«) genannt.
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  Die Große Pyramide in Coba, Yucatán, Mexiko.
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  Abstieg von der Pyramide in Coba, Yucatán, Mexiko.


  Die Cholula-Pyramide


  Cholula ist heute ein vergessener Vorort der Stadt Puebla, etwa 15 Kilometer westlich vom Stadtzentrum gelegen, am Fuß des Vulkans Popocatépetl. Diese Kolonialstadt war einst ein schillerndes Zentrum der antiken Zivilisation, in der die größte Pyramide stand, die je auf dem amerikanischen Kontinent erbaut wurde. Cholula bedeutet »die Stadt derer, die weggegangen sind«. Doch wer sind »sie«? Wann und wohin sind sie gegangen?


  Ihren Namen erhielt die Stadt von Indianern, die hier im 16. Jahrhundert von spanischen Konquistadoren vorgefunden wurden. Hernán Cortés begann das Reich der Azteken 1519, in seinem 34sten Lebensjahr, mit 400 Truppen zu erobern – darunter jede Menge Geschütze und Kavallerie. Er startete in Kuba und landete an der Ostküste des heutigen Mexiko, in Veracruz. Von dort aus zog er nach Westen und eroberte eine Stadt nach der anderen, bis er schließlich zur Hauptstadt gelangte, Tenochtitlán, das heute als Mexiko-Stadt bekannt ist, und den dortigen Herrscher Moctezuma ermordete.


  Auf halben Weg lag Cholula, das Cortés wie folgt beschrieb: »Dies ist eine große Stadt mit 20.000 Häusern und einer Bevölkerung von 100.000 Menschen. Außerdem ist es ein religiöses Zentrum mit mehr als 360 Tempeln.« (Hammond Innes, Die Konquistadoren, Hallwag Verlag, Stuttgart 1970.) Und er fuhr fort: »Die Stadt hat ihre eigene Verwaltung und ist niemandem Rechenschaft schuldig. Der Boden ist fruchtbar und bewässert. Es ist die schönste Stadt außerhalb Spaniens, mit all ihren Gebäuden und der Natur.«


  Als Cortés Cholula betrat, erfuhr er von der Falle, in die Mexikaner ihn gelockt hatten. Er überraschte sie jedoch durch die Hinrichtung militärischer Anführer und des anschließenden Massakers an 6.000 Indianern.


  Frühe archäologische Untersuchungen weisen darauf hin, dass um 1700 v. Chr. zwei Dörfer zu einer Stadt zusammenwuchsen, die während der nächsten 3.700 Jahre ständig bewohnt war. Man geht davon aus, dass der Bau der Großen Pyramide um 100 v. Chr. begonnen wurde, als Cholula ein wichtiges Zentrum der Region war. Spekulationen nach war Cholula mit seinem Reichtum ein Spiegel der pompösen Stadt Teotihuacán: gigantische Bauten im identischen Stil, die gleiche Wachstumsperiode (von 100 v. Chr. bis zum 10. Jahrhundert) und die gleiche Zeit des Niedergangs (Anfang 900 n. Chr.). Cholula zeigt deutliche Parallelen zu Teotihuacán. Nach einigen Jahrhunderten der Verlassenheit erweckten Indianer aus dem Norden – Olmeken, Cicimeken, Azteken – die Stadt zu neuem Leben, nur um später »durch die Spanier von der historischen Bühne gefegt zu werden«.
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  Modell der Pyramide in Cholula, Puebla, Mexiko.
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  Die Tunnel der Pyramide in Cholula, Puebla, Mexiko.


  Vor 100 Jahren wurden an diesem Ort Bauarbeiten für ein psychiatrisches Krankenhaus begonnen. Während der Ausgrabungen 1910 fand man Spuren eines noch viel älteren Steingebäudes. Es dauerte weitere 20 Jahre, bis mit der ersten Phase der Ausgrabungen (1931 bis 1956) begonnen werden konnte. Die Forscher gruben zwei Tunnel, mit einer Gesamtlänge von 8 Kilometern, in Nord-Süd- und Ost-West-Richtung, um das Ausmaß des Steinkomplexes zu ermitteln. Der Archäologe Ignacio Marquina verließ sich auf seine Erfahrungen, die er bei der Ausgrabung von Teotihuacán gesammelt hatte.


  Das Ergebnis war schockierend. Man entdeckte hier das größte Gebäude, das jemals auf mexikanischem Boden gebaut wurde. Dieses Bauwerk wurde als Steinpyramide mit einer Seitenlänge von 450 Metern und einer Bauhöhe von 65 Metern identifiziert! Das Volumen übersteigt sogar das der Cheops-Pyramide und das der Sonnenpyramide in Teotihuacán.


  Die zweite Untersuchungsphase (1965 bis 1972) konzentrierte sich auf die vorgefundenen Artefakte. Es stellte sich heraus, dass die Pyramide verschiedenen Kulturen als Zentrum ihrer Veranstaltungen diente. Leider konnte nur ein kleiner Teil der Pyramide ausgegraben werden, da die Kirche Widerstand leistete. »Weitere Ausgrabungen könnten zum Einsturz der Kirche führen.«


  Nach dem blutigen Massaker befahl Cortés, mehr als 360 Tempel beziehungsweise Pyramiden zu zerstören. (In einigen Quellen ist die Rede von 365 Objekten, einem für jeden Tag des Jahres; andere Quellen nennen 400 Gebäude). Cortés versprach, auf den Fundamenten der zerstörten Tempel »die gleiche Anzahl katholischer Kirchen« zu errichten. Die Tempel der »ungläubigen« Indianer wurden zerstört, aber das Versprechen bezüglich der katholischen Kirchen hat er nie zur Gänze eingelöst. Von den 70 Kirchen, die ursprünglich gebaut wurden, stehen heute nur noch 39 – und die meisten befinden sich in einem sehr schlechten Zustand.


  Es ist interessant, dass die größte Kirche auf dem einzigen Hügel oberhalb von Cholula errichtet wurde. Es dauerte 400 Jahre, bis man herausfand, dass dieser Hügel eigentlich die größte Pyramide Cholulas ist, von deren Existenz die Spanier nichts gewusst hatten.


  Einheimische begrüßen die Touristen heute mit der Legende, dass die Bewohner von Cholula in Erwartung von Cortés die Pyramide mit Erde bedeckten, damit die Spanier sie nicht zerstörten. Leider entspricht diese romantische Geschichte nicht der Realität. Die Pyramide lag schon Hunderte von Jahren unter einem dichten Wald begraben, bevor die Konquistadoren kamen, bei den damaligen Indianern vollkommen in Vergessenheit geraten und ihnen unbekannt.


  Gleich nach der Eroberung von Cholula errichteten die Spanier ein sehr großes Kreuz auf dem Hügel, das noch im gleichen Jahr durch einen Blitz gespalten wurde. Flugs stellten die Spanier ein neues Kreuz auf, das »wie durch Zufall« das gleiche Schicksal erlitt. Danach bauten sie in 75 Metern Höhe die erste echte Kirche: Santuario los Remedios. In den folgenden Jahrhunderten wurde sie drei Mal durch Erdbeben und Unwetter zerstört – zuletzt 2001. Dennoch ist der Klerus nach wie vor davon überzeugt, dass der rechtmäßige Platz der Kirche sich auf der Pyramide befindet, und sie bauen sie immer wieder auf. Die exzellente Bauweise der Pyramide dagegen hält Erdbeben seit Jahrtausenden stand, denn die ursprünglichen Erbauer nutzten eine spezielle Technik, das sogenannte »tablero« (ein umgedrehtes »T«), das die Wände sehr widerstandsfähig macht.
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  Kirche auf der Pyramide in Cholula, Puebla, Mexiko.
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  Vor dem restaurierten Teil der Pyramide in Cholula, Puebla, Mexiko.
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        PYRAMIDEN IN EL SALVADOR, GUATEMALA UND BELIZE

      
    

  


  Die Zivilisation der Maya hat Tausende von Pyramiden hinterlassen, die auf den heutigen Gebieten von Mexiko, Guatemala, Honduras, El Salvador und Belize stehen. Die meisten Städte der Maya wurden von den spanischen Eroberern für immer zerstört, und die Steine der Pyramiden fanden in den Bauten ihrer Kirchen und Paläste neue Verwendung. El Salvador lag am Rand der Maya-Zivilisation, und momentan sind vier Gebiete für die Öffentlichkeit zugänglich. Es gibt bisher keinerlei Hinweise auf den Zweck der Bauwerke.
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  Teilweise Sanierung der Maya-Stufenpyramide in San Andrés, El Salvador.
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  Die Maya-Pyramide in Caracol ist heute mit 44 Metern das höchste Bauwerk im mittelamerikanischen Staat Belize.
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  Die Maya-Pyramide in El Mirador, Guatemala, wurde noch nicht ausgegraben. Es wird jedoch angenommen, dass es sich mit 100 Metern um die höchste Maya-Pyramide überhaupt handelt.
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        PYRAMIDEN IN GRIECHENLAND

      
    

  


  Die Überreste zweier pyramidenförmiger Strukturen in Griechenland sind der Beweis dafür, dass das Konzept der Pyramide vor einigen Jahrtausenden auch hier existierte. Die betreffenden Gegenden sind Hellenikon und Lygourio, unweit des antiken Theaters Epidaurus. Beide Strukturen sind klein und ragen nicht höher als sieben Meter in den Himmel. Das rechteckige Fundament der Pyramide in Hellenikon misst 7 × 9 Meter. Im nahen Steinbruch wurden Kalksteinblöcke geschnitten und dann auf der Baustelle kunstvoll zusammengefügt. Aufgrund des rechteckigen Fundaments ist anzunehmen, dass es eine rechteckige Plattform auf der Pyramide gab. Die Innenräume waren von innen verschlossen. Dies schließt eine Nutzung als Grab kammer, Tempel, Wachturm oder Ähnliches aus.


  Nach der Thermolumineszenz-Analyse wird die Entstehung der Pyramide auf 2730 v. Chr. geschätzt. Das erweckte das Interesse der wissenschaftlichen Gemeinde, denn wenn diese Datierung stimmt, wäre die hier gefundene Pyramide älter als diejenigen in Ägypten. Es besteht ein genereller Widerstand gegenüber der Vorstellung, dass in Griechenland überhaupt Pyramiden gebaut wurden und besonders dagegen, dass sie älter sein könnten als die ägyptischen. Wissenschaft beruht allerdings auf Argumenten und nicht auf Empfindlichkeiten. Das Alter der Pyramide in Lygourio wird auf 4.000 Jahre geschätzt. Sie wurde also um 2260 v. Chr. errichtet. Auf dem heutigen griechischen Staatsgebiet findet man die Überreste von noch 14 weiteren pyramidalen Strukturen.
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  Die Pyramide in Hellenikon.
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        PYRAMIDEN IM ANTIKEN ROM

      
    

  


  Der römische General Gaius Cestius Epulo ließ 18 v. Chr. im antiken Rom eine Pyramide für sich erbauen. Es wird angenommen, dass er an den Feldzügen im südlichen Ägypten teilgenommen und dort die nubischen Pyramiden gesehen hatte. Ihrem Vorbild folgend gab er eine spitze Pyramide in Auftrag, die ein ähnliches Aussehen und eine ähnliche Neigung aufweist wie die nubischen Pyramiden. Das quadratische Fundament misst 100 × 100 römische Fuß (30 × 30 Meter) bei einer Höhe von 125 römischen Fuß (37 Metern). Sie besteht aus einer Kombination aus Backstein und Beton sowie weißem Marmor als äußerer Schicht. Sie diente ihrem Erbauer Cestius als Grabstätte.


  Ein typisches Beispiel von Form ohne Inhalt auf globaler Ebene findet sich in der Nähe des Vatikans. Hier entstand eine noch weitaus größere Pyramide, die den Namen »Pyramide des Romulus« erhielt. Laut Historikern wurde sie jedoch im 16. Jahrhundert zerstört.
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  Die Cestius-Pyramide im alten Rom.
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        STUFENPYRAMIDEN AUF SARDINIEN

      
    

  


  Auf der Mittelmeerinsel Sardinien, in der Nähe des Ortes Porto Torres, stehen die »Ziggurate Monte d’Accodi«. Die beiden Stufenpyramiden erinnern an die Zikkurate des antiken Mesopotamiens. Die erste dieser Pyramiden hat ein Fundament mit den Maßen 27 × 27 Meter, eine Bauhöhe von 5,5 Metern und Zugangsrampen von 12,5 × 7,2 Metern. Die zweite Pyramide besitzt ein rechteckiges Fundament, das 36 × 29 Meter misst. Ihre Bauhöhe beträgt 10 Meter, was sie um einiges größer macht als die erste. Unterhalb einer der Pyramiden wurde ein Menhir errichtet, ein kultischer Stein.


  Die wenigen hier stattgefundenen Forschungen datieren diese Bauwerke ins 3. oder 4. Jahrtausend v. Chr. Das übersteigt bei Weitem das offizielle Alter der ägyptischen Pyramiden. Funktion, Erbauer und Konstruktionsweise sind unbekannt. Historiker müssen jetzt eine Antwort auf die Frage nach dem »Woher?« der Pyramiden im neolithischen Sardinien finden.
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  Die Ziggurate Monte d’Accodi auf der italienischen Insel Sardinien.
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        ZIKKURATE IN MESOPOTAMIEN

      
    

  


  Die ersten bekannten Zivilisationen im Becken von Euphrat und Tigris waren die Sumerer, Babylonier, Arkadier, Elamiter und Assyrer. Sie errichteten die ersten Stufenpyramiden, auch Zikkurate genannt. Ihr Fundament war entweder quadratisch, rechteckig oder kreisförmig. Den oberen Abschluss der Pyramide bildete jeweils ein Plateau, das aus gestuften Plattformen bestand. Backsteine dienten als Baumaterial. Die Außenmauern der Zikkurate wurden bemalt. Zugangsrampen führten zu den Eingängen dieser Bauwerke. Auf dem Gebiet des heutigen Irak existieren 28 Zikkurate, im Iran stehen vier. Ursprünglich war ihre Zahl weitaus größer und auch das Gebiet, auf dem sie sich verteilten. Es umfasste unter anderem das heutige Syrien.
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  Die Sialk-Zikkurat im heutigen Iran zählt zu den ältesten Stufenpyramiden im Mittleren Osten. Sie hatte drei Plattformen. Offiziell wird ihr Alter auf 5.000 Jahre geschätzt, obwohl neueste Untersuchungen bestätigen, dass die ältesten Mauern bereits 8.000 Jahre alt sind.
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        ZWEIHUNDERT AMERIKANISCHE STUFENPYRAMIDEN IN CAHOKIA

      
    

  


  Pyramiden auf dem Boden der Vereinigten Staaten? Vielen erscheint das unrealistisch. Die Fakten belegen jedoch das Gegenteil. Pyramidale Bauwerke existieren auch auf dem nordamerikanischen Kontinent. Die höchste Pyramide der USA hat sogar eine größere Oberfläche als die Cheops-Pyramide, und die Anzahl der Tumuli – künstlich angelegter kegelförmiger Hügel – in den USA übersteigt beträchtlich die Anzahl aller Tumuli in ganz Westeuropa zusammen.


  Im südwestlichen Teil des Staates Illinois befindet sich der Nationalpark »Cahokia«, benannt nach einem kleinen indianischen Stamm in dieser Region, der hier im 17. Jahrhundert siedelte. Auf einer Fläche von 15 Quadratkilometern sind zahlreiche mit Erde und Gras bedeckte Hügel sichtbar, die eindeutig pyramidale Strukturen aufweisen.


  Die höchste dieser Pyramidenstrukturen nennt sich »Monk’s Mound«, also Mönchs-Hügel. Alle Pyramiden im Cahokia-Park und anderswo in den USA werden von Archäologen als »Mound« bezeichnet. Die Bezeichnung ist inkorrekt, da es sich dabei um geplante und stabile Bauwerke aus Lehm, Schotter, Sand und Felsplatten handelt. Sie sind mit quadratischen Soden aus rotem Erdreich und umgedrehtem Gras bedeckt. Diese mehrlagige Bauweise schafft Stabilität und Langlebigkeit.


  Im Gegensatz zu den vereinzelten Tumuli, die in mehreren Staaten entlang des Mississippi zu finden sind, umfasst der Cahokia-Komplex drei Gebiete mit insgesamt 200 Bauwerken. Darunter gibt es einige dutzend Pyramiden. Die Ausrichtung der vierseitigen Strukturen ist identisch: Sie orientieren sich an den Himmelsrichtungen (Ost-West, Nord-Süd). Die Position des zentral gelegenen Monk’s Mound weicht nur minimal ab. Anders als die übrigen Pyramiden, die nach dem kosmischen Norden und dem Nordstern ausgerichtet sind, orientiert er sich am magnetischen Norden. Also finden wir auch hier drei typische Eigenschaften der Pyramide: Geometrie, Ausrichtung und Baumaterial.


  Die Erbauer dieser Anlage scheinen sehr fortschrittlich gewesen zu sein. Zunächst planierten sie einige dutzend Quadratkilometer Boden, genau wie die Erbauer der Gizeh-Pyramiden in Ägypten und der Pyramiden in der mexikanischen Stadt Monte Albán. Danach wurde der Gebäudekomplex errichtet.


  Den Archäologen zufolge geschah dies in einer verhältnismäßig kurzen Zeitspanne zwischen 950 und 1100 n. Chr.
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  Allein für die Errichtung des im Zentrum gelegenen Objekts – Monk’s Mound – wurden umgerechnet 230.000 Lastwagenladungen Baumaterial verwendet. Für den Bau Hunderter kleiner und großer Objekte war eine beinahe unvorstellbare Menge an Material erforderlich.


  Auf der Grundlage dieser Daten gelangten die Archäologen einstimmig zu dem Schluss, dass hier eine fortschrittliche Stadt mit hoher Bevölkerungszahl florierte. Die Bevölkerung wird auf mindestens 50.000 Menschen geschätzt, was diese »Stadt der Sonne«, wie sie auch genannt wird, zur größten Stadt der Welt vor 1.000 Jahren machte.


  Gelegentliche Ausgrabungen am Monk’s Mound haben gezeigt, dass die Struktur ursprünglich als echte Pyramide mit einem abschließenden Plateau gedacht war. Die Stufen wurden später hinzugefügt. Die heutige Oberfläche der Pyramide beläuft sich auf 60.000 Quadratmeter; das ist immerhin 10 % mehr als bei der Großen Pyramide in Gizeh.


  Mithilfe geologischer Kernbohrungen konnten an einigen Stellen unter der Pyramide Wasservorkommen nachgewiesen werden. Bei drei Probebohrungen an der Westseite stieß man auch auf Kalksteinblöcke innerhalb der Struktur. Laut geophysikalischer Berechnungen glichen sich die Neigungen der Pyramide auf der einen wie auf der anderen Seite ursprünglich – sie betrugen zwischen 45 Grad und 53 Grad.


  In einem Gespräch mit dem Manager des Nationalparks und dem Hauptarchäologen Dr. Mark Esarey erfuhr ich, dass eine Gruppe Indianer, die regelmäßig zu Besuch kommt, diese Anlage als ihren heiligen Boden betrachtet. Die Positionierung der Pyramiden und Tumuli zueinander deckt sich mit der Anordnung der Sternensysteme, von denen in ihren mündlich überlieferten Traditionen und Legenden die Rede ist.


  Ebenso wie bei den ägyptischen ist auch bei den Cahokia-Pyramiden die Zahl Pi in die Konstruktion integriert. Nicht weit entfernt befinden sich Überreste von Holzkreisen, die astronomischen Phänomenen folgten, hauptsächlich der Sonnenwende und der Tagundnachtgleiche. Diese kreisförmige Anlage wird – nach ihrem englischen Vorbild – Woodhenge genannt.


  Georadaraufzeichnungen, bei denen das Erdreich durchleuchtet werden kann, erfolgten bisher noch keine. Deshalb ist es unklar, ob etwa die Hauptpyramide versteckte Gänge und Räume aufweist.


  Im Park befindet sich ein sehr gut ausgestattetes Museum, randvoll mit Informationen über Indianer sowie künstlerischen Visionen über das Leben der damaligen Menschen, die von den Archäologen »Mississippianer« genannt werden.


  Doch im Grunde sind alle Namen, die dem Komplex oder den Menschen, die damit in Verbindung standen, je gegeben wurden, historisch inkorrekt. Ob Cahokia-Monumente, »Stadt der Sonne« oder Mississippianer – in Wahrheit kennen wir bis heute den Namen der Bevölkerung nicht, die diesen einzigartigen bautechnischen Komplex geschaffen hat. Es gibt keine schriftlichen Dokumente über sie. Wir kennen die Quellen ihres fortschrittlichen Wissens über Astronomie, Mathematik, Geometrie und die Ingenieurwissenschaften nicht. Wir wissen nicht, wie sie ihre Stadt nannten. Wir kennen weder den Zweck ihrer Pyramiden noch ihre genaue Orientierung. Es ist unklar, woher sie ihr Wissen über die Bauweise solch komplexer Anlagen bezogen.


  Eines ist allerdings sicher: Die amerikanischen Cahokia-Pyramiden gliedern sich in der Ausrichtung und Geometrie sehr gut in das globale Konzept der Pyramidenstrukturen ein.
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        PYRAMIDENFÖRMIGE TEMPEL IN INDIEN

      
    

  


  Viele Tempel in Indien weisen eine pyramidenförmige Struktur auf. Die vier dreieckigen Seiten mit rechteckiger oder quadratischer Basis sind ein sehr verbreiteter Anblick. Der sicherlich größte pyramidenförmige Tempel steht in Srirangam, im südindischen Bundesstaat Tamil Nadu. Mit einer Fläche von 631.000 Quadratmetern und einem Volumen von 1.116 Kubikmetern ist er einer der größten Tempel der Welt überhaupt. Das Baujahr ist unbekannt. Vermutet wird, dass diese Struktur etwa 2.000 Jahre alt ist. Der Tempel ist von sieben konzentrischen Wänden und 21 Türmen umgeben.
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  Pyramidentempel in Srirangam, im indischen Bundesstaat Tamil Nadu.
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        STEINPYRAMIDEN IN INDONESIEN

      
    

  


  Auf der indonesischen Insel Java gibt es eine sehr beeindruckende Anlage, Candi Sukuh, in deren Zentrum sich eine vierseitige Steinpyramide befindet. Sie weist die charakteristischen Stufen auf und verfügt über eine Zugangstreppe, die bis ganz nach oben zu einem rechteckigen Plateau führt, auf dem in exponierter Lage ein Steintempel steht. Oberflächliche Untersuchungen führten zu der Schlussfolgerung, dass der Tempel wahrscheinlich im 15. Jahrhundert erbaut wurde. Am Eingangstor der Pyramide (»Buta aban Wong«) findet sich eine Inschrift, der zu entnehmen ist, dass die Pyramide im Jahr 1437 entstand.
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  Candi Sukuh – eine Pyramide auf der Insel Java, Indonesien.


  
    
      	
        22

      

      	
        DIE KOH-KER-PYRAMIDE IN KAMBODSCHA

      
    

  


  In den Wäldern von Kambodscha, im Nordwesten des Landes, gibt es einen Ort namens Koh Ker. In dieser einstmals berühmten Stadt des Khmer-Reiches steht eine massive Steinpyramide. Historiker behaupten, dass sie im 10. Jahrhundert erbaut wurde. Sie besitzt die charakteristischen Stufen mit 7 Plattformen und wurde aus Sandsteinblöcken errichtet. Bei einem quadratischen Fundament ist die Pyramide 36 Meter hoch. Treppen, die bis nach oben führen, befinden sich an der Ostseite.
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  Die Koh-Ker-Pyramide ist ein gutes Beispiel für eine Stufenpyramide. Im Osten und Westen der Anlage stehen die Tore der ehemaligen Stadtmauer. (Fotos: thomaswanhoff/fxru)
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        PYRAMIDEN IM PAZIFIK

      
    

  


  Im gesamten pazifischen Raum, besonders aber auf den polynesischen Inseln, wurden Stufenpyramiden aus stabilem Stein gebaut. Manchmal kamen die Steine aus den Steinbrüchen weit entfernter Inseln. Ihre Überreste deuten darauf hin, dass selbst isolierte Bevölkerungsgruppen unterschiedlicher Längenkreise das Konzept der Pyramide kannten. Alternativ könnte es sich natürlich auch um Überreste einer sehr fortschrittlichen Zivilisation handeln, die in der Lage war, über weite Entfernungen hinweg zu kommunizieren und diese Bauwerke mit einem bestimmten Plan und zu einem bestimmten Zweck errichtete. Auf der polynesischen Insel Tongatapu wurde eine Stufenpyramide gebaut, eine weitere gibt es auf Tahiti. Auf der Insel Tahuala befindet sich sogar eine Stufenpyramide, auf deren Plattform Megalithe angebracht wurden. Der größte Megalith maß immerhin 244 × 61 Zentimeter und wog fast 35 Tonnen.
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  Die Langi-Pyramide in Tauhali besteht aus gestuften Plattformen. Ihre ursprüngliche Höhe betrug 10 Meter. Sie hat vier dreieckige Seiten und ein rechteckiges Fundament.
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  Gemälde der Marae-Stufenpyramide auf Tahiti des englischen Landschaftsmalers William Hodges, entstanden 1773 auf Captain Cooks zweiter Südseereise. Die Pyramide hatte ein rechteckiges Fundament von 80 × 28 Metern. Sie ist heute vollkommen verfallen.
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        KOREANISCHE PYRAMIDEN

      
    

  


  In Südkorea findet man sowohl in Seoul als auch bei Andong und Daegu die Überreste von Stufenpyramiden. Die größte dieser Pyramiden hat ein Fundament von 13,2 × 12,7 Metern und ragt etwa 4,5 Meter in die Höhe. Es gibt weder schriftliche Überlieferungen noch archäologische Untersuchungen, die irgendeinen Aufschluss über die Erbauer oder den Zweck dieser Strukturen geben könnten.


  
    [image: image]

  


  Andong liegt auf halber Höhe des Landes in der westlichen Hälfte. Der Nakdonggang fließt durch die Stadt, Koreas längster Fluss. Die Pyramide steht etwa 30 Kilometer entfernt in Soktapri, im nördlichen Tal des Berges Hakka. Die anderen beiden Stufenpyramiden befinden sich in Seoul und der Umgebung von Daegu.
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  Kreisförmige Stufenpyramide in Andong, Südkorea.
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  Das Geheimnis des Bosnischen Tals der Pyramiden
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        ACHT ELEMENTE, WELCHE DIE GESCHICHTSSCHREIBUNG VERÄNDERN WERDEN

      
    

  


  Im April 2005 hatte ich das Glück, die Bosnischen Pyramiden zu entdecken. Sehr oft werde ich gefragt, warum die in Visoko lebenden Menschen nie die eigentümliche Geometrie, vor allem der Bosnischen Pyramide der Sonne, bemerkt haben. Die Antwort lautet: Sie haben es bemerkt, wagten jedoch nicht zu behaupten, dass es sich dabei um eine künstlich angelegte Struktur handeln könnte, die von Erde und Pflanzen überdeckt war. Dafür gibt es mehrere Gründe: Erstens hatte sich niemand in der Region je mit Pyramiden beschäftigt, und so hatte man keine Erfahrungen auf dem Gebiet. Zweitens handelt es sich um ungewöhnlich große Strukturen, und drittens haben sich aufgrund des hohen Alters der Pyramiden die geologischen und archäologischen Ebenen vermischt.


  Meine ersten Hypothesen und die anschließende geoarchäologische Erforschung der Bosnischen Pyramiden bestätigten die weltweite Bedeutung dieser Entdeckung. Mithilfe wissenschaftlicher Untersuchungen, in die unzählige Experten und Forscher involviert waren, bewiesen wir einige grundlegende Annahmen, die das Bild der Menschheitsgeschichte verändern:


  1. Die ersten europäischen Pyramiden wurden entdeckt.


  2. Diese Pyramiden sind die größten der Welt. (Die Bosnische Pyramide der Sonne mit einer Bauhöhe von 220 Metern ist höher als die Cheops-Pyramide mit 147 Metern.)


  3. Es handelt sich möglicherweise um die ältesten Pyramiden der Welt.


  4. Wir entdeckten den ältesten und qualitativ hochwertigsten Beton der Welt.


  5. Wir haben das weltweit bisher größte Netzwerk unterirdischer Tunnel und Räume unterhalb eines Pyramidenkomplexes gefunden.


  6. Wir fanden die größten existierenden Keramikskulpturen.


  7. Wir fanden Hinweise auf antike Bildung.


  8. Mit präzisen Instrumenten zeichneten wir das Vorkommen elektromagnetischer Energie auf.


  Ad eins: Die Welt wird vermutlich erst in den nächsten 20 Jahren die Bedeutung dieser Entdeckung in Bosnien-Herzegowina verstehen. Wie haben Bosnien-Herzegowina und die weltweite Wissenschaftsgemeinde bisher darauf reagiert? Einige lokale Archäologen, Historiker und Geologen lehnten die Hypothese ab und behaupteten, dass es unmöglich sei, in Bosnien Pyramiden zu finden, denn diese wurden nur in Ägypten und Mexiko gebaut. Natürlich verlangen wissenschaftliche Denkansätze nach Untersuchungen der Beweise, sie verlangen nach Experimenten. Eine solche Einstellung brachten wir von Anfang an auch diesem Projekt entgegen. Gleichzeitig schrieben unsere Gegner fieberhaft Petitionen, um unsere Forschungen zu unterbinden. Wenn man die Kombination aus ihrem mangelnden Wissen und den fehlenden kulturellen Manieren in Verbindung mit ihrer Eifersucht betrachtet, ergibt sich eine explosive Mischung. Und genau damit werden wir hier in Bosnien-Herzegowina konfrontiert, wenn es um die Etablierung von Teilen der kulturellen Entwicklung geht. Natürlich gibt es auch Wissenschaftler, die sich freiwillig und mit Wohlwollen an dem Projekt beteiligten und so wissenschaftliche Erhabenheit und Zivilcourage zeigten.


  Wenn wir die Situation in einem größeren Kontext betrachten, scheinen die elitären Kreise weltweit den Eindruck zu haben, dass aus dieser wissenschaftlichen Forschungsarbeit Argumente hervorgehen könnten, die eine kulturelle Kontinuität in Bosnien-Herzegowina aufzeigen – eine Entdeckung, die außerhalb ihrer Kontrolle läge. Die anthropologische Genetik hat bereits bewiesen, dass schon vor 35.000 Jahren fortschrittliche menschliche Gemeinden in dieser Gegend existierten. Das macht Bosnien-Herzegowina zur zweitältesten kulturellen Oase Europas. Die entdeckten Megalithe aus Keramik gehören in genau diese Epoche.


  Die vorgefundenen Pyramiden ordnen wir der präglazialen Periode vor 12.000 Jahren zu. Das wiederum lässt uns die Verbindung zum vorausgehenden Entwicklungszyklus der menschlichen Zivilisation ziehen, und eben das macht die Bosnischen Pyramiden zu einem Meilenstein in der Weltgeschichte. An ihrem Beispiel können wir beweisen, dass entwickelte Kulturen weit früher existierten, als uns bisher beigebracht wurde. Darüber hinaus zeigen wir durch unsere Arbeit, dass Forschung nicht notwendigerweise auf die Leitung von Instituten aus London, Paris oder New York angewiesen ist, sondern auch von freiwillig geführten, unabhängigen Organisationen vorangetrieben werden kann, die ganz einfach die Forschung und das Land Bosnien-Herzegowina lieben. Für viele Menschen ist das zu viel, und sie setzen alles daran, uns aufzuhalten.


  Ad zwei: Ägypten, Mexiko, Peru und China sind »Geburtsstätten« der menschlichen Entwicklung und Zivilisation. Nun müssen wir diese Liste durch Bosnien-Herzegowina und Spanien (das Baskenland) ergänzen. Aus unserem kleinen, unruhigen und vom Krieg verwüsteten Land wurde ein Gebiet, das auf der globalen archäologischen Landkarte den Rang einer Supermacht einnimmt. Wenn der Staat dieses Projekt finanziell unterstützt, wenn die Bosnische Pyramide der Sonne und die Pyramide des Mondes ausgegraben sind und der Tumulus in Vratnica erforscht ist, wenn das Netzwerk der unterirdischen Tunnel bautechnisch gesichert wurde, dann werden wir jährlich Millionen Touristen haben. Sie werden eine Milliarde Dollar nach Bosnien-Herzegowina bringen, was wiederum den archäologischen Tourismus, den Handel, die Stadtentwicklung, den Hotelbetrieb, die Agrarwirtschaft, die Möbelproduktion und vieles andere mehr ankurbeln wird. Die Wirtschaft wird sich auf dieses Projekt stützen. Aus revidierten Schulbüchern werden neue Generationen die wahre Geschichtsschreibung lernen, eine, auf die wir stolz sein können. Es ist nicht wahr, wie uns der Westen ständig eintrichterte, dass die Balkanstaaten durch primitive Barbaren im 7. Jahrhundert besiedelt wurden. Im Gegenteil! Einheimische Zivilisationen haben sich vom Balkan aus nach Europa bewegt. Zwei Drittel der heutigen Bosnier stammen von den ersten Europäern ab, die sich in den jetzigen Territorien von Bosnien, Herzegowina und Dalmatien sowie auf den kroatischen Inseln ansiedelten. Die Nachfahren der Slawen nehmen nur einen Anteil von 10 % an der Bevölkerung ein.
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  Luftaufnahme von der Bosnischen Pyramide der Sonne. Die dreieckigen, nach den Himmelsrichtungen ausgerichteten Seiten sowie die Kanten zwischen den Seiten sind deutlich sichtbar.


  Ad drei: Durch meine Reisen und die Erforschung Tausender Pyramiden auf der ganzen Welt – von Peru und Bolivien bis nach Mexiko, Guatemala, Honduras, El Salvador, die Kanarischen Inseln, Ägypten, Mauritius und China – habe ich festgestellt, dass es charakteristische Elemente gibt, die für die meisten Pyramiden Gültigkeit haben: die Geometrie, die Ausrichtung nach den Himmelsrichtungen und auf die Bewegung der Sonne, lokale Baumaterialien, innere Korridore und Räume, ein astronomischer Bezug und ein unterirdisches Tunnelnetzwerk. Im Bosnischen Tal der Pyramiden sind alle diese Elemente vorhanden.


  Die Geometrie der Bosnischen Pyramide der Sonne und ihre korrekte Ausrichtung nach den Himmelsrichtungen wurden von dem technischen Sachverständigen Enver Buza und seinem Team vom Geodätischen Institut Bosnien-Herzegowina sowie durch Satelliten-Aufzeichnungen des Geophysikers Dr. Amer Smailbegovic bewiesen und dokumentiert. Das gleichseitige Dreieck, das durch die Pyramiden der Sonne, des Mondes und des Drachens aufgespannt wird, wurde vom Grundbuchamt auf topografischen Karten der Stadt Visoko amtlich bestätigt.


  Ad vier: Experten sechs verschiedener Institute für Werkstoffkunde bestätigten das Vorkommen von Baumaterialien und künstlichem Beton bei der Pyramide der Sonne sowie die Verwendung geformter Sandsteinplatten bei der Pyramide des Mondes. Sogar der weltweit führende Experte auf dem Gebiet der Material- und Werkstoffkunde und Gründer des Französischen Instituts für Polymere, Professor Dr. Joseph Davidovits, kam nach einer mikroskopischen Analyse zu dem Schluss, dass es sich um künstlich hergestellten Beton handelt.


  Ad fünf: Der ebenfalls weltweit führende Ägyptologe Dr. Nabil Swelim, der vier Pyramiden in Ägypten entdeckte, schrieb nach 2-jähriger Forschungszeit in Visoko einen archäologischen Bericht, in dem er zu dem Schluss kam: »Die Bosnische Pyramide der Sonne ist die größte Pyramide in der Welt.« Dieser Befund wurde von Dr. Mona Ali und Dr. Soliman Hamed, beides Professoren an der Fakultät für Ägyptologie in Kairo, während ihres Aufenthaltes in Visoko bestätigt. Der ägyptische Geologe Dr. Ali Barakat erklärte nach seiner 42-tägigen Forschungszeit in Visoko, dass die Bosnische Pyramide der Sonne von Menschenhand aus Steinblöcken geformt wurde.
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  Das geodätische Institut von Bosnien-Herzegowina hat eine dreidimensionale topografische Karte der Bosnischen Pyramide der Sonne erstellt, auf der das Zugangsplateau zu sehen ist, das zur Pyramidenspitze führt.
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  Zeichnung eines gleichschenkligen Dreiecks, beruhend auf den Spitzen der Pyramide der Sonne, des Mondes und des Drachens.
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  Die Heilige Geometrie des Bosnischen Tals der Pyramiden: Im ersten gleichschenklichen Dreieck befindet sich ein zweites, das durch die Pyramiden der Liebe sowie den Fluss Fojnica gebildet wird.
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  Eine Pyramide aus feiner Keramik, die man in der 6.000 bis 7.000 Jahre alten Erdschicht nahe der Bosnischen Pyramide der Sonne fand.
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  Ein Artefakt aus zwei verschiedenen Steinen, kunstvoll verwoben, gefunden in der Bosnischen Pyramide des Drachens.
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  Steinplatte mit eingravierten Symbolen, gefunden auf dem Zugangsplateau der Bosnischen Pyramide der Sonne.


  Der russische Akademiker und Geophysiker Dr. Oleg Khavroshkin gelangte, zusammen mit seinem Team, nach seiner 2-jährigen Forschungszeit zu der Erkenntnis, dass die »Bosnischen Pyramiden aufgrund ihrer Form und Substanz den ägyptischen Pyramiden entsprechen«. Georadar-Aufnahmen von der Bosnischen Pyramide der Sonne und des Tumulus in Vratnica veranlassten ein deutsches Team von Geophysikern der Firma LGA Bautechnik unter der Leitung von Dr. Andreas Hasenstab sowie ein Team von Geophysikern des serbischen Instituts für Physik der Universität in Belgrad unter der Leitung von Dr. Dejan Vuckovic zu dem Fazit, dass unter mehreren Erdschichten zahlreiche Anomalien existieren, die durch bloße Natureinwirkung nicht erklärt werden können. So wurden etwa durchgehende Wände der Pyramide, bearbeitete Blöcke und innen liegende Korridore entdeckt.
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  Die ausgeprägten Pyramidenkanten mit dem mittels Sandstein befestigten Zugangsplateau. An der Kontaktstelle zwischen Pyramide und Plateau stellt man eine Veränderung der Baumaterialien fest. Der Sandstein geht in Beton über, der die Pyramide bedeckt.


  Das schwedische Labor der Universität von Uppsala, das sich auf Altersbestimmung mittels Radiokarbonmethode spezialisiert hat, die Universität in Kiel wie auch die polnische Technische Universität in Gleiwitz haben eine Reihe von Proben organischen Materials analysiert. Sie konnten bestätigen, dass es in einem unterirdischen Labyrinth in Visoko menschliche Aktivitäten gegeben hat, welche zu einer Zeit stattgefunden haben müssen, die weit vor allen bekannten Hochkulturen im Gebiet von Bosnien-Herzegowina zurückreicht. Dr. Husnija Resulović vom Bundesinstitut für Bodenkunde leitete ein Expertenteam, das die Erde analysierte, welche die Pyramiden bedeckte. Sie kamen zu dem Schluss, dass diese Pyramiden seit mehr als 12.000 Jahren begraben liegen. Dr. Ivan Simatović aus Kroatien analysierte die Pyramidenkanten und konnte ihre künstliche Beschaffenheit nachweisen. Geologische Karten von Bosnien-Herzegowina zeigten, dass die tektonischen Bewegungen im Visoko-Tal entgegen der Richtung der Pyramidenseiten stattgefunden haben. Somit kann eine auf tektonischen Plattenverschiebungen beruhende natürliche Formung ausgeschlossen werden.
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  Der Beginn der Ausgrabungen auf der nordöstlichen Seite der Bosnischen Pyramide der Sonne im Juli 2006.
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  Die Bosnische Pyramide des Mondes ist mit Erde und Vegetation bedeckt.


  In der näheren Umgebung gab es große Mengen an Baumaterial, die zur Errichtung der Strukturen genutzt wurden: Ein Konglomerat, das aus den Tunneln hinausgeworfen worden war, diente zur Herstellung von Betonblöcken, während Lehm und Kalk mäßig erhitzt als Bindemittel Verwendung fanden. Der Biologe und Akademiker Sulejman Redzić wies nach, dass die Temperatur der Bosnischen Pyramide der Sonne um 5 °C höher liegt als die Temperatur natürlicher Hügel, und zwar aufgrund der innen liegenden Korridore. An ihrer Oberfläche wachsen mediterrane Pflanzen. Weiterhin betont seine Dokumentation, dass Kiefernwurzeln, die normalerweise problemlos durch Gestein wachsen können, es hier nicht schaffen, den Beton der äußeren Pyramidenwände zu durchdringen. Aufnahmen von Radarsatelliten beweisen die Existenz unterirdischer Korridore auf der Nordseite der Bosnischen Pyramide der Sonne.


  Ich könnte diese Aufzählung noch weiterführen, die Quintessenz ist aber, dass es in diesem Teil Europas noch nie zuvor in der Geschichte ein archäologisches Projekt mit einer dermaßen interdisziplinären Herangehensweise unter Beteiligung einer solchen Vielzahl wissenschaftlicher und akademischer Institute und Individuen gegeben hat.


  Hinzu kommt, dass im Sommer 2008 die 1. Internationale Wissenschaftliche Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden abgehalten wurde. Hier unterstützten 55 weltberühmte Wissenschaftler das Projekt der Stiftung, indem sie das Phänomen in Visoko als ein archäologisches Phänomen und nicht eines mit natürlichem Ursprung bestätigten.
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  Freiwillige legen im Juni 2006 die Betonblöcke der Bosnischen Pyramide der Sonne frei.


  Der Pyramidenkomplex des Bosnischen Tals der Pyramiden umfasst die Bosnischen Pyramiden der Sonne, des Mondes, des Drachens, der Erde und der Liebe. Unter dieser Anlage existiert ein Netzwerk von Tunneln und Räumen. In der Umgebung finden sich weitere stufenförmige Strukturen, ein Tumulus und andere Bauten. Die drei Hauptpyramiden (Sonne, Mond und Drachen) bilden ein gleichschenkeliges Dreieck, wobei ihre Spitzen jeweils genau 2.180 Meter voneinander entfernt sind.
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  Ein Wandausschnitt aus dem oberen Bereich der Bosnischen Pyramide des Mondes. Zwischen den geformten Blöcken befinden sich Schichten aus Lehm. Lehm ist ein ausgezeichneter Baustoff, der wasserabweisend wirkt und zur Abdichtung verwendet wurde. Er verleiht der Konstruktion auch eine gewisse Flexibilität.


  Die Bosnische Pyramide des Mondes ist höher als 190 Meter. Ihre drei Seiten sind präzise nach Norden, Westen und Süden ausgerichtet. Auf der östlichen Seite befindet sich ein langes Plateau, das sich über mehr als 150 Meter erstreckt und mit Sandstein befestigt wurde. Diese Stufenpyramide ist in ihrer Art einzigartig auf der Welt. Es gibt keine Vorbilder. Sie wurde aus einer Kombination von rechteckigen Sandsteinplatten und Lehm erbaut.
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  Eine rechteckige Steinstruktur am Fuß der Bosnischen Pyramide des Mondes (Westseite).


  Nur einen Kilometer südlich der Bosnischen Pyramide der Sonne, zwischen den beiden Flüssen Bosnia und Fojnica, befindet sich der Eingang zu einem unterirdischen Tunnel, der »Kozarsko-Tekstilni-Kombinat« (»KTK«) genannt wurde. Er ist 3 Meter hoch und 2,5 Meter breit. Der Tunnel führt zur Nordseite der Pyramide. Aufgrund von eindringendem Wasser mussten die Arbeiten in diesem Tunnel auf unbestimmte Zeit eingestellt werden.
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  Beim Aufräumen und Sichern der Korridore des KTK-Tunnels.
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  Fragmente eines Steinkreises, der im KTK-Tunnel gefunden wurde.
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  Ordentlich geschnittene und eingesetzte Sandsteinblöcke an der Westseite der Bosnischen Pyramide des Mondes, die einen Querschnitt durch die Wand an der Pyramidenspitze bieten. Gut zu erkennen sind die abwechselnden Reihen von Steinblöcken und Lehm, der als Bindemittel beziehungsweise zur Abdichtung gegen Wasser benutzt wurde.


  Vier Kilometer von den Bosnischen Pyramiden entfernt gibt es eine U-förmige Erderhebung, ähnlich einem Tumulus. Georadar-Aufnahmen zeigen eine Reihe unterirdischer Steinterrassen und Gänge. Archäologische Ausgrabungen brachten die größten in diesem Teil Europas je gefundenen Steinblöcke zu Tage. Es handelt sich um sehr feste künstliche Blöcke mit doppelter Schicht. Probebohrungen haben ergeben, dass sich im Fundament dieser Struktur eine Betonplatte befindet, unter der Räume existieren.
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  Ausgrabungen einer Megalith-Terrasse am Tumulus.
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  Tumulus in Vratnica mit einer Höhe von 32 Metern.
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  Die Tumulus-Terrasse besteht aus zweilagigen Megalithblöcken.
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  Eine Gussform aus dem unterirdischen Labyrinth »Ravne«.
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  Ein Werkzeug aus Sandstein, in einem Meter Tiefe am Tumulus in Vratnica gefunden.
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  Ein Fuß aus Stein mit fünf Zehen. Er wurde unterhalb der Megalith-Terrasse in Vratnica gefunden. Auch er lag etwa einen Meter tief begraben.
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        SECHS RADIOKARBONANALYSEN BESTIMMEN DAS ALTER DES UNTERIRDISCHEN LABYRINTHS »RAVNE«

      
    

  


  In einem Buch über die Entdeckung der Bosnischen Pyramide der Sonne, der weltweit bisher größten Pyramide überhaupt, das 2005 in Sarajevo erschien, schrieb ich, dass wir unterhalb der Pyramiden in Visoko wahrscheinlich ein Netzwerk von Tunneln und Kammern vorfinden werden. Meine Hypothese stieß bei Teilen des kulturellen Establishments auf strikte Ablehnung.


  Aber kurz darauf geschah genau das. Einige hundert Meter des Tunnelsystems, das zur Bosnischen Pyramide der Sonne führt, sind bereits geräumt und gesichert worden. Zehntausende Forscher und Touristen konnten es seitdem besuchen und haben diese Gelegenheit auch genutzt. Von seinem Eingang bis zur Bosnischen Pyramide der Sonne sind es fast drei Kilometer. Die weitere Stabilisierung der Wände sowie anhaltende Forschungsarbeiten werden sich noch über viele Jahre erstrecken.


  Am Eingang des Tunnelsystems fanden wir organisches Material, und in den Gängen entdeckten wir Stalaktiten und Stalagmiten. Durch die Radiokarbonmethode lässt sich ihr Alter feststellen. Sechs Proben schickten wir an drei führende europäische Laboratorien in Schweden, Deutschland und Polen.


  Das unterirdische Tunnelnetzwerk wurde aus verschiedenen Konglomeratschichten erbaut, die sich über Zehntausende von Jahren ablagerten. In der Wand des Sedimentgesteins wurde ein Stück Holz in der Größe von 35 × 18 × 12 Zentimetern entdeckt. Die Abteilung für Radio-Isotope am Institut für Physik der Schlesischen Polytechnischen Universität Gleiwitz ermittelte für eine der Proben das Alter. Die Institutsleiterin Dr. Anna Pazdur unterschrieb daraufhin einen Bericht, in dem das Stück Holz auf etwa 34.000 Jahre (+/- 1.500 Jahre) geschätzt wurde. Dr. Pazdur gab diese Information bei einer Pressekonferenz während der 1. Internationalen Wissenschaftlichen Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden im August 2008 bekannt. Eine weitere Probe desselben Holzes wurde vom Leibnitz-Labor für Altersbestimmung und Isotopenforschung an der Christian-Albrecht-Universität in Kiel untersucht und ergab ein Alter von etwa 30.600 Jahren (+ 540/- 510 Jahre).
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  Proben des organischen Materials aus dem Labyrinth »Ravne«. Ordnungsgemäß ausgezeichnet wurden sie zur Analyse mittels Radiokarbonmethode an weltweit führende europäische Laboratorien geschickt.


  Der Prozess der Konglomeratbildung liegt also mehr als 30.000 Jahre zurück.


  
    [image: image]

  


  Das erste im Sedimentgestein gefundene organische Material, das auf Steinblöcken gefunden wurde, weist ein geschätztes Alter von mehr als 30.000 Jahren auf.


  Die Megalithblöcke wurden unter den Schichten aus Sedimentgestein gefunden, was darauf hinweist, dass sie vor den Prozess der Konglomeratbildung zu datieren sind. Desweiteren lagen diese Blöcke auf einer sehr harten Lehmschicht, die ihnen als natürliche Unterlage diente. Folglich wurden die Megalithe vor 30.000 Jahren von jemandem dorthin gebracht oder dort hergestellt! Es scheint, als könnte die erste Megalithkultur in dieser Gegend bis ins Paläolithikum zurückdatiert werden. Dies deckt sich auch mit den aktuellen Ergebnissen der anthropologischen Genetik, die die erste Einwanderungswelle des Homo sapiens in Richtung Balkan auf vor 35.000 Jahre festlegt.
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  Proben des organischen Materials aus dem unterirdischen Labyrinth »Ravne« wurden auch an ein führendes schwedisches Labor geschickt, um eine Altersbestimmung durchzuführen: das Ångström-Labor der Universität Uppsala. Hier ergab die Radiokarbonuntersuchung ein Alter des Materials von 3.091 Jahren (+/- 111 Jahre).


  Die nächste Serie zu analysierenden Materials wurde in den Seitengängen gefunden. Es handelt sich um Stalagmiten und Stalaktiten. Sie entstanden in bereits existierenden Tunneln. Nach dem Verschwinden der Erbauer fielen einige Gänge in sich zusammen. In diesen Bereichen haben sich die Stalagmiten und Stalaktiten gebildet.
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  Die Entdeckung des Megalithen K-2 unter einer Ablagerung von Sedimentgestein. Die erste Kultur ist älter als 30.000 Jahre, und sie positionierte die Megalithblöcke an diesen Orten.


  Eine Probe der Stalagmiten aus dem ersten seitlichen Korridor, der 25 Meter vom Eingang des Tunnels entfernt liegt, erbrachte am Institut für Physik der Schlesischen Polytechnischen Universität Gleiwitz ein geschätztes Alter von 5.080 Jahren (+/- 75 Jahre). Die Probe eines Stalaktiten zeigte ein Alter von 3.560 Jahren (+/- 65 Jahre). Daraus ergibt sich ein geschätztes Mindestalter für diesen Tunnel von 5.000 Jahren! Da sich Stalagmiten nur in vorhandenen Höhlen oder Gängen bilden können, ist damit bewiesen, dass die Tunnelanlagen in Visoko weitaus älter sind als alle bisher bekannten Kulturen auf dem Gebiet von Bosnien-Herzegowina: das mittelalterliche bosnische Königreich (vor 900 Jahren), das antike Rom (vor 2.000 Jahren), das antike Griechenland (vor 2.500 Jahren), die Illyrer (vor 2.800 Jahren) sowie die Butmir-Kultur (vor 4.600 Jahren). Aus diesem Grund handelt es sich dabei um eine vollkommen neue und sensationelle Entdeckung von globaler Bedeutung.
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  Die Untersuchung des organischen Materials aus dem Labyrinth »Ravne« in Visoko erfolgte mit der AMS-Methode (Beschleuniger-Massenspektrometrie). Sie ergab ein geschätztes Alter von 4.610 Jahren (+/- 35 Jahre).


  Außerdem wurden geologische Beweise für die Existenz einer dritten Kultur gefunden. Ihre Mitglieder verschlossen alle Tunnelgänge mit Flusskies. An jeder Abzweigung errichteten sie aus diesem Material Wände. Zuvor räumten sie die Gänge systematisch auf und entfernten Werkzeuge sowie Knochen und andere archäologische Artefakte, die den Erbauern der Tunnel gehört hatten.


  Am Fuß der Tunnelwände fand das Team der Stiftung Überreste eines offenen Kamins. Proben organischen Materials wurden nach Schweden und Polen geschickt, um sie mit der Radiokarbonmethode analysieren zu lassen. Das Labor zur Altersbestimmung an der Universität Uppsala (Ångström-Labor) stellte fest, dass die Probe, die im August 2009 in 180 Metern Entfernung vom Eingang gefunden wurde, 3.091 Jahre alt ist (+/- 111 Jahre).


  Die Analyse der anderen im Sommer 2008 gefundenen Proben führte das Institut für Physik der Schlesischen Polytechnischen Universität Gleiwitz mit der AMS-Methode (Beschleuniger-Massenspektrometrie) durch. Bei der AMS-Datierungsmethode benutzen Forscher die Spektrometrie, um alle C14-Atome zu zählen. Andere traditionelle Zählverfahren berücksichtigen nur die C14-Atome, die kurz vor ihrer Auflösung stehen. Aus diesem Grund ist die AMS-Methode zwar präziser, in der Anwendung aber auch teurer. Die Forschung dieses anerkannten polnischen Labors ergab, dass das organische Material 4.610 Jahre (+/- 35 Jahre) alt ist.


  Daraus haben wir die Schlussfolgerung gezogen, dass die unterirdischen Tunnel in Visoko vor 3.000 bis 4.600 Jahren gelegentlich von neolithischen Kulturkreisen besucht wurden.


  Demnach haben sechs Radiokarbonanalysen bestätigt, dass im Zentrum von Bosnien-Herzegowina mindestens vier Kulturen ihre Spuren hinterlassen haben:


  1. Als älteste eine paläolithische Kultur, die Megalithblöcke transportierte und sie auf unterirdische Wasseradern legte (siehe Kapitel 11) – älter als 30.000 Jahre.


  2. Die Erbauer der Pyramiden und Tunnelkomplexe, zugleich die fortschrittlichste Kultur, älter als 5.000 Jahre – jedoch erheblich jünger als 30.000 Jahre.


  3. Der Kulturkreis, der die Tunnelgänge verschloss und in der Lage war, große Mengen Material zu transportieren – jünger als 5.000 Jahre.


  4. Neolithische Kulturkreise, die gelegentlich den Eingangsbereich des oberen Teils der Tunnelanlage benutzten – vor 3.000 bis 4.600 Jahren.


  Das Profi-Team der Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne« förderte behutsam die interdisziplinäre und wissenschaftliche Herangehensweise an die Forschungsarbeiten des Projekts »Bosnisches Tal der Pyramiden«. Während sechs archäologischer Saisons (von 2005 bis 2010) wirkten bereits einige der bedeutendsten wissenschaftlichen Institute, Universitäten und individuellen Forscher daran mit. Die Stiftung wird diese Vorgehensweise auch weiterhin praktizieren.
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  Die dritte Kultur verschloss alle Tunnelgänge wieder und räumte sie systematisch auf. Das geschah vor weniger als 5.000 Jahren.
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  Eine zweite Kultur erbaute das Tunnelsystem und die Pyramiden. Sie ist älter als 5.080 Jahre, aber erheblich jünger als 30.000 Jahre.
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  Ein Tunnelabschnitt, in das Sedimentgestein hineingebaut.
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  Im Neolithikum, der Jungsteinzeit, nutzte der Mensch dann die verfügbaren Tunnel. Das war zwischen 4600 und 3091 v. Chr.
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        DER UNUMSTRITTENE BEWEIS: BETON IM BOSNISCHEN TAL DER PYRAMIDEN

      
    

  


  Der Gründer des Französischen Instituts für Polymere, Professor Dr. Joseph Davidovits, schickte seine Ergebnisse der elektronenmikroskopischen Analyse an die Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne«. In seinem Schreiben betonte Professor Davidovits: »Nach der Analyse des Sedimentgesteins habe ich die chemische Zusammensetzung des antiken Zements herausgefunden. Er beruht auf einem Kalk/Kalium-Geopolymer-Beton.«


  Professor Davidovits ist ein Experte im Bereich der Werkstoffkunde und hält mehr als 50 Patente auf diesem Gebiet. Er hat zehn Bücher über die Bauweise der Pyramiden in Ägypten geschrieben und bekam die französische Ehrenmedaille für herausragende Leistungen verliehen. Ich begegnete ihm persönlich bei der Internationalen Konferenz in Edinburgh im Oktober 2008, als ich ihm die Materialproben aus dem Bosnischen Tal der Pyramiden übergab.


  Es ist ein besonders interessanter Ort, von dem die von Professor Davidovits analysierte Probe stammt. Auf ein Gesuch der Stiftung hin entnahm die Firma Geoprojekt aus Tuzla 2008 mittels einer Bohrung eine geologische Probe aus einem Stein-Tumulus in Vratnica, einer kleinen Gemeinde im Bezirk Visoko. An diesem Fundort wurden zuvor Blöcke mit strukturierter Oberfläche entdeckt, die den Platten gleichen, die bei der Bosnischen Pyramide des Mondes gefunden wurden. Bei einer Bohrung zur Probenentnahme wurde ein 2 Meter breiter Block in 54 Metern Tiefe entdeckt. Unterhalb dieses Blocks befand sich ein Hohlraum mit einer geschätzten Raumhöhe von 4 Metern. Professor Dr. Izet Kubat, der das Projekt als Geologe leitete, bezeichnete in seinem Bericht eine Probe dieses Blocks als »feinkörnigen Beton«. Laut Professor Davidovits handelte es sich um »zementierten Geopolymer-Beton«.
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  Ein Elektronenmikroskop vom Französischen Institut für Polymere zeigt, dass die Probe aus dem Bosnischen Tal der Pyramiden antiker Zementbeton ist.
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  Die wissenschaftliche Analyse der Materialstruktur durch die Universität Zenica unter der Leitung von Professor Dr. Muhamed Pasic, einem Experten im Bereich Chemie, erwies sich als wahre Offenbarung. Er analysierte fast 100 Materialproben von Pyramiden und veröffentlichte dann seinen Beitrag zur Charakterisierung festen Baumaterials aus Kieskonglomerat von der Bosnischen Pyramide der Sonne in Visoko [Originaltitel: A Contribution to the characterization of solid building material from gravel conglomerate from the Bosnian Pyramid of the Sun, Visoko.]


  Er betont darin die Ergebnisse von Untersuchungen an der Bosnischen Pyramide der Sonne:


  »Aus einer repräsentativen Probe der Deckschicht, die alle vier Seiten der Bosnischen Pyramide der Sonne überzieht, und speziell jenes Teils der Oberflächenschicht, die Kiesgranulat enthält, wurden Würfel mit einer Kantenlänge von 5 Zentimetern mechanisch herausgeschnitten. Die Messung ihrer Druckfestigkeit (fp) ergab folgende Resultate:


  fp1 = 116,0 MPa; fp2 = 133,8 MPa; fp3 = 94,0 MPa


  Die hierbei erzielten Ergebnisse fielen wesentlich höher aus als die Ergebnisse beim gleichen Typ Baumaterial aus einer Bohrung vom archäologischen Fundort Toprakalija in Ober-Vratnica (34,6 MPa), die das Metallurgische Institut in Zenica durchführte. Auch die Untersuchungsergebnisse, die unabhängig davon vom Institut für Materialien und Bau der Technischen Fakultät an der Universität von Sarajevo durchgeführt wurden, lagen mit 67,18 Mpa beträchtlich höher.


  Erbauer antiker Behausungen einer Kultur, die jahrtausendealte Erfahrung und Wissen über die Eigenschaften der Naturmaterialien besitzt, stellten ebenso wie heutige Erbauer künstliches Baumaterial her und nutzten es für Gebäude der unterschiedlichsten architektonischen Form. Für dieses Material verwendeten sie Kies mit unterschiedlich starker Körnung, der in der damaligen Zeit im Überfluss zur Verfügung stand. Was das Bindemittel anging, so kannten sie die Eigenschaften natürlicher Materialien und besonders von Lehm, seine Formbarkeit und Hygroskopie [Fähigkeit eines Stoffes, Feuchtigkeit aus dem Umfeld zu binden] sowie die Tatsache, dass er zermalmt und mit Wasser verrührt eine hohe Bindefähigkeit aufweist. Das zweite von den Erbauern verwendete Bindemittel, das Kieskörner zusammenhielt, war gelöschter Kalk. Auch wussten sie, wie man Kalzit und Dolomitkalk herstellt. Den Beweis dafür liefert die Tatsache, dass im Sedimentgestein der Bosnischen Pyramide der Sonne einzelne Kristalle von CaCO3 und MgCO3 gefunden wurden.
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  Überreste der zerkleinerten Würfel aus der Bausubstanz der Deckschicht der Bosnischen Pyramide der Sonne nach dem Test auf Druckfestigkeit.


  Diese beiden Bindemittel wurden eingesetzt, um einen von zwei grundlegenden Baustoffen herzustellen. Bei einem dieser Materialien handelt es sich um feinkörnigen Sandstein – eine natürliche Sedimentverdichtung, die im feuchten Zustand leicht zu teilen, leicht anzurühren, zu formen und zu verarbeiten ist. Das andere Material ist künstlicher Kies. Diese Kies-Zusammensetzung erinnert durch ihr Aussehen an heutigen Zementbeton, der aus einem Kiesgemenge besteht. Aufgrund seiner Struktur, seiner groben Beschaffenheit sowie unterschiedlicher Druckfestigkeit gleicht er heutigem Industriebeton mit dessen breiter Vielfalt an Druckfestigkeit und Sorten und ist in manchen Fällen (Bosnische Pyramide der Sonne) sogar noch bei Weitem stärker als heutiger Zementbeton.


  Die Trennung des Bindemittels vom Kies in diesem Kieskonglomerat der Bosnischen Pyramide der Sonne ist sehr schwierig und kann nur in kochendem Wasser erfolgen. Das Haftvermögen des Bindemittels mit Kieskörnung ist viel größer als das vergleichbarer Baustoffe anderer archäologischer Fundorte. Diese Kraft übersteigt sogar die Kräfte, die in den Körnern des festen Kalzit-Schotters wirken und ihn zusammenhalten. Das lässt sich am besten an den Bruchstellen zeigen, nachdem die Kompressionskraft auf sie wirkte. Die Felsblöcke aus Kies brechen in sich zusammen, wie an den Ausgrabungsstellen am unteren Teil der Bosnischen Pyramide der Sonne zu sehen ist.


  Die tektonischen Kräfte, die auf die Megalithblöcke aus diesem Baumaterial wirkten, ersetzten die Kompressionskraft bei den Ausgrabungen. Dieses Phänomen bestätigt die Behauptung, dass es sich um ein künstliches und kein natürliches Material handelt. Die Massenkonzentration (Vm) und Massendichte (p) dieses harten, soliden und kompakten künstlichen Materials haben folgende Werte:


  Vm = 2,68 kg/dm3; p = 2,71 g/cm3


  Diese geringfügige Differenz zwischen der Massendichte und Massenkonzentration (0,03) begünstigt die massive Oberflächenstruktur von Baumaterialien mit vernachlässigbarer Porosität.


  Der Versuch, das Bindemittel mit verdünnter Essigsäure vom Kies zu trennen, blieb erfolglos. Schließlich gelang die physikalische Trennung des Bindemittels von der Probe auf mechanische Weise durch Zerkleinern des leicht kieshaltigen Aggregats. Das resultierende Konzentrat des Bindemittels wurde zermahlen und zur chemischen Analyse weitergereicht.
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  Die chemische Analyse des Bindemittels, das vom künstlichen Baumaterial des Kieskorn-Konglomerats der Bosnischen Pyramide der Sonne in Visoko getrennt wurde.


  Dieses gehärtete Mineralstoffgemisch enthält, mit Ausnahme von CaCO3 und MgCO3, noch folgende einzelne Mineralien, die mehr als 100 MPa Druckfestigkeit aufweisen: CaO-SiO2, CaO-AI2O3-SiO2 und CaO-AI2O3-Fe2O3-SiO2.


  Der Beton weist eine extrem hohe Druckfestigkeit und Stabilität auf. Ein solcher Beton wird in unserem Land [Bosnien-Herzegowina] nicht hergestellt, sondern nur in wenigen hochentwickelten Ländern auf besondere Anfrage. Die Meister antiker Kulturen stellten aus diesem Bindemittel (Lehm und Kalzit oder Dolomitkalk), indem sie es in Gussformen gossen und dann aushärten ließen, harte Werkzeugklingen zum Bearbeiten nasser Sandsteinmegalithen her.
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  Auf der Nordseite der Bosnischen Pyramide der Sonne wurden in einer Tiefe von 80 Zentimetern Betonblöcke gefunden. Sie waren mit Erde bedeckt.


  Zur Herstellung von Werkzeugen verwendeten die Erbauer der antiken Kultur Hartholz, das der heutigen Eiche oder dem Nussbaum entspricht, um es dann zu einer Klinge zu formen. Der Beweis ist die abgebrochene Spitze einer Holzklinge, die auf dem gepflasterten Bereich am Fuß der Bosnischen Pyramide der Sonne in einer Steinplatte gefunden wurde. Mit der Zeit versteinerte das Holz.


  Die Erbauer der antiken Kultur verwendeten massenweise Kieskonglomerat als Baumaterial. Es wurde vor Ort in nahezu flüssigem Zustand angerührt und bestand aus einer wässrigen Kiesmasse, Bindemittel und Wasser. Nach dem Anrühren des Breis (frischer Zement oder Mortel) wurde er auf der Bosnischen Pyramide der Sonne in Sandsteinformen gegossen.«


  
    
      	
        4

      

      	
        ERKENNTNISSE DER 1. INTERNATIONALEN WISSENSCHAFTLICHEN KONFERENZ ÜBER DAS BOSNISCHE TAL DER PYRAMIDEN (ICBP-KONFERENZ)

      
    

  


  Vom 24. bis zum 31. August 2008 fand in Sarajevo und Visoko die »1. Internationale Wissenschaftliche Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden« (International Scientific Conference on Bosnian Valley of the Pyramids, kurz ICBP) statt. Diese Konferenz wurde von 55 Experten aus Ägypten, Saudi-Arabien, China, Russland, Polen, Großbritannien, Ungarn, Österreich, Italien, Kroatien, Montenegro und Bosnien-Herzegowina besucht. Viele prominente Archäologen, Geologen, Physiker, Ägyptologen, Geophysiker, Chemiker, Planer, Architekten, Geländevermesser und andere Experten haben ihre Arbeiten präsentiert.


  Der Empfehlungsausschuss bestand aus:


  • Dr. Nabil Swelim, Ägyptologe und Archäologe, Präsident der ICBP-Konferenz, Ägypten


  • Dr. Oleg Khavroshkin, Geophysiker, Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees der Konferenz, Russland


  • Dr. Alaa Shaheen, Archäologe, Vorsitzender der Fakultät für Archäologie in Kairo, Ägypten


  • Dr. Hassan El-Saady, Historiker, Vorsitzender der Fakultät für Bildende Kunst an der Universität von Alexandria, Ägypten


  • Dr. Anna Pazdur, Physikerin, Leiterin des Labors für Radiokarbonanalysen der Schlesischen Polytechnischen Universität Gleiwitz, Polen


  • Dr. Mona Haggag, Archäologin, Generalsekretärin der Vereinigung der Archäologen in Alexandria, Ägypten


  • Dr. Ivan Simatović, Vorsitzender des Organisationskomitees der ICBP-Konferenz, Kroatien


  • Dr. Mostafa El-Abbadi, Historiker und Archäologe, Leiter und Berater der Bibliothek von Alexandria, Ägypten


  • Chris Norman, Planer aus Edinburgh, Großbritannien


  • Dr. Sam Osmanagich, Gründer der Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne«, Vize-Präsident der ICBP-Konferenz


  Das Komitee formulierte am 28. August 2008 einen Vorschlag, der während der Vollversammlung von allen Teilnehmern der ICBP am 29. August 2008 angenommen wurde.


  Ergebnisse und Empfehlungen


  Wir, die Teilnehmer der 1. Internationalen Wissenschaftlichen Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden (ICBP 2008), kommen zu folgenden Erkenntnissen:


  Die Arbeiten an dem archäologischen Standort »Bosnisches Tal der Pyramiden« in Visoko, Bosnien-Herzegowina, stellen wichtige geoarchäologische und epigrafische Forschungen dar. Sie erfordern eine Fortsetzung des interdisziplinären wissenschaftlichen Ansatzes, um die Frage nach dem Ursprung der Bosnischen Pyramiden, dem Netzwerk der unterirdischen Tunnel und anderer archäologischer Fundorte in der Umgebung zu beantworten.


  Die ICBP-Konferenz empfiehlt, dass die 2. Internationale Wissenschaftliche Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden 2010 in Sarajevo mit Experten aus der ganzen Welt, die die Pyramiden gemeinsam erkunden, abgehalten wird.


  Die ICBP empfiehlt die Gründung eines Forschungszentrums für die Erforschung der Pyramiden mit Hauptsitz in Sarajevo.


  Die ICBP-Konferenz empfiehlt, zur Unterstützung des Forschungsprojektes, den Doktoranden im Studienfach Archäologie der Universitäten in Bosnien-Herzegowina das Forschungsthema »Das Bosnische Tal der Pyramiden«.
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        DAS ITALIENISCHE INSTITUT BESTÄTIGT DIE EXISTENZ VON KÜNSTLICHEM BETON

      
    

  


  Das führende italienische Institut Politecnico di Torino mit den Schwerpunkten Chemietechnik, Bautechnik und architektonische Forschung analysierte einige Steinproben aus den Steinblöcken der Bosnischen Pyramide der Sonne in Visoko. Im September 2009 entnahm ein italienisches Team zusammen mit der Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne« während eines Besuchs einige Proben aus den Steinblöcken am Fuß der Nordseite der Bosnischen Pyramide der Sonne und schickte sie an das renommierte Institut in Turin.


  Es wurden zwei verschiedene Proben entnommen: einmal aus der Deckschicht und einmal aus dem Steinkonglomerat. Proben des gleichen Materials waren bereits im Jahr 2007 und 2008 durch das Institut für Materialwissenschaften Kemal Kapetanović in Zenica unter der Leitung von Dr. Muhamed Pasic analysiert worden sowie im Jahr 2006 durch das Institut für Bauwesen in Tuzla unter der Leitung von Dr. Ahmet Imamović. Beide kamen zu dem Schluss, dass es sich hierbei um einen Beton handelt. Auch das Institut für Werkstoffprüfung und Materialwissenschaften der Universität von Sarajevo bestätigte unter Dr. Azra Kurtović im Jahr 2008 die Eigenschaften von Beton. Alle Berichte wurden in den Sitzungsprotokollen der 1. Internationalen Wissenschaftlichen Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden hinterlegt.


  Neue Analysen wurden von der Abteilung für Chemie des Polytechnischen Instituts in Turin durchgeführt. Diese Abteilung hat sich auf die Bereiche Materialwissenschaft und Chemietechnik spezialisiert. Am Ende der chemischen Analyse sowie der Diffraktometrieanalyse wurde betont, dass »die Proben der Sandsteinblöcke und des Steinkonglomerats aus künstlichem Material bestehen, das von Menschenhand gemacht wurde«.
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  Das Polytechnische Institut von Turin ist mit 28.000 Studenten und einem Budget von 300 Millionen Euro das führende Wissenschafts- und Bildungsinstitut im Bereich Chemietechnik in Italien und Europa.


  Die Analyseergebnisse zeigten, dass der Beton »aus Materialien besteht, die zusammen mit dem Bindemittel einem Binder der antiken Römer ähnelt, den diese benutzten, um ihre Baustoffe herzustellen, die wiederum dem modernen Beton ähnlich sind«. Was die Geologen bisher als Deckschicht aus »Sandstein« über Betonblöcken bezeichneten, besitzt die gleiche Zusammensetzung wie der Beton selbst. Der einzige Unterschied besteht darin, dass die Materialien feinkörniger sind. Im Bericht steht außerdem, dass »die Bindung des Betons durch das Erhitzen von Lehm bei hohen Temperaturen (Kaolinit, Muskovit) mit Kalkstein (Dolomit und Kalzit) erreicht wurde« und dass es »diese technische Verarbeitung ist, die die Materialien in ein Bindemittel für Beton überführen«.
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  Prof. Dr. Joseph Davidovits mit einer Betonprobe aus dem Bosnischen Tal der Pyramiden.


  In einer Stellungnahme zu den Ergebnissen der italienischen Institute erklärte Professor Dr. Joseph Davidovits vom Französischen Institut für Polymere, ein führender Chemotechniker und Gründer des Instituts: »Diese Analyseergebnisse bestätigen meine Schlussfolgerungen vom April 2009, als ich die Proben unter einem Elektronenmikroskop untersuchte und die künstliche Natur des Visoko-Betons feststellte.«


  Damit wird erneut bestätigt, dass die Bosnische Pyramide der Sonne, ein Hügel mit regelmäßiger pyramidaler Geometrie, vier dreieckigen, an den Himmelsrichtungen orientierten Seiten und einer Hülle aus Betonblöcken, künstlicher Natur ist. Hinter diesem Ergebnis stehen inzwischen zahlreiche nationale und internationale wissenschaftliche Institute und Bildungseinrichtungen.


  Dr. Nabil Swelim aus Kairo, ein weltweit führender Ägyptologe, dreifacher Doktor der Archäologie sowie Präsident der 1. Internationalen Wissenschaftlichen Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden, kommentierte die Forschungsergebnisse bezüglich des Betons der Bosnischen Pyramide der Sonne wie folgt: »Nachdem die Existenz von Materialien aus Beton nachgewiesen worden ist, müssen wir nun die Herkunft der Bestandteile, ihren Transport und den Ort der Produktion lokalisieren sowie die Fragen nach dem Wer und Wann beantworten.«
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  Die archäologischen Ausgrabungen der Bosnischen Pyramiden ziehen jedes Jahr Zehntausende Touristen, freiwillige Helfern und Experten nach Bosnien-Herzegowina.
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        ENERGIESTRAHLUNG AUS DEN BOSNISCHEN PYRAMIDEN

      
    

  


  Ein Forschungsteam aus Kroatien unter der Leitung des Zagreber Physikers Dr. Slobodan Mizdrak besuchte am 10. und 11. April 2010 das Bosnische Tal der Pyramiden. Ihre Gastgeber waren Repräsentanten der Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne«, darunter ich selbst, Dr. Sam Osmanagich, als Gründer und Projektmanager für die Erforschung der Bosnischen Pyramiden, sowie ein führender Archäologe der Stiftung, Master of Science Mislav Hollós.


  Während der Besuche der archäologischen Stätten wurden schonende Methoden zur Messung der Strahlungsenergie durchgeführt. Folgende Instrumente kamen dabei zur Anwendung: das Gaussmeter EMF 823 mit einem internen Sensor und das EMF 828 mit einem externen 3-D-Sensor. Diese Geräte unterliegen einer industriellen Kalibrierung, sind hoch empfindlich und sehr genau. Außerdem wurden noch zwei weitere Werkzeuge eingesetzt – ein Oszilloskop und ein Spektrometer.


  An drei Orten wurden Anomalien ermittelt: Ein ständiger elektromagnetischer Strahl mit gleicher Frequenz von 28 Kilohertz und gleicher Sinuskurve konnte gemessen werden in der Mitte des Plateaus oben auf der Bosnischen Pyramide der Sonne, in der Mitte des Plateaus oben auf dem Tumulus in Vratnica und in Seitengängen der prähistorischen unterirdischen Anlage »Ravne«.


  Bei unserer Ankunft auf der Bosnischen Pyramide der Sonne registrierten die Instrumente an der ganzen Westseite keinerlei Hinweise auf die Existenz eines elektromagnetischen Strahls. Erst ganz oben auf dem Plateau schlug das Gerät plötzlich an – und auch nur innerhalb eines Radius von 4,5 Metern! Entfernt man sich vom Zentrum dieses elektromagnetischen Strahls, nimmt er rasch ab und verschwindet außerhalb dieser 4,5 Meter völlig. Ähnliche Beobachtungen wurden beim Tumulus in Vratnica gemacht. Der elektromagnetische Strahl ist oben auf dieser Struktur messbar und verliert sich schnell, sobald man sich von der Mitte des Tumulus entfernt.


  Die Ergebnisse des Teams aus Zagreb bekräftigten eine vorausgegangene Forschungsreihe in Visoko, die von den russischen Geophysikern Dr. Oleg Khavroshkin und Dr. Vladislav Tsyplakov vom Schmidt-Institut in Moskau und dem englischen Forscher Dr. Harry Oldfield durchgeführt wurden. Doch welche Technologie produziert diesen ständigen elektromagnetischen Strahl in der Bosnischen Pyramide der Sonne und beim Tumulus in Vratnica, der sich präzise durch ihre Spitzen bewegt?
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  Der Physiker Dr. Slobodan Mizdrak aus Zagreb entdeckte im April 2010 während einer Messung auf der Bosnischen Pyramide der Sonne in Visoko einen kontinuierlichen elektromagnetischen Strahl mit einer Frequenz von 28 Kilohertz und einem Radius von 4,5 Metern, dessen Ursprung nicht natürlich erklärt werden kann.


  Einstweilen ist so viel klar: Es handelt sich nicht um ein natürliches Phänomen, und die Klärung des Phänomens wird zweifellos helfen, den Bosnischen Pyramiden ihre Geheimnisse zu entlocken. Deshalb sind diese Forschungen auch von solch bahnbrechender Bedeutung für die wissenschaftliche Analyse der Pyramiden im 21. Jahrhundert und für die Verabschiedung vom herrschenden Dogma über den Zweck dieser komplexen Strukturen, die auf fünf Kontinenten verteilt sind.


  Der Wissenschaftler Dr. Harry Oldfield, Homöopath und Gastprofessor für Komplementärmedizin, hält ein Patent auf eine Software und auf Kameras, die er weltweit erfolgreich in Forschung, Analyse und Behandlung einsetzt. Sie sind in der Lage, veränderliche Energiemuster zu registrieren, die von allen lebenden Dingen, Kristallen und sogar antiken megalithischen Strukturen ausgehen. Diese Methode wird Electronic Scanning (ESM) genannt und folgt Ton-, Radio- und Lichtfrequenzen, die von den einzelnen Objekten ausgehen. Seine Instrumente können Veränderungen in Energiefeldern messen und sie als dreidimensionale numerische Informationen darstellen.
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  Die russischen Akademiker Dr. Oleg Khavroshkin und Professor Vladislav Tsyplakov während ihrer Messung von seismischen Geräuschen und mikroseismischen Feldern in den unterirdischen Tunneln des Bosnischen Tals der Pyramiden. In ihrem Bericht kamen sie zu dem Schluss, dass es in und unter der Pyramide von Menschen gebaute Korridore gibt.


  Dr. Oldfield zeichnete die Bosnischen Pyramiden mit verschiedenen Kameras auf. Die Ergebnisse überraschten ihn, denn sie kamen auch für ihn unerwartet. Er registrierte verschiedene Anomalien, die sich durch natürliche Aktivitäten unmöglich erklären ließen. Wenn er mit seinen Instrumenten einen natürlich entstandenen Hügel aufzeichnet, lässt sich weder eine Energiequelle noch ein Anstieg der energetischen Ladung im Inneren feststellen. Oberhalb dieser Hügel sind die Energiefelder horizontal, homogen und feststehend.
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  Dr. Harry Oldfield aus Großbritannien wies mithilfe seiner Spezialkamera PIP (Polykontrast-Interferenz-Photographie) elektromagnetische Felder über der Bosnischen Pyramide der Sonne nach. Die Kamera zeigt Ansammlungen von Energie innerhalb der Pyramide und ihre Entladung durch die Pyramidenspitze.


  Als er jedoch die Bosnische Pyramide der Sonne aufnahm, zeigte sich ihm ein vollkommen anderes Bild. Von dem rund einen Kilometer entfernten KTK-Parkplatz in Visoko aus machte Dr. Oldfield erste Aufnahmen von der Nordseite der Bosnischen Pyramide der Sonne. Mit folgendem Ergebnis: In der Pyramide sowie unterhalb und oberhalb der Kiefern, die auf der Nordseite der Pyramide gepflanzt wurden, registrierte er Energie. Diese Energie entspricht nicht den charakteristischen Eigenschaften natürlicher Hügel. In den letzten Jahrzehnten wurde bereits nachgewiesen, dass Steinpyramiden eine bestimmte Art von Energie hervorbringen können. Dieses Videomaterial zeigt aber eindeutig, wie die neu entstandene Energie sich sammelt, verstärkt und dann durch die Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne entlädt.


  Der Beweis dafür, dass es sich bei der Bosnischen Pyramide der Sonne um keine natürliche, sondern eine künstliche Struktur handelt, ist oberhalb der Pyramide zu finden. Die Energiefelder erscheinen vertikal und nicht horizontal wie bei natürlichen Hügeln. Bei natürlichen Phänomenen bleiben die elektromagnetischen Felder konstant, aber hier pulsieren sie und sind nicht homogen. Mit anderen Worten: Die Bosnische Pyramide der Sonne funktioniert wie ein gewaltiger Generator, der seine Energie ständig oberhalb seiner Spitze entlädt – eine Art Perpetuum mobile, das seinen ursprünglichen Anstoß vor langer Zeit bekommen hat und seitdem ohne Pause diese Bewegung fortsetzt.
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  Die Aufnahme eines natürlichen Hügels mit einer PIP-Kamera zeigt horizontal liegende elektromagnetische Felder.


  Im Juni 2010 machten wir oben auf der Pyramide der Sonne weitere Aufzeichnungen der elektromagnetischen Strahlung. Die dabei angewandten, schonenden Methoden waren eine Fortsetzung derjenigen, die zwei Monate zuvor stattgefunden haben. Die hierfür eingesetzten Geräte waren ein Spektrometer und ein Computer. Während der Aufzeichnungen wurde das Gerät einmal zurückgesetzt, um die Richtigkeit der Ergebnisse zu überprüfen und zu bestätigen.
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  Die Bosnische Pyramide der Sonne, aufgenommen von Dr. Harry Oldfield mit einer PIP-Kamera. Man sieht die vertikal pulsierenden elektromagnetischen Felder oberhalb der Pyramide.


  Die Existenz von elektromagnetischer Strahlung zeigte sich in beiden Fällen. Auch wurde erneut das Vorkommen elektromagnetischer Strahlung innerhalb des Ultraschallbereichs registriert, der oberhalb von 20 Kilohertz einsetzt. Der Unterschied besteht jedoch darin, dass der ständige elektromagnetische Energiestrahl sich nicht mit Schall-, sondern mit Lichtgeschwindigkeit fortbewegt.


  Die energetische Strahlung oben auf der Pyramide umfasst einen Radius von 4,5 Metern. Aus topografischer Sicht ist der Austrittspunkt allerdings zur Mitte des Plateaus hin leicht versetzt.


  Das faszinierendste Ergebnis zeigte sich, als wir die Intensität der elektromagnetischen Strahlung in unterschiedlichen Höhen maßen. Die Messungen wurden in Abständen von 3 Metern durchgeführt – und im oberen Bereich maßen wir Werte von 40 mV, während es 3 Meter darunter 30 mV waren. Die Energie nimmt also mit steigender Höhenlage zu!


  Für diese Art der Energieentladung gibt es zwei mögliche Erklärungen.


  Erstens, die Quelle der elektromagnetischen Strahlung befindet sich über der Pyramide der Sonne. Legt man die Formel zugrunde, wonach Energie im Quadrat zur Entfernung abnimmt, müsste die Strahlung nach 90 Metern im Inneren der Pyramide versiegen. Ein solches Szenario würde jedoch den Gesetzen der Physik widersprechen, so dass eine künstliche Energiequelle dicht über der Pyramide vorstellbar wird – mit all den daraus folgenden sensationellen Konsequenzen!


  Eine zweite Möglichkeit bestünde darin, dies zum Anlass zu nehmen für eine praktische Überprüfung der möglichen Existenz von Wellen außerhalb des Hertzschen Bereichs, ein Phänomen, mit dem sich Nikola Tesla bereits vor über 100 Jahren beschäftigte.


  Völlig unabhängig von der eigentlichen Quelle der elektromagnetischen Strahlung scheint es, dass wir die ersten bahnbrechenden Schritte hin zur Aufklärung des Zwecks der Pyramiden gemacht haben.


  Außerdem könnte der Grad der Abweichung vom exakten Strahlungszentrum die perfekte Grundlage für eine Bauzeitbestimmung der Pyramiden sein.
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  Modell des Energiestrahls, der entweder aus der Pyramide der Sonne kommt oder in sie eintritt.
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        DIE RUNENSCHRIFT

      
    

  


  Viele ungarische Besucher des Bosnischen Tals der Pyramiden bestätigen, dass zwischen den Symbolen auf den Megalithblöcken in der unterirdischen prähistorischen Anlage »Ravne« und antiken ungarischen Runen eine große Ähnlichkeit besteht. Der brasilianische Forscher Paulo Stekel stellte außerdem fest, dass etwa 55 % der Symbole in »Ravne« den Symbolen der antiken Tontafeln von Glozel aus Südfrankreich ähneln.


  Eine altenglische Runenschrift namens »Futhorc« könnte sehr aufschlussreich sein, wenn es um die Entschlüsselung der Symbole auf einem der Steinblöcke geht. Vor fast 2.000 Jahren gelangte sie vom europäischen Kontinent nach Großbritannien. Vergleicht man die Symbole auf dem Steinblock mit den Futhorc-Runen, wird besonders bei folgenden Zeichen die Ähnlichkeit sichtbar: »thorn«, »work«, »cen«, »I«, »ioh«, »tiw« und »eoh«.


  Die pensionierte Professorin Bobbie Scarfe verwendete The Book of Runes, einen Klassiker über Runensteine von Ralph H. Blum, um die Symbole zu entschlüsseln. Sie war von dem Ergebnis begeistert und verblüfft zugleich. Folgende Zeichen fand sie in dem Buch: »thorn«, »work«, »cen«, »I«, »ioh«, »tiw« und »eoh« – nur »cen« konnte sie nicht finden.
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  Runenschrift im unterirdischen Labyrinth?
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  Und dies war die Übersetzung, zu der sie mit Hilfe des Buchs gelangte: »Das Tor ist geschlossen, wir stehen still. Wir werden wie Krieger handeln müssen, um zu verteidigen und zu erobern, bis wir uns erneut durch das Sternentor bewegen können.«
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  Die altenglische Runenschrift »Futhorc«.
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        BODENRADAR

      
    

  


  Bodenradar-Experten aus Zagreb besuchten 2010 die Ausgrabungsstätten in Visoko, um Untersuchungen durchzuführen. Es handelte sich um Angestellte des Unternehmens »Dr. Beton doo«, das in der Baubranche auf Forschung und Entwicklung spezialisiert ist. Besonders hervorzuheben sind ihre geomechanischen Kenntnisse und hydrodynamischen Analysen sowie ihr Wissen um Betonmaterialien. Das Expertenteam untersuchte die Ausgrabungsstätten mithilfe von Bodenradar, das das Erdreich durchdringt, oder auch GPR (Ground Penetrating Radar). Diese Methode bedient sich des Prinzips elektromagnetischer Wellen. Der Prozessor ist ein Produkt des amerikanischen Herstellers GSSI, die Sonden wurden von dem schwedischen Hersteller Geoscanners angefertigt. Die Geräte sind kalibriert. Bei den Untersuchungen wurde mit drei verschiedenen Sonden gearbeitet: GCB 200 für ein Spektrum von 200 Megahertz sowie Sonden für 900 Megahertz und 2,6 Gigahertz. Die Geräte »erkennen« andere Materialien oder Anomalien aufgrund unterschiedlicher nichtleitender Werte.


  Während der Forschungsarbeiten im prähistorischen Labyrinth wurde ein spezielles Augenmerk auf die Untersuchung der Bereiche unter dem freigelegten Tunnel sowie auf exakte Messungen des Megalithen K-2 gelegt. Ewa 300 Meter Tunnel wurden mithilfe der Geoscanner untersucht. Bis zu 7 Meter tief reichen die Phänomene, die registriert werden konnten. Die gewonnenen Daten und vorausgegangene Beobachtungen lassen den Schluss zu, dass 3 Meter unter dem Tunnel eine durchgängige homogene Lehmschicht existiert. Darunter verändert sich das Material teilweise (vermutlich poröses Material). Die potenzielle Bodenschicht des Tunnels wurde noch nicht entdeckt.


  An einer Stelle zeigte sich nicht sehr tief (zwischen 1,5 bis 2 Metern) auf einer Länge von 8 Metern ein völlig anderes Material, das weder als Lehm noch als Wasser identifiziert werden konnte. Weitere Analysen werden mehr Aufschluss darüber bringen, worum es sich hierbei handelt.


  Mehrere Stunden Arbeit wurden dem viele Tonnen schweren keramischen Megalithen K-2 gewidmet. Dabei kamen alle drei Sonden zum Einsatz, um detailliertere Informationen zu erhalten. Die vorläufigen Ergebnisse sind folgende:


  1. Unter dem Megalithen wurde kein Tunnel entdeckt;


  2. Der Megalith besteht aus zwei Schichten (Halbschalen);


  3. In dem Megalithen befindet sich in 20 bis 30 Zentimeter Tiefe eine Anomalie (anderes Material).
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  Der Einsatz des Georadars bei der keramischen Struktur K-2 zeigte das Vorhandensein eines Objekts im Inneren des Megalithen.


  Weitere Messungen und Untersuchungen werden notwendig sein, um die genaue Positionierung dieser Anomalie (ein Objekt?) zu lokalisieren.
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  Einsatz des Geoscanners im unterirdischen Labyrinth »Ravne«.
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        ENTDECKUNG UNTERIRDISCHER RÄUME UND DES BLAUEN SEES

      
    

  


  Die umfassenden Ausgrabungsarbeiten, die wir 2010 im unterirdischen Labyrinth »Rave« durchführten, haben dabei geholfen, neue Elemente dieser geheimnisvollen prähistorischen Anlage zu entdecken.


  Zwischen dem Eingang des Tunnels und der Bosnischen Pyramide der Sonne liegt eine Entfernung von 2,9 Kilometern, wenn man sich geradewegs auf die nordwestliche Ecke der Pyramide zubewegt. In der Zeit von 2005 bis 2010 wurden mehr als 340 Meter Tunnel und Kammern gesäubert und durch Holzstützen gesichert. Keramische Strukturen, die viele Tonnen wiegen, wurden entdeckt. Innerhalb des 8 Tonnen schweren Megalithen K-2 wurde mithilfe einer Georadar-Analyse ein Objekt entdeckt, welches darauf hinweist, dass diese Struktur eine schützende Funktion erfüllte oder noch immer erfüllt.


  Während die Expertenteams sich weiter in die Tunnel vorarbeiteten, tauchten immer mehr Abzweigungen auf. Das Labyrinth entpuppte sich als zunehmend komplex mit mehreren Seitentunneln. Zuerst wurden 250 Meter Haupttunnel freigelegt, dann folgten 45 Meter Tunnel auf der linken Seite und 40 Meter Tunnel auf der rechten Seite.


  Die erste unterirdische Galerie wurde im Frühjahr 2010 entdeckt. Sie hat eine Fläche von 50 Quadratmetern und eine Höhe von 4 Metern. Auch stellten wir fest, dass die Tunnel höher werden, je näher man der Bosnischen Pyramide der Sonne kommt. Es gibt 8 Seitentunnel, die zur Galerie führen, was vermuten lässt, dass es sich hierbei einmal um einen wichtigen Treffpunkt handelte.


  Im Sommer 2010 war die Stiftung Gastgeber des Internationalen Sommercamps für freiwillige Helfer. Mehr als 500 Freiwillige aus 32 Ländern von 5 Kontinenten kamen nach Visoko in Bosnien-Herzegowina. 45 Archäologen aus Malaysia, Italien, Kroatien, Spanien und Ungarn arbeiteten an mehreren unterschiedlichen Ausgrabungsstätten.
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  Die Karte zeigt die bisher gesäuberten und gesicherten Tunnel. Im Hintergrund sieht man die nordwestliche Ecke der Bosnischen Pyramide der Sonne.
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  Diese Karte zeigt den Verlauf der Tunnel unter den Straßen und Siedlungen Visokos.
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  Eine kürzlich entdeckte Trockenwand, die den Zugang zu 3 Seitentunneln verschließt. Sie befindet sich 200 Meter vom Eingang entfernt.
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  Der Tunnelsektor, der zur ersten entdeckten Galerie führt. Dieser Abschnitt musste aufgrund seiner stabilen Bauweise nicht mit Holzstützen gesichert werden.


  Während der archäologischen Saison des Jahres 2010 wurde in einem der Seitentunnel des unterirdischen Labyrinths »Ravne« ein kleiner blauer See entdeckt. Er befindet sich auf dem Weg zur Bosnischen Pyramide der Sonne etwa 250 Meter vom Eingang des Tunnelnetzwerks entfernt. Das Wasser dieses Sees ist klar, sauber und sehr, sehr alt. Zwei Tunnel führen zum See, die beide äußerst lange Zeit verschlossen waren.
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  Der Blaue See im unterirdischen Labyrinth wurde im Sommer 2010 entdeckt.
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  Eine wissenschaftliche Analyse des 8 Tonnen schweren Megalithen K-2 erbrachte, dass es sich um eine von Menschenhand gemachte Struktur mit an Ort und Stelle gegossener Oberschale handelt.
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  Die erste »T«-Kreuzung wurde 210 Meter vom Eingang entfernt entdeckt.
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  Die Georadar-Analyse zeigt ein Objekt im Inneren des Megalithen K-2. Es scheint, als hätten die Erbauer zunächst ein Fundament gegossen, darin ein kleineres Objekt platziert und die Struktur danach mit einer Abdeckung verschlossen.
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  Eine künstlerische Darstellung der freiliegenden Bosnischen Pyramide der Sonne.
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        FREIE, UNVERSCHLOSSENE TUNNEL: DER LANGERSEHNTE DURCHBRUCH

      
    

  


  Es ist schon einige Zeit her, dass ich zum ersten Mal den unterirdischen Komplex »Ravne« betrat. Damals, im Jahr 2005, wurde er noch als »Höhle« bezeichnet. Es gab einen kleinen Eingang, einen halben Meter breit, und einen niedrigen Tunnel, der nach 130 Metern endete.


  Gerade hatte ich die Welt über die Entdeckung der ersten europäischen Pyramiden in Visoko informiert: der Bosnischen Pyramide der Sonne und der Bosnischen Pyramide des Mondes. Das ganze gewaltige Unternehmen war noch das »Ein-Mann-Projekt« einer Privatperson, die sämtliche Kosten selber trug und alle Analysen aus eigener Tasche bezahlte.


  Aufgrund meiner Erfahrungen mit den Pyramiden in China (Shaanxi-Provinz), Mexiko (Teotihuacán) und Ägypten (Sakkara und Gizeh) wusste ich jedoch bereits, dass wir unter den Bosnischen Pyramiden auf ein unterirdisches Labyrinth stoßen würden. Schon 2005 schrieb ich darüber, und Universitätsprofessoren in Sarajevo und anderswo sind meiner Hypothese damals mit sehr viel Skepsis und unangenehmen Verunglimpfungen meiner Person begegnet.


  Als ich das erste Mal »die Höhle« betrat, war für mich ganz offensichtlich, dass sie von Menschenhand gemacht war. Ich entschloss mich sofort, dort mit archäologischen Untersuchungen zu beginnen. Seitdem haben wir ununterbrochen daran gearbeitet, die vorhandenen Tunnel zu säubern. Anstelle eines kleinen Tunnels entdeckten wir ein ausgedehntes unterirdisches Netzwerk mit Gängen und Räumen, die zwischen 5 und 25 Metern unter der Erde liegen.


  Zwei Rätsel begleiten uns seit Anbeginn: Wer erbaute dieses gigantische Labyrinth, und wer verschloss die seitlichen Tunnel wieder und warum? Alle Tunnel waren mit Flussbett-Materialien (Steine, Kies, Sand und Lehm) gefüllt und später mit Trockenwänden abgeriegelt worden.


  Einige Experten, wie der Geologe Robert Schoch aus Boston und El Anbaawy aus Kairo, die nach Visoko gereist waren, behaupteten, dass dieses Netzwerk durch Wassereinwirkung entstanden sei. Bosnische Geologen aus Tuzla wiederum, die den Tunnelkomplex nie besichtigt hatten, sprachen von einer Anlage für den Kohlenabbau. Der bosnische Archäologe Enver Imamović meinte, es handele sich um eine römische Goldmine. Die Museumskuratorin Prof. Dr. Zilka Kujundzic-Vejzagic vermutete ein Versteck des jugoslawischen Militärs. Die Einwohner von Visoko dachten, dass dieser Tunnel aus dem Mittelalter stammt und als Fluchtweg für bosnische Könige und Königin Katharina diente.
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  Nun ja, sie hatten alle Unrecht.


  Meine ursprüngliche Hypothese, dass dies ein prähistorisches unterirdisches Labyrinth ist, das alle Pyramiden und zahlreiche weitere bedeutsame Orte miteinander verbindet, hat sich bestätigt. Die Radiokarbonmethode zur Altersbestimmung, die wir in Schweden (an der Universität von Uppsala), Deutschland (Universität Kiel) und Polen (Universität Gleiwitz) durchführen ließen, hat bewiesen, dass der Komplex viel älter ist als die bisher bekannten fortschrittlichen Kulturen auf bosnischem Boden. Es handelt sich hierbei um eine 3.091 bis 5.080 Jahre alte Kultur.
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  Aber die eigentliche Herausforderung für unser Team bestand nun darin, dass wir den richtigen Tunnel wählen mussten, der uns zur Bosnischen Pyramide der Sonne führen würde. Unter Zuhilfenahme eines Kompasses und einer topografischen Karte konnten wir die Aufgabe schließlich lösen. Gleichzeitig mussten wir Hunderte von Tonnen Füllmaterial entfernen, diesen Ort von Hindernissen befreien und ihn für Forscher und Besucher sichern.


  Von Dezember 2006 bis Dezember 2010 haben wir Zehntausende Arbeitsstunden damit verbracht, die Tunnel aufzuräumen und abzusichern. Auf einer Länge von 400 Metern wurde die Anlage mit Holzstützen befestigt. Da wir noch weitere 90 % beziehungsweise 2,5 Kilometer bis zur Pyramide selbst vor uns hatten, stellte ich mich geduldig darauf ein, die nächsten 30 Jahre damit zu verbringen, den unterirdischen Weg bis zur größten Pyramide auf diesem Planeten freizulegen.


  Der Sommer 2010 war sehr erfolgreich. Wir arbeiteten mit 500 freiwilligen Helfern aus 30 Ländern zusammen. Einige von ihnen halfen uns, drei unterirdische Räume (50 m2, 30 m2 und 20 m2) sowie den ersten See zu entdecken. Das bereicherte die unterirdische Struktur um neue Elemente.


  Im November haben wir dann die dritte unterirdische Kammer freigelegt. In diesem Raum entdeckten wir sechs verschlossene Seitentunnel, die in unterschiedliche Richtungen führten. Ich entschloss mich, dass wir weiter nach Süden vordringen, zur Bosnischen Pyramide der Sonne.


  Dann, am 30. November, war die Aufregung und Überraschung wieder groß. Nachdem wir zwei Trockenwände und einige Tonnen Füllmaterial, die vor uns lagen, entfernt hatten, entdeckten wir ein Loch in der Wand. Wir vergrößerten dieses Loch – es war dunkel. Wir betraten den Raum. Auf der anderen Seite befand sich eine weitere Trockenwand mit einigen Tonnen Füllmaterial.


  Aber weiter rechts und links entdeckten wir freie Tunnel, die in zwei unterschiedliche Richtungen führten, nach Süden und Norden. Hier gab es kein Füllmaterial! Die Bauhöhe dieser Kreuzung betrug 2,5 Meter. Wir bewegten uns zunächst in Richtung Norden. Die Decke wurde niedriger, bis der Tunnel nur noch 1,3 Meter hoch war. Vor uns lag ein halbkreisförmiger Gang ohne sichtbares Ende. Er war 20 bis 30 Zentimeter hoch mit Wasser gefüllt – und er war überall gleich breit.


  Wir gingen durch das Wasser. Es war ein außergewöhnliches Gefühl. Kein menschlicher Fuß hatte diesen Tunnel seit Tausenden von Jahren betreten!


  Auf beiden Seiten des Tunnels konnten wir Trockenwände und noch mehr verschlossene Gänge erkennen. Doch der Tunnel, durch den wir gingen, war komplett geräumt und frei. An einer Stelle bemerkten wir an den Seitenwänden eine Lehmschicht. Jemand hatte hier mithilfe von Werkzeugen versucht, Lehm zu entfernen, um die Breite des Tunnels anzugleichen.
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  Wir gingen zurück und erkundeten den Tunnel in südlicher Richtung, in Richtung der Bosnischen Pyramide der Sonne. Und da wurde es noch aufregender, denn wir entdeckten die bisher längsten unberührten Trockenwände überhaupt! Sie waren perfekt gebaut. Die Reihen unten entsprachen genau den oberen Reihen. Was für eine Kunstfertigkeit! So etwas ohne Mörtel heutigentags herzustellen wäre äußerst schwierig. Die Bauhöhe in diesem Bauabschnitt betrug 2 Meter.


  Wir sind 100 Meter in Richtung Norden gelaufen und über 150 Meter in Richtung Süden. Es gab keine Hindernisse vor uns. Alles war frei! Ist es möglich, dass wir den Haupttunnel entdeckt haben? Wenn dem so ist, wurde er die ganze Zeit vor der Welt gut versteckt und gesichert.


  Was ist, wenn dieser Tunnel uns direkt zur Bosnischen Pyramide der Sonne führt? Die Möglichkeit besteht, denn die Richtung scheint zutreffend zu sein. Auch wenn wir noch mehr verschlossene Abschnitte vor uns entdecken würden, aus denen wir weiteres Material entfernen müssten, haben wir schon jetzt mehrere Jahre an Arbeit gespart. Schließlich sind wir dann auf etwa 500 Meter gestoßen, die völlig frei von Material waren. Das war der Durchbruch, den wir gebraucht hatten.
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  Kurz danach kam die führende Archäologin der Stiftung, Dr. Sara Acconci, vom italienischen Mailand zu uns nach Visoko, um mit der Dokumentation dieser Entdeckung zu beginnen. Wir haben einen Plan: Wir wollen am südlichen Teil arbeiten und den nördlichen Teil in seinem ursprünglichen Zustand belassen. Wir werden Wasser abpumpen, Schlamm und Schmutz wegräumen und die Decken durch Holzstützen sichern.
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  Der Bürgermeister von Visoko kam, um uns zu besuchen. Er war hoch erfreut über diese Entdeckung. Das örtliche Fernsehen kam als Nächstes. Danach kam das staatliche Fernsehen, und dann erschien auch das serbische Fernsehen.


  Uns stehen hier im Bosnischen Tal der Pyramiden aufregende Zeiten bevor.
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        MESSUNGEN DER ENERGIESTRAHLUNG

      
    

  


  Im Jahr 2010, während der Säuberung des unterirdischen Labyrinths »Ravne«, wurde einer der Megalithblöcke aus Sicherheitsgründen etwa einen Meter von seiner ursprünglichen Position entfernt. Die Schubkarren der freiwilligen Helfer hätten sonst diese Keramikstruktur mit ihren eingravierten runenähnlichen Symbolen beschädigen können.


  Anschließend beobachteten wir ein interessantes Phänomen: Wasser stieg auf und durchdrang die ansonsten trockene Oberfläche des Bodens.


  Als die Aufräumarbeiten 2011 auf andere Sektoren des unterirdischen Labyrinths verlegt wurden, entschloss sich das Team der Stiftung, den Megalithblock an seine ursprüngliche Position zurückzubewegen. Dies geschah mit größter Sorgfalt, ohne irgendwelche Geräte, mit bloßen Händen. Der Megalithblock trug während der Prozedur keinerlei Schaden davon.
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  Analysen mithilfe elektronischer Messgeräte haben mittlerweile gezeigt, dass alle Megalithblöcke auf unterirdisch fließenden Gewässern liegen. Der Megalith K-2, der sich über einer unterirdischen Kreuzung von Wasserläufen befindet, ist dafür nur ein Beispiel. Irgendwie transformieren die Megalithen die negativ geladene Energie der unterirdischen Flüsse in eine positive. Dieses Phänomen soll in Zukunft noch eingehender untersucht werden.
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  Auf jeden Fall ist offensichtlich, dass die Erbauer des unterirdischen Labyrinths über ein ausgezeichnetes Wissen bezüglich der planetaren Energien verfügten. Folgerichtig haben alle Megalithen in diesem Tunnelkomplex eine wichtige Funktion inne, und sie dürfen nicht von ihrer ursprünglichen Position entfernt werden, da sich dies auf das gesamte System auswirkt.
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  Selbst während der Silvestertage 2010/2011 wurde im »Archäologischen Park: Bosnische Pyramide der Sonne« weiter gearbeitet. Als leitender Forscher des Bosnischen Tals der Pyramiden fungierte ich, Dr. Sam Osmanagich, auch als Gastgeber von Gaibija Catic, dem Direktor einer in Sarajevo ansässigen High-Tech-Firma. Mit speziellen Messgeräten leitete Direktor Catic die Überprüfung des unterirdischen Labyrinths »Ravne« auf verschiedene Energiequellen hin ein.


  Folgende Geräte wurden dabei benutzt:


  1. »Genius«: Ein elektronisches Profi-Messgerät, das unterirdische Wasserläufe, kosmische Strahlung und Erdstrahlung misst. Weiterhin vermisst es die Lage sowie Zusammensetzung der Kreuzungspunkte, ihre Breite und Stärke sowie die Entfernung zwischen den Wellenstrahlungen, aber auch die Verteilung der Wellenbreite und Wellenstärke und die Strahlungsarten der weltweiten Gitternetze, bekannt als Hartmann, Curry und Schneider.


  2. »Suzy«: Mit diesem Gerät lässt sich das Vorhandensein und die Entfernung jeder prinzipiell schadhaften Strahlung lokalisieren und ihr Ursprung messen. Dazu gehören vor allem nicht-ionisierte (neutrale) Strahlungen der stark gesättigten elektrischen Gitter, Stromleitungen, Umspannwerke, Fernseher, Radio- und Computer-Anlagen sowie weitere technische Quellen.
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  Karte des Bosnischen Tals der Pyramiden.


  Gemäß den vorläufigen Messungen erhielten wir folgende Resultate:


  • Unter jedem Keramik-Megalithblock verläuft eine unterirdische Wasserströmung.


  • Die im Umfeld der Keramik-Megalithblöcke festgestellte Energie ist nicht negativ, wie in 99,99 % der Fälle über unterirdischen Wasserströmungen, sondern positiv.


  • In neu entdeckten Tunneln, die noch mit Wasser gefüllt sind, gibt es keine unterirdischen Wasserläufe, und die Wasseroberfläche ist ruhig, ohne Strömung (dieses Messgerät registriert nur die Bewegung des Wassers, denn dann bewegt sich auch die Energie).


  • Die drei Quellen der Energiestrahlung, die sich nachteilig auf den menschlichen Körper auswirken (kosmische, irdisch radioaktive sowie ionisierte), wie auch die drei Gittertypen (Hartmann, Curry und Schneider), die eine schädliche Wirkung auf den Menschen ausüben, weisen in dem neu geöffneten Tunnel den Wert Null auf. Mit anderen Worten: Das unterirdische Labyrinth der »Ravne«-Tunnel ist der sicherste Ort überhaupt.


  Umfassende Untersuchungen im unterirdischen Labyrinth, in den verschiedenen Pyramiden selbst sowie der Umgebung werden unablässig durchgeführt. Die Resultate sollen der Öffentlichkeit stets zügig präsentiert werden. Dazu wird auch jeder neu entdeckte Meter des Tunnelsystems sorgfältig examiniert und auf einer Landkarte verzeichnet. Es wurden bereits präzise topografische Messungen vorgenommen und auf die Karte übertragen. Die aktuelle Version zeigt den Verlauf des Labyrinths und die verschiedenen Ausgrabungsstätten im Bosnischen Tal der Pyramiden.
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        DIE ICBP-KONFERENZ 2011

      
    

  


  Die »2. Internationale Wissenschaftliche Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden« (International Scientific Conference on Bosnian Valley of the Pyramids, kurz ICBP) fand vom 5. bis 11. September 2011 in Visoko statt. Es nahmen 27 Experten und Forscher aus 11 Ländern teil, den USA, Großbritannien, Italien, Österreich, Deutschland, Finnland, Slowenien, Kroatien, Mazedonien, Serbien und Bosnien-Herzegowina. Sie befürworteten einstimmig die Vorschläge des wissenschaftlichen Komitees, das sich wie folgt zusammensetzte:


  • Dr. sc. Ljuba Ristovski (Mazedonien), Physikerin, Professorin an der Universität Belgrad


  • Dr. Sara Acconci (Italien), Archäologin


  • Dr. Ernest Bauman (Deutschland), Biologe und Physiker


  • Dr. sc. Lucia Krasovec-Lukac (Italien), Architektin, Professorin an der Politecnico di Milano, der Polytechnischen Hochschule von Mailand


  • Dr. sc. Slobodan Mizdrak (Kroatien), Physiker, unabhängiger Forscher


  • Prof. Dr. Paolo Debertolis (Italien), Anthropologe, Professor an der Universität Triest


  • Ing. Heikki Savolainen (Finnland), professioneller Akustiktechniker


  • Ing. Goran Marjanoviæ (Serbien), Megatrend-Universität


  • Klaus Dona (Österreich), Kurator


  Die folgenden Ergebnisse und Vorschläge wurden angenommen:


  1. Die interdisziplinäre und wissenschaftliche Erforschung des Bosnischen Tals der Pyramiden ist ein Projekt von weltweiter Bedeutung.


  2. Eine Anzahl energetischer Phänomene (elektromagnetische Felder, Ultraschall und Infraschall) wurden sowohl bei den Bosnischen Pyramiden wie auch im unterirdischen Labyrinth nachgewiesen und gemessen. Aller Wahrscheinlichkeit nach haben diese Phänomene eine künstliche Quelle, die bei der zukünftigen Arbeit präzise lokalisiert und erklärt werden muss.


  3. Die archäologischen und anthropologischen Forschungsarbeiten im unterirdischen Labyrinth »Ravne« bewiesen den künstlichen Ursprung und die Arbeit hoch entwickelter Erbauer.
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  4. Die Altersbestimmung mittels Radiokarbon des organischen Materials, das man im Bindemittel der Terrasse der Bosnischen Pyramide des Mondes entdeckte, ergab eine Datierung auf 10.350 (+/- 50 Jahre) v. Chr. Dies könnte bedeuten, dass die Geschichte des Planeten neu definiert werden muss.


  5. Es bedarf weiterer archäologischer Arbeiten an der Bosnischen Pyramide der Sonne, um die Existenz möglicher Gänge und Räume in ihrem Inneren zu bestätigen.
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        DER FALL DES ÄGYPTISCHEN DIKTATORS

      
    

  


  Wie »Pharaoh« Dr. Zahi Hawass versuchte, das Projekt der Bosnischen Pyramiden zu vereiteln


  Nach dem Sturz des Regimes von Hosni Mubarak in Ägypten kamen viele Korruptionsfälle von Staatsbediensteten ans Tageslicht. Während seiner Herrschaft hatten einige Minister es geschafft, Milliarden Dollar auf ihre Konten zu transferieren. Einer der Wohlhabendsten unter ihnen ist zweifellos Dr. Zahi Hawass, der jahrzehntelang die ägyptische Altertumsbehörde regierte.


  Obwohl er von Rechts wegen bereits vor Jahren in Pension hätte gehen müssen, gelang es ihm dank seiner Freundschaft mit Hosni Mubaraks Ehefrau Suzanne, sich weiterhin auf der mächtigsten Position im Bereich der Archäologie zu halten. Schließlich gelang es ihm sogar, eine lebenslange Stellung als Minister für Altertumsgüter zu erlangen. Zumindest hatte er sich das gewünscht, denn bereits wenige Monate später – am 17. Juli 2011 – wurde er wieder entlassen.


  Durch die Revolution in Ägypten erwies es sich als schwierig, die 1.600 Dokumente zu verstecken, von denen viele beweisen, dass Dr. Zahi Hawass kostbare Artefakte gestohlen und historische Funde gefälscht hat, indem er sie jünger erscheinen ließ, als sie waren, damit sie weiter in die offizielle Geschichtsschreibung »passen«. Archäologen, Ägyptologen, Reiseführer und Staatsvertreter, die lautstark über die Korruption in seinem Amt sprachen, wurden entlassen.
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  Dr. Zahi Hawass ist in den führenden, weltweiten wissenschaftlichen Medienprogrammen ein bekanntes Gesicht, so beispielsweise bei National Geographic, im History Channel, bei Discovery, der BBC und anderen. Er sitzt in einigen ihrer Vorstände und dient ihnen als wissenschaftlicher Berater. Seit Jahrzehnten ist Dr. Hawass der Einzige, der alle Entdeckungen in Ägypten bekannt gibt – als existierten die wahren Entdecker der Forschungsteams aus Polen, Ungarn, Deutschland, Großbritannien, Italien, den USA, Japan oder Ägypten gar nicht. Ebenso wurden seit Jahrzehnten keine Dokumentationen über ägyptische Pyramiden oder Tempel mehr ohne seine Erlaubnis, seine Präsenz in den Filmen oder zumindest seinen finanziellen Vorteil gedreht.


  Um seine Position als uneingeschränkter Herrscher im Bereich der Ägyptologie, der Pyramidenwissenschaft und der Archäologie zu festigen, bemühte er sich sogar, auf den Begriff »Pyramide« als einzigartiges ägyptisches »Produkt« ein Patent zu bekommen.


  All denjenigen, die hinsichtlich des Alters, der Erbauer und des Zwecks der Pyramiden andere Vorstellungen vertreten als er (wie Hancock, Davidovits, Bouval, Dunn und viele weitere Experten), drückte er einen Stempel auf. Er verunglimpfte sie und gestattete es ihnen nicht, ungehindert Proben zu untersuchen und zu analysieren. Falls zufällig Forscher mit moderner Messtechnik auftauchten (Japaner, Deutsche oder Amerikaner) und zeigten, dass Pyramiden besondere elektromagnetische Eigenschaften und energetische Anomalien aufweisen, die Zweifel an der populären Vorstellung aufkommen ließen, dass die meisten Pyramiden als Grabstätten dienten, bedeutete das für diese Forscher das Ende ihrer freien wissenschaftlichen Arbeit in Ägypten.


  Und gerade, als Dr. Hawass meinte, alles unter Kontrolle zu haben, kam es weltweit zu einer Anzahl unglaublicher Entdeckungen: 250 Pyramiden in China, Hunderte von Pyramiden in Peru, Hunderte neue Pyramiden der Maya-Kultur in Mittelamerika sowie Dutzende Pyramiden auf den Kanarischen Inseln und auf Mauritius. Falsche Annahmen, wonach Pyramiden nur eine lokale Erscheinung seien, fielen in sich zusammen. Pyramiden waren ein weltweit verbreitetes Konzept.


  Den größten Schock löste jedoch das kleine Bosnien aus, als dort die ersten europäischen Pyramiden entdeckt wurden, die gleichzeitig die größten und ältesten der Welt sind. Die wohlbehütete Idee, dass das antike Ägypten die Wiege der Zivilisation und der Pyramiden schlechthin ist, löste sich endgültig in Wohlgefallen auf. Betrachten wir nun einmal, was Dr. Hawass unternahm, um den wissenschaftlichen Fortschritt zu unterdrücken und die Anerkennung der Bosnischen Pyramiden zu verhindern.


  Das Jahr 2005


  Im Oktober des Jahres teilte ich der Welt mit, dass ich Pyramiden in Visoko, Bosnien-Herzogowina, entdeckt hatte. Bei einem Interview durch die BBC erwähnte ich die Möglichkeit, dass sie älter sein könnten als alle bisher bekannten Pyramiden. Meine Vermutung wurde später durch das Staatliche Institut für Bodenkunde in Sarajevo bestätigt. Unmittelbar nach mir versicherte in derselben Sendung Dr. Zahi Hawass mit leicht zittriger Stimme, dass »es möglich ist, neue Pyramiden zu entdecken«, jedoch zweifelte er daran, dass sie älter sein könnten als die ägyptischen.


  Das Jahr 2006


  Im April dieses Jahres begannen die archäologischen Ausgrabungen am Fundort der Bosnischen Pyramide der Sonne, nachdem unsere gemeinnützige Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne« alle erforderlichen Genehmigungen eingeholt, Experten angestellt, Ausrüstungen und Werkzeuge beschafft sowie bereits existierende Satelliten-, Wärme- und Radarbilder nebst topografischen Aufzeichnungen gesichtet hatte. Eine Gruppe bosnischer Historiker, Archäologen und Geologen sprach sich gegen unsere Forschungsarbeit aus und schrieb eine Petition, um das Projekt zu stoppen. Die Bundesregierung von Bosnien-Herzegowina lehnte diese Petition ab, nachdem Ministerpräsident Ahmet Hadzipasic und ein Mitglied seiner Regierung den archäologischen Fundort besucht und sich von seinem künstlichen Ursprung überzeugt hatten.
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  Dr. Enver Imamovic, einer der lautesten Gegner des Projekts.


  Danach suchten aufgeregte bosnische Archäologen und Historiker um Hilfe bei der European Archaeological Association in London nach, um dem Projekt in Visoko ein Ende zu machen. Der Präsident der Gesellschaft, Dr. Anthony Harding, und sein Sekretär, Predrag Novaković, gaben eine neue Petition voller Unwahrheiten heraus, damit das Projekt gestoppt wurde. Gleichzeitig baten sie jede nationale archäologische Organisation in Europa, es zu boykottieren. Außerdem machten sie deutlich, dass alle Archäologen, die sich an der Forschungsarbeit in Visoko beteiligten, bei der Rückkehr in ihre Heimat ihren Beruf nicht länger ausüben könnten.


  Unter dem Druck des europäischen Boykotts wandte sich die Stiftung an die ägyptische Regierung und bat sie, drei Experten nach Bosnien zu schicken. Auf Empfehlung von Dr. Zahi Hawass besuchte im Mai 2006 der erfahrene Geologe Dr. Ali Barakat die Ausgrabungsstätte. Nach 42 Tagen Forschungsarbeit teilte er am 23. Juni während einer Pressekonferenz in Sarajevo in seinem schriftlichen Bericht über die Bosnische Pyramide der Sonne mit, dass es sich dabei um eine »von Menschenhand erbaute Pyramide« handele.
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  Dr. Anthony Harding


  Am gleichen Tag schrieb Zilka Kujundzic-Vejzagic, die Kuratorin des Nationalmuseums von Bosnien und Herzegowina in Sarajevo und Gegnerin des Projekts, einen Brief an Dr. Zahi Hawass. Sie bat ihn, auf die Aussage von Dr. Barakat zu reagieren und diese in Abrede zu stellen. Sie tat es, ohne jemals die Pyramide persönlich besichtigt zu haben.
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  Dr. Ali Barakat untersucht Betonblöcke der Bosnischen Pyramide der Sonne.


  Zwei Tage später berief Dr. Zahi Hawass das ägyptische Ministerium für Tourismus, das Kultusministerium und seine Altertumsbehörde zu einer dringenden Sitzung in Kairo ein. Sie hatten nur einen Punkt auf der Agenda: »Der Einfluss der Entdeckung der Bosnischen Pyramiden auf den Tourismus in Ägypten«. In Anbetracht der Tatsache, dass der Tourismus und die Pyramiden den Hauptwirtschaftszweig in Ägypten bildeten, mit einem Volumen von 15,5 Milliarden US-Dollar jährlich, befürchteten sie nun, aufgrund der Entdeckung der Bosnischen Pyramiden etwa 20 Prozent (also mehr als drei Milliarden Dollar jährlich) zu verlieren. Die Empörung war groß.


  Nach dem Treffen am 25. Juni berief Dr. Zahi Hawass gegen Mittag eine Pressekonferenz ein, auf der er folgende Behauptungen aufstellte: »Es gibt keine Pyramiden in Bosnien, nur einen Haufen Steine. Blöcke, die mehr als 30 Tonnen wiegen, sind natürlichen Ursprungs. Barakat ist kein Pyramidenexperte, und Osmanagich halluziniert.« Dr. Hawass setzte ein Schreiben an das Institut für Mineralologie der Ägyptischen Regierung auf, in dem Dr. Barakat zu jener Zeit arbeitete, und bat seinen Vorgesetzten, Dr. Barakat zu entlassen.
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  Zilka Kujundzic-Vejzagic


  Ein Teil der etablierten Kultureinrichtungen von Sarajevo, Zagreb und Belgrad, die sich gegen das bosnische Pyramiden-Projekt aussprachen, jubelte. Einige Reporter, Archäologen, Historiker und sogar Autoren dachten, dass das Projekt damit beendet wäre. Es war ihnen nicht bewusst, dass ihr schwaches Selbstwertgefühl sie täuschte, denn das Projekt war gerade erst angelaufen.


  Die Stiftung intensivierte ihre Arbeit, bei der sie von 90 Vollzeitkräften und Hunderten Freiwilliger unterstützt wurde. Die ägyptische Regierung schickte einen weiteren ausgewiesenen Experten, die Ägyptologin Lamia El-Hadidi. Sie entdeckte, dass die Bosnische Pyramide des Mondes rechteckige Strukturen, vertikale Wände und gepflasterte Terrassen aufweist. Aufgeregt rief sie Dr. Zahi Hawass in meiner Anwesenheit an und lud ihn nach Bosnien ein. Nach dem Telefonat bat sie mich, ihm eine offizielle Einladung an seine persönliche Faxnummer zu schicken, was ich auch tat. Doch Dr. Hawass ließ nichts von sich hören, er ignorierte die Einladung.


  Die Entdeckungen im Bosnischen Tal der Pyramiden gingen weiter. Dr. Hawass schickte seinen loyalsten Mann und persönlichen Freund nach Visoko: Dr. Mohamed-Ali Ibrahim, Ägyptologe der Ain-Shams-Universität in Kairo. Während seines Besuchs, der 8 Tage dauerte, konnte Dr. Ibrahim seinen Enthusiasmus über das, was er zu sehen bekam, nicht verbergen. Er erklärte, dass diese Strukturen offenkundig von Menschenhand erbaut worden seien und dass jetzt festgestellt werden müsse, ob es sich um eine Pyramide, einen Tempel oder etwas anderes handele. Und noch immer gab es keine Spur von Dr. Hawass, dem die Nachrichten, die er vernahm, anscheinend nicht gefielen.


  Das Jahr 2007


  In dem Jahr hielt ich in Kairo einen Vortrag über die Bosnischen Pyramiden, der vom ägyptischen Kultusministerium organisiert wurde. Anwesend waren bei dem Vortrag die führenden Vertreter der ägyptischen Wissenschaft und Archäologie: der Vizeminister, die Sekretäre des Ministers, Botschafter, bedeutende Archäologen und Ägyptologen sowie Dekane, deren Stellvertreter und Professoren. Die Abwesenheit von Dr. Zahi Hawass war demnach bezeichnend.


  Im selben Jahr kamen weitere Experten aus Ägypten nach Visoko: der herausragende Ägyptologe und Entdecker von vier Pyramiden in den Wüsten Ägyptens, Dr. Nabil Swelim; der stellvertretende Dekan der Fakultät für Archäologie an der Universität Kairo, Mona Fawad Ali; der Ägyptologe Dr. Soliman Hammed und der Geologe Dr. Ali Barakat. Nach vielmaliger Besichtigung aller Fundorte verbreitete dieses Team die Nachricht, dass in Bosnien die größten Pyramiden der Welt entdeckt worden seien, an die lokale und internationale Öffentlichkeit. Schweigen setzte ein. Gegnern wie Govedarica, Imamović, Kujundzic-Vejzagic, Lovrenović, Novaković und Vrabac war auf nationaler Ebene und Personen wie Harding, Schoch und anderen auf internationaler Ebene der Mund gestopft worden. Obwohl diese Gegner auch weiterhin versuchten, die Entdecker der Bosnischen Pyramiden zu diffamieren, konnten sie keine wissenschaftlichen Argumente anführen.


  Noch im selben Jahr besuchte ich erneut Kairo. Wir vereinbarten mit der meistgelesenen Tageszeitung Al Ahram, dass sie die Entwicklung unseres Projekts durch regelmäßige Berichte auf ihren Seiten verfolgte. Doch nach meinem Besuch kontaktierte der führende Journalist der Zeitung, Alaa Sabet, Dr. Hawass, um sich mit ihm zu beraten. Danach änderte er unsere Vereinbarung, und seitdem wurden keine positiven Artikel mehr über unser Projekt gedruckt.


  Das Jahr 2008


  Die Stiftung bereitete die »1. Internationale Wissenschaftliche Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden« vor; sie fand im September des Jahres statt. Dr. Zahi Hawass und 55 weitere Teilnehmer wurden zu der Konferenz eingeladen. Während der frühen Vorbereitungen wurde ihm die Position des Vorsitzenden der Konferenz angeboten. Wir können bezeugen, dass er alle E-Mails öffnete, jedoch keine beantwortete. Einen Monat vor der Konferenz veröffentlichte Al Ahram einen Artikel von Dr. Hawass, in dem er eine heftige Attacke gegen mich und das Projekt führte. Leitende Mitglieder der 20-köpfigen ägyptischen Delegation, die sich darauf vorbereitete, zur Konferenz zu kommen, bekamen eine neue Rolle zugewiesen – nämlich die, die Konferenz auszuhebeln. Mehrere Teilnehmer, die den Fundort in Bosnien zuvor besucht und Proben entnommen hatten, die wissenschaftliche Berichte über den künstlichen Charakter der Blöcke, des Bindemittels und über den Zweck der unterirdischen Tunnel verfasst und Parallelen zu den unterirdischen Tunneln in Ägypten gezogen hatten, mussten ihre Vorträge und Reden abändern und alle positiven Äußerungen über die Bosnischen Pyramiden entfernen. Es war eine Schande! Diejenigen (Dr. Swelim, Dr. Barakat), die bereit waren, ihre ehrliche Meinung auf der Konferenz zu äußern und die Existenz von Pyramiden in Bosnien zu bestätigen, mussten während ihrer Präsentationen offene Drohungen hinnehmen der Art, »dass sie bestraft werden, sobald sie nach Kairo zurückkehren«. Am letzten Tag der Konferenz gestanden mir jüngere Teilnehmer aus Kairo und Alexandria, kurz bevor sie gingen, dass sie sich bewusst waren, was für eine archäologische Sensation die Bosnischen Pyramiden darstellten, aber um ihren Job fürchteten. So viel zum Thema der wissenschaftlichen Ehre und Zivilcourage.


  Im Winter jenes Jahres sahen sich, bei einem Empfang in Kairo, die alten Bekannten Dr. Swelim und Dr. Hawass wieder. Swelim wollte von ihm wissen, warum er es abgelehnt habe, zur Konferenz nach Bosnien zu kommen. Verärgert antwortete Hawass mit der Frage, warum Swelim das Projekt der Bosnischen Pyramiden unterstütze. Swelim entgegnete Hawass, dass er nicht das Recht hätte, über die Bosnischen Pyramiden zu sprechen, solange er nichts darüber wisse noch Bosnien je besucht habe, so wie er selbst. Hawass erklärte darauf äußerst verärgert: »Wissen Sie eigentlich, mit wem sie reden? Wissen Sie, wer ich bin? Ich bin Zahi Hawass!« Und Swelim entgegnete in aller Ruhe: »Freut mich, Sie kennen zu lernen. Ich bin Nabil Swelim.« Hawass wandte sich mit den Worten ab, dass dies das letzte Mal in seinem Leben gewesen sei, dass er mit ihm gesprochen habe.
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  Dr. Nabil Swelim führte den Vorsitz bei der »1. Internationalen Wissenschaftlichen Konferenz über das Bosnische Tal der Pyramiden«.


  Das Jahr 2009


  In diesem Jahr unterschrieb ich einen Exklusivvertrag mit einer kanadischen Produzentin, die eine Dokumentation und eine Serie für die TV-Sender History Channel and Discovery drehen wollte. Nach dem Besuch ihrer Regisseurin in Visoko, der sie zutiefst beeindruckte, war alles für das große Projekt bereit. Der Vorvertrag mit den weltweit beliebtesten TV-Sendern für wissenschaftliche Themen war unterschrieben, allerdings brauchten sie für diese Produktionen noch die Bestätigung des wissenschaftlichen Beraters. Und plötzlich stand alles still. Statt einer Bestätigung des Projekts in Bosnien-Herzegowina und seiner weltweiten Verbreitung rührte sich einfach nichts mehr. Das war wenig überraschend, denn der wissenschaftliche Berater hieß Dr. Zahi Hawass.


  Das Jahr 2010


  Nach einigen Vorträgen in Houston, im dortigen A.R.E. Center, drängten die Organisatoren ihre Zentrale in Virginia Beach dazu, mich im Herbst 2011 zu ihrer jährlichen Konferenz einzuladen. Eine höfliche Ablehnung war die Antwort. Der Grund: In dem Jahr war auch Dr. Zahi Hawass als Sprecher eingeplant, und sie wollten ihn mit meiner Anwesenheit nicht verärgern.


  Das Jahr 2011


  Wenn ich die Haltung von Dr. Zahi Hawass als einer der führenden Personen im Bereich der Archäologie zum Projekt der Bosnischen Pyramiden zusammenfasse, stelle ich Folgendes fest:


  Dr. Hawass gelang es nicht, sich über die politische Rolle zu erheben, die er spielte, und sich wie ein Wissenschaftler zu verhalten, der ein echtes Interesse am wissenschaftlichen Fortschritt hat.


  Die meisten Menschen um ihn herum gaben der Karriere den Vorrang gegenüber ihrer wissenschaftlichen Ehre und Zivilcourage.


  Und eben wegen dieses enormen Verlangens, Einfluss zu nehmen und die Errungenschaften der Wissenschaft kraft seiner politischen Position zu verfälschen, wird er bald in Vergessenheit geraten. Dies wird geschehen, sobald er keine politische Position mehr innehat.


  In der Geschichte der Menschheit ist das schon so oft passiert, dass es wieder passieren wird. Trotz allem leben die wahren Werte fort – Werte wie die Entdeckungen im Bosnischen Tal der Pyramiden.
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        WIE OFT HAT SICH DR. ROBERT SCHOCH SCHON GEIRRT?

      
    

  


  Am 24. Mai 2006 bekam ich eine E-Mail mit dem Betreff Dr. Robert M. Schoch – Geologe und Kollege von mir. Colette Dowell behauptete in dieser E-Mail, ein »Doktor der Naturheilkunde« zu sein. Sie erklärte mir, dass Robert Schoch, als Doktor der Geophysik und Lehrer an der Universität Boston, aufgrund seiner Schriften über die ägyptische Sphinx und die Yonaguni-Monumente, die sich am Grund des Pazifischen Ozeans befinden, bereits viel Anerkennung zuteil wurde. Weiterhin führte sie aus, dass er als Person bekannt sei, die sich dem offiziellen wissenschaftlichen Dogma stelle. Sie schlug vor, dass die Stiftung ihn nach Visoko einladen solle, und wenn sie außerdem noch bereit wäre, die Reisekosten zu tragen, würde man auch in »Zelten auf dem nackten Boden« schlafen.


  Die Stiftung der Bosnischen Pyramide der Sonne stand Mainstreamforschern immer ebenso offen wie ihren unkonventionellen Vertretern. Es gibt nur zwei Bedingungen, die wir unseren Gästen stellen: Erlaubt sind einzig und allein Methoden, die nichts zerstören, und die Forschungs- und Analyseergebnisse müssen der Stiftung mitgeteilt werden, damit wir sie einem breiten Publikum zugänglich machen können. Zwei Monate später traf das Paar mit Schochs Team in Visoko ein.


  Der Geophysiker Dr. Robert Schoch und die Naturheilkundlerin Dr. Colette Dowell verbrachten 10 Tage in Visoko. Es war unsere erste archäologische Saison, und wir hatten gerade an verschiedenen Stellen mit den Ausgrabungen begonnen. Während ihrer ersten Woche habe ich die beiden begleitet. Nach meiner Abreise aus Visoko führte sie die Geologin Nada Nukić.


  Bei unseren Diskussionen schlug Schoch vor, dass wir einen »geologisch-archäologischen Park« gründen sollten, da so viele Schichten existierten, die Aufschlüsse über die Kulturen geben könnten, aber auch aufgrund der Fülle des gesamten geologischen Materials in diesem Tal.


  Während eines gemeinsamen Aufenthalts in Sarajevo kamen sehr viele Menschen auf der Straße zu mir, gratulierten zum Projekt und brachten ihre Hoffnung zum Ausdruck, dass die Entdeckung der Bosnischen Pyramiden dabei helfen könnte, die wirtschaftliche Lage im Land zu verbessern. Colette und Schoch waren äußerst erstaunt über die vielen Menschen, die mich kannten. Sie sagten daraufhin, dass »Schoch in jeder größeren amerikanischen Stadt ebenfalls bestens bekannt ist« (!?).


  In den drei Tagen meiner Abwesenheit erzählte die Geologin Nukić Robert Schoch von Dr. Smailbegović und davon, dass er oben auf der Bosnischen Pyramide der Sonne Pfeile gefunden hatte, deren Alter er auf 5.000 Jahre schätzte. Außerdem erzählte sie ihm, dass Arbeiter in den neu entdeckten Megalithen K-1, der im unterirdischen Tunnel »Ravne« gefunden wurde, Symbole eingeschnitzt hätten, damit es den Anschein erweckt, wir hätten nachweisbare Überreste einer sehr alten Schrift gefunden. Diese »wichtige Information« stellte sie Schoch als Geheimnis dar, über das sie eigentlich nicht reden dürfe, und bat ihn, mir nichts davon zu sagen, da sie sonst angeblich ihren Job verlieren würde.


  Nachdem Schoch und Dowell wieder in den USA waren, erhielt ich von ihnen mehrere E-Mails, in denen sie mich baten, ihnen zusätzliche Geldbeträge zu schicken (für entstandene Kosten in ihrer Abwesenheit wie die Miete ihrer Wohnungen, für Medikamente, für Honorare …). Dies war jedoch zu keiner Zeit Teil unserer Abmachung gewesen, und so erhielten sie von uns auch keine Zuwendungen.
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  Das Yonaguni-Monument im Pazifik vor Japan. Hancock behauptet, diese Struktur entstamme einer megalithischen Kultur. Robert Schoch behauptet, sie sei auf natürliche Weise entstanden.


  Von diesem Augenblick an tauchten auf ihren Webseiten Angriffe auf, die gegen das Projekt und meine Person gerichtet waren. Diese Angriffe hielten Jahre an, und Schoch nutzte jede Gelegenheit, um zu betonen: »Osmanagich initiierte dieses Projekt aufgrund seines zukünftigen Engagements in der Politik« (?) und »seines Wunsches, Geld zu machen« (?). Er behauptete, dass dieses Projekt »ein Fiasko« wäre und es in Visoko nur »geologische Phänomene« zu besichtigen gäbe.


  Wie sich herausstellte, war dies nicht das erste Mal, dass Schoch sich so verhielt. Graham Hancock, einer der weltweit führenden unkonventionellen Erforscher alter Kulturen, machte eine ähnliche Erfahrung. Jahrelang hatte er auf dem Meeresboden des Pazifiks zwischen Japan, Taiwan und China Unterwasserruinen erforscht und zu diesem Thema das Buch Underworld veröffentlicht.


  An einem Tauchgang zum Unterwasserfundort von Yonaguni hatte auch Schoch teilgenommen, obwohl er keine Taucherfahrung besaß. Zwei japanische Taucher assistierten ihm, und doch schien Schoch während des Tauchvorgangs mehr damit beschäftigt zu sein, nach Luft zu ringen, als den Fundort am pazifischen Meeresboden zu untersuchen. Später erklärte er dann sehr selbstbewusst, es gäbe auf dem Grund des Pazifiks keine künstlichen Monumente, sondern nur natürliche Formationen. Es war ihm möglich gewesen, diese Feststellung zu treffen, obwohl er nach den Aussagen seiner Begleiter mit nichts anderem beschäftigt gewesen war als »seiner persönlichen Sicherheit«.
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  Diese Karte zeigt die tektonische Bewegung im Visoko-Tal und die unterschiedlichen Richtungen, in denen die Bewegung verläuft (blaue Pfeile). Im Vergleich dazu sind die Seitenorientierungen der Bosnischen Pyramide der Sonne nach den Himmelsrichtungen gekennzeichnet (gelbe Pfeile).


  Ich begann zu verstehen, was dieser Bostoner Professor tat. Er besuchte einen archäologischen Fundort nach dem anderen, um dann in der Öffentlichkeit einen entgegengesetzten Standpunkt zu dem des seriösen Forschers einzunehmen. Auf diese Weise baute er seine Karriere auf. Er selbst erbringt gar keine wissenschaftlichen Beweise. Er sammelt weder Probenanalysen, noch führt er Altersbestimmungen mit der Radiokarbondatierung durch. Er gibt nur seine persönliche Meinung ab.


  Hier einige Beispiele:


  1. In den Artikeln, die er in den Jahren 2006 und 2009 schrieb, behauptete Robert Schoch, dass es in Visoko »keine Pyramiden« gäbe (auf der Grundlage seines einzigen Besuchs zu Beginn unserer Ausgrabungsarbeiten im Sommer 2006).


  Ernstzunehmende Wissenschaftler stützen ihre Behauptungen für gewöhnlich auf eine wissenschaftliche Grundlage. Warum erklärte er also nicht, wie die regelmäßigen Formen dieses »pyramidalen Hügels« durch die Natur entstehen konnten? Welcher geologische Prozess brachte diese Form hervor? Im Gegensatz zu dem Bostoner Geophysiker und Geologen erbringt die Stiftung Analysen von entsprechenden wissenschaftlichen Instituten als Beweise. So bestätigte das Institut für Geodäsie von Bosnien-Herzegowina mithilfe der Analyse einer topografischen Karte der Bosnischen Pyramiden, dass hier eindeutig eine regelmäßige, geometrisch pyramidale Form vorliegt.


  2. Schoch behauptet weiterhin, dass »die sogenannten Pyramiden ein Resultat geologischer Prozesse sind«.
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  Eine der gepflasterten Terrassen der Bosnischen Pyramide des Mondes. Nach der Abtragung von einem Meter Erde kam die künstliche Terrasse aus Sandsteinblöcken zutage. Dies ist einer der Fundorte, von denen Schoch behauptet, die Stiftung hätte einen natürlichen Hügel in eine pyramidale Form umgestaltet.


  Manche Geologen gehen davon aus, dass die charakteristische Form der Bosnischen Pyramiden durch »tektonische Bewegung« geschaffen wurde. Diese Annahme sollte sich anhand entsprechender Karten belegen lassen. Allerdings zeigen die verfügbaren Karten, auf denen geologische Prozesse abgebildet sind, ganz eindeutig, dass die Orientierung der Pyramidenseiten nach den Himmelsrichtungen nicht durch tektonische Bewegung zustande kommen konnte. Ein Detail, das Dr. Robert Schoch scheinbar übersehen hat.
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  Oberer Abschnitt der Bosnischen Pyramide des Mondes. Die Sandsteinblöcke sind deutlich sichtbar. Lehm wurde benutzt, um die Blöcke voneinander zu trennen und um der Struktur mehr Flexibilität bei möglichen Erdbeben oder sonstigen potenziell gefährlichen Naturkatastrophen zu verleihen. Dieser Lehm wirkt wasserabweisend und dient als Bindemittel für die Blöcke. Schoch behauptet, dass »diese Phänomene häufig in der Natur vorkommen«.


  3. Schoch begründete seine Behauptung, dass die Natur die Form der Bosnischen Pyramiden gestaltet habe, mit der Analogie: »Die Natur erschafft regelmäßige Formen wie etwa die der mineralischen Kristalle.«


  Es wäre nun wissenschaftlich angemessen, diese Behauptung anhand von Beispielen anderer pyramidaler Formen in der Welt zu begründen, die ebenso durch die Natur geformt wurden und eine ebenbürtige regelmäßige Geometrie sowie Ausrichtung nach den Himmelsrichtungen aufweisen. Da solch ein natürliches Phänomen nicht existiert, bediente sich Schoch des Beispiels der Kristalle.


  4. Außerdem behauptet Schoch, dass er »ägyptische Pyramiden studiert hat« und erkennen würde, wenn es sich um eine »wahre Pyramide« handelt.


  Es wäre interessant, Dr. Schochs Meinung über die 250 chinesischen Pyramiden in der Provinz Shaanxi zu erfahren, denn auch sie sind vollkommen mit Vegetation und Erde bedeckt, genau wie die in Bosnien. Sind es ebenfalls natürliche Phänomene? Wie steht es um die Tausenden von Pyramiden in den Wäldern von Mexiko, Guatemala, Honduras, El Salvador und Belize, die erhebliche Schäden durch die Einwirkung von Wurzeln und natürlichen Katastrophen erlitten. Interessant ist auch, dass die Erdablagerungen, die all diese Pyramiden bedecken, identisch sind. Die ägyptischen Pyramiden befinden sich in einer anderen klimatischen Zone – einer Wüste –, und sie sind vollständig sichtbar. Natürlich kann Schoch hier behaupten, dass sie »echt« sind.


  5. Schoch behauptet, dass die Bosnischen Pyramiden »das Ergebnis formverändernder Maßnahmen sind, die während der Ausgrabungen durchgeführt wurden«.


  Das ist wohl die interessanteste Behauptung Schochs: Die archäologischen Teams der Stiftung »gestalteten die Landschaft um, so dass die pyramidale Form« dabei herauskam. Jemandem, der nur seine Webseite liest, könnte das vielleicht sogar möglich erscheinen. Reist man jedoch nach Visoko und sieht sich diese monumentalen Pyramiden einmal selbst an, versteht man, wie absurd Schochs Unterstellungen sind. Diese Behauptung bezog sich speziell auf die Terrassen der Bosnischen Pyramide des Mondes.


  6. Schoch sagt, dass eine Vielzahl von Menschen ohne geologisches Hintergrundwissen von dieser Regelmäßigkeit der Formen in Visoko beeindruckt sein muss, dabei sei »die Natur voller regelmäßiger Formen«, die eine »regelmäßige Sedimentation« aufweisen.


  7. Auf seiner Webseite erklärt Robert Schoch, dass es einige »ägyptische Experten« gibt, die zugeben, dass in Bosnien »primitive Pyramiden« existieren. Er führt jedoch weiter aus, dass Dr. Zahi Hawass (bis vor kurzem Leiter der Ägyptischen Altertumsbehörde) die Gültigkeit einer solchen Behauptung dementiert.


  Tatsächlich kam der Geologe Dr. Ali Barakat, der einige Jahrzehnte Erfahrung in der Archäologie sowie in der Erforschung der Baustruktur ägyptischer Pyramiden vorweisen kann, mehrmals nach Visoko. Im Jahr 2006, nach seinem ersten Besuch – eine Forschungsperiode von insgesamt 42 Tagen –, legte er in seinem schriftlichen Bericht dar, dass die Bosnische Pyramide der Sonne eine »von Menschenhand erbaute Pyramide« ist, die vermutlich eine »primitive Pyramide« darstellt.
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  Die Probe eines Betonblocks von der Bosnischen Pyramide der Sonne wies Spuren von Bindemittel sowie einen extremen Härtegrad auf und zeigte eine geringe Wasserabsorption.


  Folglich unternahm Dr. Zahi Hawass alles Mögliche, um sicherzustellen, dass Dr. Ali Barakat seinen Job verlor, da er es gewagt hatte, ohne die Genehmigung von Hawass zu behaupten, dass es in Bosnien Pyramiden gäbe. Die Beweggründe von Hawass sind klar: Er wollte nicht, dass Millionen von Touristen nach Bosnien anstatt nach Ägypten reisen.


  Bei allem Respekt Schoch gegenüber, der keinerlei Analysen in diesem Bereich durchführte, analysierte der Geologe Dr. Barakat Materialproben und folgerte daraufhin, dass diese Blöcke gegossen sind und ein Bindemittel enthalten, das dem der ägyptischen Pyramiden ähnelt.


  8. Schoch führte weiter aus, dass »wenn jemand ein Experte auf dem Gebiet der Pyramiden ist, dann Dr. Zahi Hawass« und dass »Hawass behauptet, es existieren in Bosnien auf der Grundlage der verfügbaren Daten keine künstlichen Strukturen«.


  Robert Schoch wurde weltberühmt mit seiner Behauptung, dass die Sphinx und die Pyramiden in Gizeh älter als 12.000 Jahre seien. Dafür wurde er von Ägyptologen angegriffen. Später zog er seine Meinung über die ägyptischen Pyramiden zurück und gewann Hawass zum Verbündeten. Diese Abfolge von Begebenheiten führte anschließend zu Schochs Aussage, dass Hawass der weltweit führende Experte für Pyramiden sei. Hawass behauptet, dass die Pharaonen der 4. Dynastie die Pyramiden mithilfe primitiver Kupferwerkzeuge erbauten und dass die größten ägyptischen Pyramiden als Grabstätten dienten. Doch solche Behauptungen brauchen Beweise.


  Hawass lehnte beharrlich alle Einladungen ab, die Bosnischen Pyramiden zu besuchen, und griff sämtliche Ägyptologen an, die nach Visoko reisten und bestätigten, dass diese Bauten, sowohl oberirdisch als auch unterirdisch, künstlichen Ursprungs sind. Zu diesen Experten gehörten Dr. Nabil Swelim, Dr. Mona Ali, Dr. Mona Haggag und Dr. Soliman Hammed.


  Wissenschaftler stützen ihre Meinung auf wissenschaftliche Tatsachen und Politiker auf Interessen. Hawass ist ein Politiker mit einem sehr großen Ego. Seine Meinung über die bosnische Ausgrabungsstätte kann unmöglich auf Fakten beruhen, denn er hat die Ausgrabungsstätte nie besucht und weigert sich außerdem, die Daten und Meinungen anderer Experten anzuerkennen.


  9. Schoch sagt weiterhin, dass er die »gleichen Blöcke wie die ägyptischen Experten« gesehen habe, schreibt sie aber »einem natürlichen, geologischen Phänomen« zu.


  Das Team der Stiftung ließ Proben in unabhängigen wissenschaftlichen Instituten analysieren. Die Proben der »Steine«, wie Dr. Schoch sie nennt, genauer gesagt, der rechteckigen Blöcke, wurden von sechs unterschiedlichen Instituten analysiert. Das Institut für Bauwesen in Tuzla bestätigte, dass es sich um ein künstlich gegossenes Material (Beton) handelt. Dies bestätigten ebenso das Institut für Baumaterialien und Baukonstruktion der Fakultät für Architektur an der Universität von Sarajevo, das Institut für Materialwissenshaften der Universität Zenica, das Politecnico di Torino in Italien und das Institut für Geopolymere in Frankreich. Auf der einen Seite haben wir wissenschaftliche Institute, die unsere Proben analysierten, auf der anderen Seite haben wir Robert Schoch, der aufgrund eines flüchtigen Blickes auf die Blöcke behauptet, dass sie natürlichen Ursprungs seien. Sollen wir also wissenschaftlichen Untersuchungen Glauben schenken oder einer Annahme?


  10. Nach ihrer Rückkehr nach Boston im August 2006 behaupteten Schoch und Dowell, dass »Osmanagichs Engagement politischer Natur ist«.


  Dies verbreitete Schoch im Sommer 2006, kurz vor den Wahlen in Bosnien-Herzegowina. Er nahm an, dass ich dieses Projekt benutzen würde, um eine politische Kampagne zu unterstützen. Die Tatsachen sprechen jedoch genau für das Gegenteil seiner Unterstellungen. Die Wahlen fanden im Oktober 2006 statt, und ich habe mich politisch nicht engagiert. In zweijährigen Abständen gab es weitere Wahlen, und noch immer habe ich mich nicht politisch engagiert. Wir können unseren Ländern auf verschiedene Weise helfen. Ich unterstütze Bosnien-Herzegowina durch meine Forschungsarbeit an den Pyramiden, durch den Schutz des kulturellen Erbes, die Entwicklung des archäologischen Tourismus und die Ankurbelung der Mitarbeit von Freiwilligen.


  11. Bei vielen Gelegenheiten behauptete Schoch selbstbewusst: »Er tut das selbstverständlich des Geldes wegen.« Dies ist ein Zitat aus Said Sefos preisgekröntem Dokumentarfilm Die Pyramiden von Bosnien [der auf Deutsch übrigens im Amra Verlag als DVD vorliegt].


  Wenn sie das Handeln anderer deuten, gehen die Menschen stets von ihrer eigenen Situation aus. Aus diesem Grund dachte Schoch vermutlich, es müsse eine innere finanzielle Motivation für mein begeistertes Engagement rund um das Projekt in Visoko geben. Viele Menschen, scheinbar auch Schoch, können sich nach wie vor nicht vorstellen, dass bestimmte Personen bereit sind, alles für eine Idee oder eine Sache zu opfern, ohne nach finanziellen Vorteilen zu streben. Tatsächlich habe ich seit meiner Entdeckung 2005 mein ganzes Wissen, meine Energie und meine Ersparnisse in dieses Projekt gesteckt, weil es das Potenzial in sich trägt, für Bosnien-Herzegowina und für die Welt eine andere, bessere Zukunft bereitzustellen. Solange ich kann, werde ich dieses Ziel verfolgen.


  12. Schoch behauptete auf seiner Webseite auch, er wisse »aus zuverlässiger Quelle, dass Symbole auf einem der Steinblöcke gefälscht wurden«.


  Schochs »zuverlässige Quelle« war die Geologin Nada Nukić, die die geologischen Arbeiten der Stiftung im Jahre 2006, während seines Besuchs in diesem Jahr, leitete. Damals beschäftigte Nukić ihren Sohn an der Ausgrabungsstätte und wollte außerdem ihren Mann zum Generalbevollmächtigten der Arbeiten machen. Sie verlangte astronomische Honorare für ihre täglichen Berichte, so dass der Vorstand der Stiftung sie im August 2006 vom Projekt ausschloss. Zu dieser Zeit erzählte sie Schoch dann das Märchen von den Arbeitern der Stiftung, die angeblich »einige Symbole in den Megalithen K-1 geschnitzt haben«, sowie über den Fund mehrerer unbekannter Artefakte.


  In Wahrheit entdeckte das Team der Stiftung, geleitet vom ägyptischen Geologen Dr. Ali Barakat, den Megalithen K-1 bereits mit den eingravierten Symbolen im unterirdischen Labyrinth.


  13. In Bezug auf das unterirdischen Labyrinth »Ravne« äußerte Schoch seine »Enttäuschung«, denn man habe ihm erzählt, »das jugoslawische Militär hatte [hier] Lagerräume«, und die »Graffiti mit den gestuften Decken und Wänden« stammten aus jüngster Zeit.


  Solche Kommentare haben schon manches Forschungsprojekt zum Erliegen gebracht, und so können wir von Glück reden, dass Schoch bei den Arbeiten im Bosnischen Tal der Pyramiden keine leitende Position bekleidete. Selbstverständlich setzten wir die Erforschung mit der Radiokarbonmethode in Kiel (Deutschland), Uppsala (Schweden) und in Gleiwitz (Polen) fort. Die Ergebnisse bestätigen, dass es sich bei diesem Ausgrabungsort um eine prähistorische Bauanlage mit tonnenschweren keramischen Blöcken und Skulpturen sowie um ein mehrere Kilometer langes unterirdisches Tunnelsystem handelt. Im Jahr 2010, während des Sommers und im Herbst, wurden drei unterirdische Kammern entdeckt sowie Tunnelabschnitte, die seit Jahrtausenden nicht mehr von Menschen betreten worden waren.


  14. Robert Schoch bezeichnete das Forschungsprojekt im Bosnischen Tal der Pyramiden häufig als ein »Fiasko«.


  Ein Fiasko ist ein abgeschlossenes, gescheitertes Projekt. Seit Robert Schochs Besuch in Visoko entwickelten sich die Bosnischen Pyramiden zu einem der aktivsten archäologischen Projekte der Welt. Allein in den ersten fünf Jahren wurden mehr als 340.000 Arbeitsstunden in dieses Projekt investiert, Ausgrabungen gemacht, Proben entnommen und Radiokarbondatierungen durchgeführt. Im Sommer 2010 kamen 500 Freiwillige aus 30 Ländern, darunter 45 Archäologen aus Malaysia, den USA, Italien, Spanien, Ungarn, Kroatien und Großbritannien, nach Visoko.


  Im Folgejahr erhielten wir Bewerbungsanträge für die freiwillige Arbeit aus mehr als 42 Ländern auf 6 Kontinenten. Der namhafte amerikanische Geologe Dr. Ezra Zubrow besuchte das Bosnische Tal der Pyramiden im Sommer 2010 und verlangte weitere Untersuchungen, um die Fragen beantworten zu können: »Wer baute die Bosnischen Pyramiden? Wann wurden sie gebaut? Welcher Zusammenhang besteht eigentlich genau zwischen den Tunneln und den Pyramiden?«


  Der führende Ägyptologe und Wissenschaftler Dr. Nabil Swelim, der alle 138 Pyramiden in Ägypten katalogisierte, bestätigte, dass »die Pyramiden in Bosnien ein verblüffendes und geniales Bauvorhaben sind, bei dem noch viel Zeit aufgewendet werden muss, um herauszufinden, wer diese erstaunlichen Strukturen gebaut hat und wann das gewesen ist.«


  Führende russische Geophysiker des Schmits-Instituts der Russischen Akademie der Wissenschaften, Dr. Oleg Khavroshkin und Dr. Vladislav Tsyplakov, folgerten nach zwei Jahren Forschungsarbeit in Visoko, dass »gemäß der Form und Eigenschaften der Bosnischen Pyramiden künstliche Pyramidenkonstruktionen vorliegen, unter denen ein Netzwerk von Tunneln verläuft«.


  Natürlich können Menschen wie Dr. Robert Schoch weiterhin ihre Augen vor den Tatsachen verschließen, um ihr Ego mit ungeprüften Aussagen zu füttern und ihren Freunden (John Anthony West und anderen) gegenüber zu behaupten, dass es in Bosnien-Herzegowina keine Pyramiden gibt.


  Im Ernst, wie lange soll Dr. Robert Schoch eigentlich noch damit durchkommen, dass er die Öffentlichkeit mit seinen falschen Informationen überzeugt?
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        WELTGESCHICHTE UND DIE BOSNISCHEN PYRAMIDEN

      
    

  


  1. Prähistorische und antike Gesellschaften


  Fast alles, was man uns über die Geschichte des Altertums lehrt, ist falsch: der Ursprung des Menschen, der Zivilisationen, der Pyramiden. Der Homo sapiens sapiensis ist nicht das Ergebnis der Evolution, und die Biologen werden nie ein »fehlendes Bindeglied« finden, denn der intelligente Mensch ist ein Produkt genetischer Manipulation. Die Sumerer sind nicht der Anfang der zivilisierten Menschheit, sondern stehen nur am Beginn des jüngsten Zyklus der Menschheit. Und schließlich wurden die ersten Pyramiden – die höchstentwickelten und ältesten – von überragenden Erbauern errichtet, die mit Energie, Astronomie, Geometrie und Bautechnik besser vertraut waren als wir.


  Um diese uralten Bauwerke zu verstehen, müssen wir sie auf 3 Ebenen betrachten: auf der physischen, energetischen und spirituellen. Unsere wissenschaftlichen Instrumente reichen einfach nicht aus, den Zweck der ältesten Pyramiden zu erklären. Konventionelle Wissenschaftler, Archäologen, Historiker und Anthropologen sind mit ihrer starren Sichtweise oft das Haupthindernis wissenschaftlichen Fortschritts. Die Lücke zwischen den spirituellen und den physischen Wissenschaften muss geschlossen werden, wenn wir die Vergangenheit umfassend begreifen wollen.


  Wir brauchen eine Erklärung für die 1.200 Tonnen schweren Steinblöcke in Baalbeck im Libanon. Wer besaß die Fähigkeit, Blöcke zu gestalten, zu bewegen und aufzurichten, die vier Mal größer sind als alles, was wir mit unseren Technologien des 21. Jahrhunderts nutzen können? Die Yonaguni-Monumente in Japan entstammen dem vorigen Zyklus der Menschheit. Sie befinden sich 80 Meter unter dem pazifischen Meeresspiegel und sind der unwiderlegbare Beweis dafür, dass in diesem Gebiet vor über 12.000 Jahren eine hoch entwickelte Kultur lebte, bevor gewaltige Eismengen schmolzen, so dass der pazifische Meeresspiegel um 80 Meter stieg. Machu Picchu in Peru erzählt die Geschichte von vier verschiedenen Zivilisationen mit unterschiedlichen Bauweisen, von denen die erste auch die fortgeschrittenste war. Dennoch erfinden alle Geschichtsbücher Fabeln von Inkas, die in zeitnäheren Epochen angeblich die Erbauer eines »königlichen, spirituellen Zentrums« gewesen sein sollen. Aber neue Techniken bei der Altersbestimmung der ältesten und am höchsten entwickelten peruanischen, mexikanischen und chinesischen Pyramiden werden uns in eine Zeit zurückführen, die lange vor der anerkannten Historie und den uns bekannten Herrschern lag. Dasselbe gilt für die »unerkannten« und/oder unausgegrabenen Pyramiden auf Mauritius, den Kanarischen Inseln, Tahiti, in Australien, am Amazonas, auf Kreta, in Südafrika, Kambodscha, Italien und Indonesien.


  Die ältesten chinesischen und ägyptischen Pyramiden sind den späteren Versionen, die ihnen nur mangelhaft nachempfunden wurden, weit überlegen. Die ältesten Pyramiden wurden aus Granit-, Kalkstein- und Sandsteinblöcken gebaut, während die späteren wesentlich kleiner sind und aus Lehmziegeln bestehen. Wir sind umgeben von den Spuren höher entwickelter Wesen. Dennoch versuchen konventionelle Wissenschaftler, diese Kulturdenkmäler in ihre festgelegten Zeitkoordinaten zu pressen, und verfälschen damit die Wahrheit.


  In den Vereinigten Staaten verweisen 200 Cahokia-Pyramiden auf das astronomische Wissen ihrer Erbauer, die mehrere Millionen Tonnen Baumaterial transportierten und den Unterschied zwischen dem kosmischen und dem magnetischen Norden kannten. Die Welt der Maya in Mittelamerika ist ein Beispiel für ein tiefes Wissen um unser Universum. Unser Sonnensystem umkreist die Milchstraße in einem 26.000 Jahre dauernden Zyklus, und dieser »Langzeit-Kalender« beeinflusst alles Leben auf unserem Planeten. Die Anasazi, die Vorfahren der Pueblo-Indianer in den südlichen Vereinigten Staaten (deren Geheimnisse ich ein ganzes Buch gewidmet habe, das ebenfalls im Amra Verlag vorliegt), brauchten weder ein Alphabet noch physische Kommunikation, um Gefahren zu erkennen, die aus diversen Dimensionen in den Tiefen des Universums stammten.


  Solange sie sich innerhalb ihrer abgesteckten Normen bewegen, werden konventionelle Archäologen niemals die Werkzeuge und Logistik erklären können, die zur Erschaffung der Statuen auf den Osterinseln nötig waren, oder die Fertigungsweise der maschinell hergestellten Granitblöcke des bolivianischen Pyramidenkomplexes in Akapana oder die Funktion der Kammern in den Pyramiden von Gizeh.


  Steinkugeln im westlichen Mexiko, in Costa Rica, auf den Osterinseln und an zwanzig abgelegenen Orten in Bosnien-Herzegowina sind deutliche Beweise dafür, dass es in ferner Vergangenheit ein Wissen um die Manipulation von Formen und Energiefeldern gab.


  Darüber hinaus beweist uns die Entdeckung des Bosnischen Tals der Pyramiden, dass wir unseren Planeten gar nicht kennen. Wir können zwar zum Mond fliegen, müssen aber immer noch unsere Mutter Erde erforschen. So viele Geheimnisse warten darauf, gelüftet zu werden und uns durch ihr verborgenes Wissen zu helfen, unser Gleichgewicht zurückzugewinnen.


  2. Die Tragweite der Entdeckung der Bosnischen Pyramiden


  Im April 2005 reiste ich zum ersten Mal in das Dorf Visoko, 32 Kilometer nordwestlich von Sarajevo, der Hauptstadt von Bosnien-Herzegowina. Zwei regelmäßig geformte Hügel erregten meine Aufmerksamkeit, die ich später die Bosnischen Pyramiden der Sonne und des Mondes nannte. Seit Tausenden von Jahren betrachteten die Anwohner diese Hügel als natürliche Phänomene, weil sie von einer drei Meter tiefen Erd- und Vegetationsschicht bedeckt waren. Doch als ich ihre dreieckigen Fassaden, ihre identischen Neigungswinkel, ihre deutlichen Ecken und ihre Ausrichtung nach den Kardinalpunkten des Kompasses sah, wusste ich, dass sie nicht von den Kräften der Natur gestaltet sein konnten. Da ich seit Jahrzehnten Pyramiden erforscht hatte, wusste ich, dass hier derselbe Fall eingetreten war wie bei den Pyramiden in China, Mexiko, Belize, Guatemala und El Salvador, die ebenfalls Vegetation und Erde bedeckt gewesen waren.


  Noch im selben Jahr begannen die Arbeiten an diesem Projekt, und ich bezahlte Baugesellschaften und Geologen dafür, die Kernbohrung und die geomorphologische Analyse durchzuführen. Im Oktober verkündete ich der Welt auf einer Pressekonferenz in Sarajevo, dass die ersten Pyramiden Europas entdeckt worden waren. Kurz danach gründeten wir die gemeinnützige Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne«, und seitdem sind die Pyramidenuntersuchungen in Bosnien das weltweit größte fachgebietsübergreifende Archäologie-Projekt geworden. In den ersten fünf Jahren haben wir mehr als 340.000 Arbeitsstunden mit archäologischen Ausgrabungen, Musteranalysen und C-14-Altersbestimmungen verbracht. Wir stellten fest, dass das Bosnische Tal der Pyramiden aus fünf bis dato unentdeckten Pyramidenbauten besteht, die ich die Bosnischen Pyramiden der Sonne, des Mondes, des Drachen, der Mutter Erde und der Liebe genannt habe. Die Anlage umfasst außerdem einen Grabhügelkomplex und ein riesiges unterirdisches Labyrinth.


  Diese historische Entdeckung verändert aus mehreren Gründen unser Wissen über die Frühgeschichte Europas:


  1. Dies sind die ersten in Europa entdeckten Pyramiden.


  2. Die Anlage umfasst den größten Pyramidenbau der Welt: die Bosnische Pyramide der Sonne, die mit über 220 Metern viel höher ist als die Große Pyramide Ägyptens (147 Meter).


  3. Laut dem bosnischen Erdvermessungsinstitut besitzt die Bosnische Pyramide der Sonne die präziseste Ausrichtung zum kosmischen Norden, mit einer Abweichung von lediglich 0 Grad, 0 Minuten und 12 Sekunden.


  4. Die Bosnische Pyramide der Sonne ist vollständig mit künstlich hergestellten Betonblöcken überzogen. Die Eigenschaften dieses Betons – extreme Härte (bis zu einem Schmelzpunkt von 133) und niedrige Wasserabsorbierung (ungefähr 1%) – sind laut der Institute für Materialwissenschaft in Bosnien, Italien und Frankreich denen moderner Betonmaterialien weit überlegen.


  5. Die Pyramiden sind von Erde bedeckt, deren Alter laut dem Staatlichen Institut für Bodenkunde in Sarajevo (Bosnien-Herzegowina) zwischen 12.000 und 15.000 Jahren beträgt. Die im August 2012 vom Institut für C-14-Altersbestimmung im ukrainischen Kiew ausgeführten Untersuchungen der organischen Materie auf der Oberfläche der Betonblöcke und unter der drei Meter tiefen Schicht von Erde und Lehm bestätigen, dass das Bauwerk bereits vor 24.000 Jahren (+/- 200 Jahre) existierte. Diese Ergebnisse beweisen, dass die Bosnischen Pyramiden die ältesten bekannten Pyramiden auf unserem Planeten sind.


  6. Unter dem Bosnischen Tal der Pyramiden befindet sich ein umfangreicher, unterirdischer Tunnel mit einem Netzwerk von Kammern, der sich über mehr als 16 Kilometer erstreckt.


  7. In dem unterirdischen Labyrinth wurden Keramikskulpturen mit einem Gesamtgewicht von bis zu 18.000 Pfund entdeckt. Somit sind sie der reichste vorgeschichtliche Fund, der bis heute gemacht wurde.


  Die Liste der Wunder in der bosnischen Archäologie endet hier nicht. In der näheren Umgebung haben wir den größten Tumulus der Welt gefunden, mit einer Bauhöhe von 61 Metern. Der Silbury-Hügel in England ist im Vergleich dazu 60 Meter hoch. Der bosnische Tumulus besteht aus zwei Schichten Megalith-Terrassen, Lehmschichten und künstlichen Betonschichten.


  Mehrere Teams von Physikern und Elektroingenieuren aus Kroatien, Italien, Serbien und Finnland haben einen elektromagnetischen Energiestrahl entdeckt und gemessen, der aus der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne austritt. Der Radius des Strahls beträgt 4,5 Meter mit einer Frequenz von 28 Kilohertz und einer Stärke von 3,9 Volt. Der Strahl ist kontinuierlich, und seine Kraft nimmt mit seiner Aufwärtsbewegung und seiner Entfernung von der Pyramide zu. Dieses Phänomen widerspricht den bekannten Gesetzen der Physik und der Technologie. Es ist der erste Beweis für eine nicht-Hertzsche Dipoltechnologie auf unserem Planeten. Anscheinend haben die Pyramidenerbauer vor langer Zeit ein Perpetuum mobile erschaffen, und diese »Energiemaschine« funktioniert noch heute.


  Auch wurden auf der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne Ultraschallstrahlen entdeckt, die in gleichmäßigen Blöcken mit Frequenzen von 9,3333 Hz voneinander und mit Spitzenwerten von 28,3000 kHz pulsieren. Dies sind Eigenschaften von Energiemaschinen, nicht von natürlichen Pyramidenhügeln. Am Ende des Jahres 2012 wurde 2,4 Kilometer unter der Pyramide die Energiequelle mit einer geschätzten Stärke von über 10kw entdeckt.


  In dem unterirdischen Labyrinth »Ravne« hat man 2010 drei Kammern und einen kleinen blauen See entdeckt. Das Energieprüfverfahren ergab, dass der Ionisierungsgrad von 43.000 negativ geladenen Ionen 200 Mal größer ist als die durchschnittliche Konzentration draußen, was die unterirdischen Räume zu »Heilkammern« macht.


  Weitere elektronische Untersuchungen im Jahr 2011 bestätigten, dass das Niveau der Negativstrahlung in den Tunneln durch die Hartmann-, Curry- und Schneider-Gitter gleich Null ist. Es wurden weder technische Strahlung (durch Stromleitungen und/oder andere Technologien) noch kosmische Radioaktivität in den Tunneln festgestellt. Keramiken sind über den unterirdischen Wasserläufen positioniert, und die negative Strahlung wird in positive umgewandelt. Alle Experimente weisen darauf hin, dass das unterirdische Labyrinth eine der stabilsten unterirdischen Konstruktionen der Welt ist und somit ein perfekter Ort zur Verjüngung und Regeneration des Körpers.


  Nach 200 Jahren ägyptologischer Forschungen besitzen wir immer noch keine zufriedenstellende Antwort auf die Frage nach dem wahren Zweck der ältesten und brillantesten Pyramiden.


  Bei unseren Forschungen in Bosnien dagegen bedurfte es nur 6 Jahre der fachübergreifenden wissenschaftlichen Methoden, um den Pyramidenkomplex des Bosnischen Tals in all seinen physischen, energetischen und spirituellen Dimensionen zu begreifen. Wir haben bahnbrechende Ergebnisse erzielt, die sich auf das gesamte Spektrum unseres Wissens und der Pyramidenwissenschaft auswirken. Unsere Historie verändert sich mit jeder neuen Entdeckung.


  Vielleicht können wir unsere Gegenwart und Zukunft positiv beeinflussen, wenn wir unsere Ursprünge etwas genauer kennen oder doch wenigstens lernen, sie besser zu verstehen.
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        DAS UNTERIRDISCHE LABYRINTH »RAVNE«: EINE EXPEDITION INS UNBEKANNTE

      
    

  


  Montag, 26. Juni 2012


  Seit eineinhalb Jahren hatten wir den Tunnel, der von der Pyramide wegführt, nicht mehr betreten. Nun hatten wir beschlossen, den nach Norden ausgerichteten Gang einer systematischen Untersuchung zu unterziehen. Wir wurden von einem deutschen Unternehmer aus Berlin begleitet, der den Trailer für eine Dokumentation über die Bosnischen Pyramiden vorbereitet.


  Teil des siebenköpfigen Teams waren außer mir der italienische Archäologe Ricardo und einige Freiwillige aus Australien, Großbritannien, Ungarn und Serbien. Wir zogen Schutzkleidung und wasserdichte Stiefel an, hatten Ersatzbatterien und Kompasse dabei und betraten so einen Tunnel, der bis zu 40 Zentimeter hoch mit Wasser gefüllt war. In einem sehr engen Bereich begannen wir das erste Hindernis zu entfernen. In liegender Haltung kamen wir langsam voran, reinigten in Handarbeit den Durchgang von Sand, Kies und Schlamm, nur zwei Eimer als Werkzeug.


  Nach mehr als einer Stunde hatten wir einen Durchgang freigelegt, durch den wir hindurchkriechen konnten. Begrüßt wurden wir von Wasser, aber der Durchgang des Tunnels war offen. Wir bewegten uns etwa 20 Meter weit. Der Tunnel war gebogen, führte von Norden nach Osten.


  Dann trafen wir auf ein neues Hindernis vor uns, einen Haufen aus Kies und Sand. Diesen konnten wir recht zügig abtragen und unsere Expedition fortsetzen. Wir betraten den Tunnel ohne Wasser. Als Nächstes tauchte eine große Kreuzung auf, an der die Höhe des Tunnels fast 3 Meter betrug. Wir untersuchten drei Seiten des Tunnels und erkannten schnell, dass sie verschlossen waren. Dann bewegten wir uns in Richtung des einzig freien Tunnels, der nach Süden führte.


  Es ist kein Zufall, dass nur der nach Süden führende Tunnel offen gelassen wurde. Das ist die Orientierung, die wir benötigen, wenn wir die Pyramide irgendwann erreichen wollen. Nach zwei weiteren Kreuzungen stießen wir auf neue Hindernisse. In südlicher Richtung war der Tunnel bis unter die Decke gefüllt. Das war für den jungen italienischen Archäologen jedoch kein Grund, sich entmutigen zu lassen, und so begann er, das Geröll und den Schotter mit bloßen Händen zu entfernen. Nach vierzig Minuten hatte er es geschafft, ein Loch frei zu graben, durch das er seinen Körper zwischen der Decke und dem Schotterhaufen ziehen konnte. Bald darauf folgten wir ihm.


  Wir entdeckten neue Kreuzungen, Keramikblöcke mit Schnitzereien, unterschiedlich hohe Decken, saubere Luft und eine gleichbleibende Temperatur in allen Tunneln. Wir betraten Abschnitte, die seit sehr langer Zeit kein Menschen mehr betreten hatte. Als wir uns beharrlich weiter in südöstliche Richtung bewegten, stießen wir auf ein weiteres Hindernis aus Kies und Geröll, das den Tunnel auf seiner gesamten Höhe von 3 Metern verschlossen hatte.


  Wir machten eine Pause. Was nun? Wir schauten auf die Uhr. Es waren bereits viereinhalb Stunden seit dem Beginn der Expedition verstrichen. Aus Sicherheitsgründen entschlossen wir uns, es dabei bewenden zu lassen und einstweilen nicht weiterzugehen.


  Am folgenden Morgen kehrten wir mit vier Teams an diese Stelle zurück. Wir begannen die neue Richtung zu erweitern. Zwei Teams bearbeiteten den mittleren Bereich, wo enge Stellen auftraten, und ein anderes Team ging bis ganz nach vorn, um Geröll und Sand zu entfernen. Als Ricardo und die freiwilligen Helfer zu ihren anderen Kollegen zurückkehrten, waren sie hoch erfreut. Sie waren die Hauptpersonen des Abends und erzählten von ihren Abenteuern.


  Am nächsten Tag begleitete uns das Team, das die wiederentdeckten Tunnel kartografieren sollte. Wenn bei anderen Ausgrabungsstätten kleinere Abschnitte gefunden werden, beispielsweise in Mexiko, findet das weltweite Aufmerksamkeit. Hier haben wir an einem Tag mehr als 150 Meter eines unberührten prähistorischen unterirdischen Tunnels entdeckt.


  Wir maßen insgesamt 152 Meter des neuen Tunnelabschnitts sowie Dutzende Meter Seitentunnel!


  In einer Stellungnahme an die Produzenten eines Dokumentarfilms sagte ich: »Die ersten 300 Meter Tunnel, in denen wir von 2005 bis 2010 arbeiteten, waren vollständig mit Schotter bedeckt und gefüllt, und alle paar Meter war eine Trockenmauer installiert, um künftige Forscher aufzuhalten. Es brauchte sechs Jahre, um diese Durchgänge mühsam zu säubern und abzusichern. Am Jahresende 2010 haben wir dann die ersten freien Abschnitte entdeckt, was für uns sehr ermutigend war. Und nun, nach dieser Erfahrung, sehen wir, dass die kleinen Hindernisse von größeren offenen Abschnitten gefolgt werden. Haben wir nun einen Punkt erreicht, an dem wir eine zunehmende Anzahl von offenen Tunneln finden werden? Wie viel Zeit wird uns das auf unserem Weg zur Pyramide ersparen?«
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  Vorbereitung auf die Expedition ins Unbekannte.


  Diese neuen Tunnel wurden begradigt. Das bedeutet, wenn wir in Zukunft auf dem gleichen Höhenniveau bleiben, werden wir eine Tiefe von 280 Metern unter der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne erreichen. Im Jahre 2007 entdeckten bereits die russischen Geophysiker Dr. Oleg Khavroshkin und Dr. Vladislav Tsyplakov in einer Tiefe von 280 Metern unter der Bosnischen Pyramide der Sonne existierende Tunnel.


  Bis jetzt haben wir 740 Meter des unterirdischen Tunnelnetzwerks erschlossen. Dieses Labyrinth ist Dutzende Kilometer lang. Wir haben 20 % des Weges bis zur Bosnischen Pyramide der Sonne zurückgelegt. Momentan stellt sich nur eine Frage: Wann werden wir die unterirdischen Tunnel erreichen, die sich unterhalb der größten Pyramide der Welt befinden? Es liegen wohl noch Jahre anstrengender, aber lohnenswerter Arbeit vor uns – aber keine Jahrzehnte mehr.
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  Fortbewegung durch die mit Wasser gefüllten Abschnitte.
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  Die Entdeckung von Trockenwänden in neuen Tunnelabschnitten.
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  Kompakte Trockenwände, errichtet vor sehr langer Zeit.
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  Jahrtausendealte Eingravierungen.
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        DIE »HIDDEN HISTORY«-KONFERENZ 2012

      
    

  


  Die »Hidden History«-Konferenz zum Thema Verborgene Geschichte wurde durch die Stiftung »Archäologischer Park: Bosnische Pyramide der Sonne« organisiert und fand am 8. September 2012 in Visoko statt. Aussagen der Besucher zufolge war sie »fantastisch«. Dieses internationale wissenschaftliche Treffen brachte unzählige Experten und Forscher zusammen, die eine gemeinsame Liebe für die Erforschung und Enthüllung der wahren Geschichtsschreibung, für alte Zivilisationen und unerklärliche Phänomene verbindet.


  Die Konferenz wurde durch den Entdecker der Bosnischen Pyramiden, Dr. Sam Osmanagich, eröffnet. Er plädierte für die Einführung eines neuen wissenschaftlichen Paradigmas und die Etablierung einer interdisziplinären »Pyramidenwissenschaft«, die auf der Grundlage der Forschungsarbeiten im Bosnischen Tal der Pyramiden entwickelt werden sollte. Darauf folgte ein Überblick über die unerforschten Pyramiden dieser Welt, mit Schwerpunkt auf den Bosnischen Pyramiden, den neuen Funden und Analysen.


  Der Vortrag des belgischen Autors und Forschers Philip Coppens, der nicht einmal drei Monate später am 30. Dezember im Alter von 43 Jahren viel zu früh an Krebs verstarb, widmete sich der rätselhaften Struktur des Megalithen und der Artefakte. Ingenieur Senad Bahor aus Sarajevo präsentierte die These seiner Diplomarbeit über die Bosnischen Pyramiden im Wandel der Zeit unter Anwendung von 4D-Technologie. Ein kroatischer Wissenschaftler von der Universität Triest, Professor Paolo Debertolis, stellte die Analyseergebnisse des Ultraschallphänomens im Bosnischen Tal der Pyramiden vor. Er erklärte die Regelmäßigkeit und den einmaligen künstlichen Ursprung des Ultraschalls im Vergleich mit natürlichen Hügeln in Italien, die zwar ebenfalls eine pyramidale Form aufweisen, bei denen dieses Phänomen jedoch nicht aufgezeichnet werden konnte. Der Physiker Dr. Slobodan Mizdrak aus Kroatien berichtete über die Ergebnisse eines Experiments, bei dem elektromagnetische Wellen an der Spitze der Pyramide der Sonne zum Einsatz kamen.


  Der Archäologe der Stiftung, Dr. Ricardo Brett aus Italien, präsentierte zum ersten Mal öffentlich die Ergebnisse der Radiokarbondatierung von Proben organischen Materials, die der Bosnischen Pyramide der Sonne im Juni 2012 entnommen worden waren. Der österreichische Forscher und »spirituelle Archäologe« Klaus Dona rückte in seiner brillanten Rede noch einmal die Entdeckung neuer Artefakte in den Vordergrund, die sich nicht in die offizielle Darstellung der Historie eingliedern lassen und daher von der etablierten Wissenschaft vollkommen ignoriert werden. Begrüßt wurden die Teilnehmer der Konferenz durch Fikret Plevljak, den Ministerpräsidenten des Kantons Zenica-Doboj, der in bewegenden Worten nicht nur das gesamte Bosnien-Herzegowina, sondern auch die internationale Presse nach Visoko einlud, um die Bosnischen Pyramiden zu besuchen. »Bosnier, wacht auf!«, sagte er. »Etwas geschieht in Visoko, die Geschichte findet hier ihre Auflösung!«
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  Philip Coppens, Sam Osmanagich und Klaus Dona in Visoko, September 2012.


  Während seines Vortrags rief Ministerpräsident Plevljak besonders die Gegner des Projekts auf, die archäologischen Ausgrabungsstätten in Visoko zu besuchen. Wenn sie glauben, dass »dort nichts ist«, meinte er, so mögen sie doch die wissenschaftlichen Beweise für ihre Behauptungen bereitstellen. Darüber hinaus versicherte er, dass die Verwaltung des Kantons und seine 400.000 Einwohner das Forschungsprojekt der Bosnischen Pyramiden uneingeschränkt unterstützen werden. Auch der Bürgermeister von Visoko, Munib Alibegoviæ, sowie der Befürworter der Stiftung und Botschafter Pakistans, Khalid Jaffery, hießen die Stiftung und die Konferenz Willkommen.


  Die »Hidden History«-Konferenz war nicht nur für Referenten ein Anziehungspunkt, sondern auch für zahlreiche Gäste und Touristen aus Großbritannien, Österreich, den USA, Deutschland, Mazedonien, Slowenien und Serbien. Sie wurde durch die Teilnehmer des Sommercamps ergänzt, das zum siebten Mal stattfand und gerade mehr als 65 Freiwillige aus 20 Ländern zählte. Im Beisein des Ministerpräsidenten, des Bürgermeisters von Visoko und des Vorsitzenden des Stiftungsvorstandes, Ahmed Bosnic, wurden die Teilnehmerurkunden für das Sommercamp verliehen.


  Am nächsten Tag, den 9. September, wurde eine gemeinsame Fahrt zum »Archäologischen Park: Bosnische Steinkugeln« in Zavidovici organisiert.


  Das Bosnische Tal der Pyramiden: eine grafische Visualisierung in 4D


  Ingenieur Senad Bahor schrieb seine Diplomarbeit an der Universität für Wissenschaft und Technologie in Sarajevo. Sie bildet den ersten wissenschaftlichen Abschluss an einer Bosnischen Universität mit Fokus auf das Projekt rund um die Bosnischen Pyramiden. Das Thema der Arbeit lautet: »Die vierdimensionale grafische Darstellung des Bosnischen Tals der Pyramiden – eine neue Methodik für die Rekonstruktion eines Kulturerbes.«
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  Ministerpräsident Fikret Plevljak bei der Pressekonferenz in Visoko am 8. September 2012.
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  Die Freiwilligen des 7. Sommercamps auf der »Hidden History«-Konferenz am 8. September sind nur ein Teil von mehr als 500 Freiwilligen aus 52 Ländern, die im Jahr 2012 ins Bosnische Tal der Pyramiden kamen.
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  Das unterirdische Labyrinth »Ravne« – jährlicher Fortschritt von 2005 bis 2012.
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  Steinkugel im »Archäologischen Park: Bosnische Steinkugeln« in Zavidovici, dem Herzen von Bosnien-Herzegowina.


  Die Herausforderung bestand darin, eine 4D-Visualisierung anzufertigen, wenn:


  • die Ausgrabungsstätte komplett mit Kies und Erde bedeckt ist und Häuser und andere Objekte auf dem Kulturerbe angesiedelt sind;


  • es zu dieser Stätte absolut keine historischen Unterlagen, Fotos, Karten, Skizzen, Gemälde oder Schriftstücke gibt;


  • es schwierig ist, dieses Kulturerbe in einen zeitlichen Bezugsrahmen zu setzen, während man es mit anderen ähnlichen Ausgrabungsstätten auf diesem Planeten vergleicht (und es sich hier doch um ein Kulturerbe handelt, dass vielleicht älter ist als alle anderen).


  Durch den Einsatz von HTMLS und WebGL zur Realisierung der 4D-Visualisierung gelangten vollkommen neue Methoden zum Einsatz:


  • Die Beschaffung hochauflösender Luft- oder Satellitenbilder des Areals, um das Gebiet vollständig erfassen zu können.


  • Das Umwandeln der Satellitenbilder in hochauflösende Z-map-Bilder unter Verwendung der Z-map-Software und ihr fotogrammetrischer Prozess, um die Höhenangaben aus dem aufgenommenen Bild zu ermitteln.


  • Das Importieren der Z-map und der ursprünglichen Luftaufnahme in die 3D-Software und die Integrierung als Texturen in einer polygonalen Ebene. Anschließend wurde der Tesselations-Prozess unter Verwendung der softwareinternen Entfernungsalgorithmen auf der polygonalen Texturkarte ausgeführt, um das polygonale 3D-Modell des Areals zu erhalten.


  • Die Beobachtung des Modells, um Strukturen zu finden, die mit den real existierenden Objekten übereinstimmen oder vergleichbar sind; die Ausgrabungspunkte sollten genutzt werden, um die Texturen zu erfassen.


  • Die Visualisierung des Objekts, das sich unter der Erdoberfläche befindet, und Platzierung der Texturen der realen Welt in das vorliegende Modell.


  • Die Platzierung des Prototyp-Modells in das polygonale Gelände, um die vollständige 3D-Ansicht zu erhalten.


  Die neuen 4D-Modelle, die Ingenieur Senad Bahor entwickelte, sind extrem wertvoll. Sie zeigen uns, dass die ursprünglichen Ausmaße der Bosnischen Pyramide der Sonne viel größer sind, als bisher vermutet wurde. So ist die Pyramide beispielsweise wesentlich höher als die errechneten 220 Meter. Ihre Höhe könnte tatsächlich mehr als 360 Meter betragen.


  Die Archäoakustik der Bosnischen Pyramiden


  Professor Paolo Debertolis von der italienischen Universität Triest untersuchte in den Jahren 2010 bis 2012 das Ultraschallphänomen auf der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne. Mithilfe professioneller Instrumente und Messgeräte konnte er den Ultraschall auf der Pyramide nachweisen und eine Frequenz von 28,400 Hertz messen. Der Ultraschall erschien in regelmäßigen Abständen beziehungsweise Blöcken, in einem Intervall von 9,3333 Hertz. Dies weist auf die Künstlichkeit der Quelle hin. Die Bosnische Pyramide der Sonne sendet einen Ultraschallstrahl in einem Radius von 5 bis 15 Metern aus, der an ihrer Spitze gemessen werden kann. Das ist eine weitere Bestätigung dafür, dass die Bosnische Pyramide der Sonne eine gigantische Energiemaschine ist.
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  Bosnisches Tal der Pyramiden (Ing. Senad Bahor).
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  4D-Visualisierung der Bosnischen Pyramide der Sonne (Ing. Senad Bahor).
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  4D-Visualisierung der Bosnischen Pyramiden (Ing. Senad Bahor).


  Exklusive Nachrichten: Radiokarbondatierung der Bosnischen Pyramide der Sonne


  Die bekannteste Methode, um das Alter von Artefakten und Strukturen zu bestimmen, ist die Radiokarbondatierung. Pionierarbeit auf diesem Gebiet leistete 1949 an der Universität von Chicago erstmalig William Libby, der Jahre später für seine Arbeit den Nobelpreis für Chemie erhielt. Mithilfe der Radiokarbondatierung können genaue Altersbestimmungen von bis zu 58.000 Jahren vorgenommen werden. Sie wurde auch verwendet, um das Alter der Bosnischen Pyramiden zu bestimmen.
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  Prof. Paolo Debertolis (Italien) in dem unterirdischen Labyrinth »Ravne«.
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  Regelmäßige Ultraschallblöcke konnten an der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne nachgewiesen werden.


  Die italienischen Archäologen Dr. Ricardo Brett und Niccolò Bisconti entdeckten im Juni 2012 organisches Material (ein Blatt) auf den Betonblöcken, welche die Bosnische Pyramide der Sonne bedecken. Die Radiokarbondatierung wurde in einem Labor in Kiew (Ukraine) durchgeführt und brachte ein erstaunliches Ergebnis: 24.800 Jahre (+/- 200 Jahre). Das bestimmt das Mindestalter der Pyramide und erhebt sie damit zur ältesten Pyramide der Welt.


  Lokalisierte Energiequelle der Bosnischen Pyramide der Sonne


  Der kroatische Physiker Dr. Slobodan Mizdrak leitete im April 2012 bei der Durchführung eines Experiments auf der Spitze der Bosnischen Pyramide der Sonne ein Team von Physikern, Elektroingenieuren, Anthropologen und anderer Experten. Die über zwei Tage hinweg aufgezeichneten Daten wurden an Laboratorien in Zagreb (Kroatien), Belgrad (Serbien) und Wien (Österreich) übermittelt. Die Ergebnisse wurden für die »Hidden History«-Konferenz, die am 8. September 2012 in Visoko stattfand, aufbereitet und dort auch vorgestellt.
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  Es hat sich bestätigt, dass die Quelle des durch die Spitze der höchsten Pyramide dieser Welt sich entladenden Energiestrahls 2.440 Meter unter der Pyramide liegt, mit einer relativen Abweichung von 410 Metern. Es scheint sich um eine Eisenplatte zu handeln, die in Verbindung mit negativen Ionen und den unterirdischen Wasseradern einen Stromfluss von mehr als 10 Kilowatt erzeugen kann.


  Diese Ergebnisse stellen bahnbrechende Fortschritte auf dem Weg zum Verständnis der ursprünglichen, ältesten und am höchsten entwickelten Pyramiden dar.
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  Die Radiokarbondatierung des versteinerten Blattes der Bosnischen Pyramide der Sonne weist ein Alter von 24.800 Jahren (+/- 200 Jahre) auf.
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  Der kroatische Physiker Dr. Slobodan Mizdrak auf der Bosnischen Pyramide der Sonne.
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  Die lokalisierte Energiequelle der Bosnischen Pyramide der Sonne.
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  Die Ergebnisse aus den drei Labors in Belgrad, Zagreb und Wien.
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    Erstaunliche archäologische Beweise verändern vollständig unsere Vorstellungen über die Pyramiden und unsere eigene Geschichte


    Pressemitteilung von Debbie West

  


  Houston, Texas, 2. Oktober 2012


  Ein internationales Wissenschaftlerteam unter Leitung von Dr. Sam Osmanagich hat jetzt die Ergebnisse der Radiokarbondatierung bekannt gegeben, die den Beweis erbringen, dass die Anlage der Bosnischen Pyramiden mindestens 25.000 Jahre alt ist. Im Jahre 2005 entdeckt, handelt es sich beim »Archäologischen Park: Bosnische Pyramide der Sonne«, in dem die größte Pyramide der Welt steht, um die momentan aktivste archäologische Grabungsstätte des Planeten. Zu den Funden des Teams zählt auch ein Energiestrahl, der aus der Mitte der Pyramide der Sonne mit einen Radius von 4,5 Metern ein unerklärliches elektromagnetisches Signal von 28 Kilohertz sendet. Dieses Phänomen wurde unabhängig voneinander von dem Physiker Dr. Slobodan Mizdrak aus Kroatien, Professor Paolo Debertolis, Anthropologe an der italienischen Universität Triest, Akustik-Ingenieur Heikki Savolainen aus Finnland und Elektroingenieur Goran Marjanovic aus Serbien bestätigt.


  Es wird angenommen, dass der Energiestrahl den Grund für den Bau der Pyramide bildet: um antiken Zivilisationen eine leistungsstarke Quelle sauberer Energie zur Verfügung zu stellen. Diese weitgehend befürwortete Theorie lässt sich zum Teil bereits auf Christopher Dunns Buch The Giza Power Plant (1998) zurückführen. Die Bosnische Pyramide der Sonne ist sogar 30 % größer als die Pyramide von Gizeh. Dies und das durch anhaltende Ausgrabungen im Tal von Visoko sich als immer weitläufiger erweisende unterirdische Labyrinthsystem bekräftigen die »Kraftwerk«-Theorie.


  Wäre es möglich, dass das auf fossilen Brennstoffen beruhende Energiesystem, auf das wir heute angewiesen sind, hätte verhindert werden können, wenn die Arbeit des Erfinders Nicola Tesla (1856–1943) zur freien Energie nicht unterdrückt worden wäre? Teslas patentierte Methoden zur freien Energie wurden abgelehnt, weil es weder möglich war, sie zu messen, noch sie in Geld umzuwandeln. »Es liegt nicht in unserem Interesse, wenn wir die Tatsache ignorieren, dass wir unser geschichtliches Wissen überdenken und akzeptieren müssen, dass es im Altertum eine hoch entwickelte Technologie gab, ebenso wenig, wie es im Interesse unserer Länder lag, Teslas Ideen zu ignorieren«, erklärt der Autor und Historiker Philip Coppens. »Unsere Welt kann nicht bewahrt werden, solange wir uns nicht aus der Abhängigkeit der auf Öl beruhenden Energiekonzepte befreien. Die Pyramiden zeigen uns eine verlorene Wissenschaft und eine gültige Quelle für potenziell freie Energie, die wir erst noch zu entdecken haben.« Coppens sowie Klaus Dona aus Österreich und Dutzende anderer waren Referenten auf der internationalen Konferenz der Bosnischen Pyramiden in Sarajevo, die jedes Jahr stattfindet, um einem breiten Publikum die neuesten Forschungsergebnisse zu präsentieren.


  Überwältigende Beweise, die von wissenschaftlichen Forschungsergebnissen eines Großteils der archäologischen Gemeinschaft gestützt werden, bezeugen, dass unsere offizielle Geschichte in Bezug auf die antiken Kulturen falsch ist, was wiederum auch Ansätze hinsichtlich der Religion, der Wissenschaft und der wissenschaftlichen Fächer verändert. Die pyramidalen Strukturen, die in Bosnien und über den gesamten Erdball verteilt vor über 10.000 Jahren erbaut wurden, können nicht von der modernen Wissenschaft oder ihren Maschinen im 21. Jahrhundert dupliziert werden. Es gibt in unserer offiziellen Geschichtsschreibung keine Erklärung dafür, wer sie hätte bauen können.


  »Uns ist klar, dass diese Ausgrabungsstätte unser Verständnis der Geschichte verändern wird und dass die Funde und Ergebnisse scharfen Kontrollen standhalten müssen. Unser interdisziplinäres wissenschaftliches Team nutzt behutsam anerkannte wissenschaftliche Untersuchungsmethoden, und Tests werden häufig von zwei oder mehreren unabhängigen Laboratorien durchgeführt«, erklärt Dr. Sam Osmanagich. »Trotz anfänglicher Skepsis haben wir mittlerweile ein weltweites Team Hunderter führender Denker aus unzähligen wissenschaftlichen Bereichen um uns versammelt. Unter ihnen sind Archäologen, Geophysiker, Chemietechniker, Physiker, Elektroingenieure und Mathematiker, die allesamt wissenschaftliche Befunde zusammentragen, um Antworten zu finden.«


  Dass der »Archäologische Park: Bosnische Pyramide der Sonne« so aktiv ist, hat seinen Grund darin, dass diese Grabungsanlage im Gegensatz zu den ägyptischen Pyramiden und den Verantwortlichen, die dort den Zugang zu Informationen streng hüten, auf einer einladenden Politik der Offenheit aufgebaut ist. »Wir wollen unsere Funde mit anderen teilen, um die Wahrheit über unsere Geschichte und das Wissen bezüglich der sauberen Energie zu offenbaren«, erläutert Osmanagich.
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  Willkommen im Bosnischen Tal der Pyramiden.


  Abschließende Überlegungen


  Die engstirnigen Mainstream-Wissenschaftler, die meistens an den Universitäten und Instituten das Sagen haben, müssen ihre Haltung durch die Bereitschaft zur Offenheit für neues Wissen ersetzen. Unsere ferne Vergangenheit ist anders, als sie uns gelehrt wurde, anders, als wir gezwungen wurden zu akzeptieren. Die Geschichte der fortschrittlichen menschlichen Gesellschaften ist erheblich länger, als offiziell angenommen wird. Viele Kulturen gingen unserer voraus, erreichten ihren Höhepunkt und verschwanden dann wieder, meistens durch eine Katastrophe. Im Zentrum vieler Gesellschaften der fernen Vergangenheit standen, als Strukturen mit einer Schlüsselfunktion, Pyramiden. Sie wurden in Nord- und Südamerika, in Afrika, Asien und Europa erbaut. In Tausenden dieser Strukturen wurde das Wissen von Astronomie, Mathematik und Geometrie eingebettet. Die Pyramiden sind die Informationsspeicher einer Gesellschaft, und sie waren ebenso spirituelle Zentren. Letztlich und vielleicht am Wichtigsten, aber auch am Geheimsten: Pyramiden waren Generatoren für verschiedene Arten elektromagnetischer Energie mit einem starken Einfluss auf die Umgebung.


  Im 21. Jahrhundert wird die Pyramidenwissenschaft zu einem wichtigen Instrument werden, das uns die Tür zu einer völlig neuen Welt öffnet, in der physikalische, energetische und spirituelle Aspekte miteinander verschmelzen. Nur auf diesem Weg werden wir imstande sein, den Zweck und die Funktion dieser Strukturen vollumfänglich zu erklären. Die Entdeckung des bosnischen Pyramidenkomplexes in Visoko ist extrem wichtig für die Erschaffung eines neuen wissenschaftlichen Paradigmas. Wir müssen der Alten Welt ein für alle Mal auf Wiedersehen sagen, den überlebten Meinungen, Methoden und Unzugänglichkeiten. Fachübergreifende wissenschaftliche Forschung, verbunden mit klassischen und modernen Satellitenmethoden, Georadar und Wärmetechniken, anspruchsvollen Datierungsweisen und Alternativmethoden werden uns helfen, mehr Wissen über die fortschrittlichen Kulturen der Vergangenheit zu erlangen.


  Das wird uns viele Fragen beantworten, die wir in Bezug auf unsere Zivilisation haben, und uns helfen, den richtigen Weg einzuschlagen – einen anderen als den gegenwärtigen. Im Vergleich mit den alten Zivilisationen haben wir das Gleichgewicht zwischen der Spiritualität und der materiellen Welt verloren, und wir haben den Kontakt mit der Natur verloren.


  Auf dem neuen Weg sollten wir uns mit einer positiven Atmosphäre umgeben. Es war kein Zufall, dass ich eine der Bosnischen Pyramiden die »Pyramide der Liebe« genannt habe. Wir wissen, dass Worte Macht haben, und das machtvollste Wort ist LIEBE. Wenn eine große Pyramide den Namen LIEBE trägt, dann färben wir das gesamte Visoko-Tal mit Liebe.


  Lasst es uns genießen, das Neue oder längst Vergessene zu entdecken.


  Das ist die wahre Schönheit der Forschung.
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  Sam Osmanagich – der Indiana Jones von Bosnien
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  Dr. Sam, wie sich der Autor, Forscher und Unternehmer Dr. Sam Osmanagich vereinfachend nennt, ist heute US-Bürger. Er wurde als Semir Osmanagic am 1. Juni 1960 in Zenica bei Visoko geboren, erwarb die mittlere Reife als bester Schüler des Jahrgangs und promovierte an der Universität von Sarajevo über die Kultur der Maya. Anschließend erhielt er ein Forschungsstipendium des UNIS-Instituts für strategische Planung. 1989 gründete er einen Import-Export-Handel in Sarajevo und Split und war nach seinem Umzug in die USA für die Houston Protectors Inc. in Texas als Generaldirektor tätig. Seine heutige Firma, den Fabrikationsbetrieb Met Company Inc. mit Kunden im Bereich Öl & Gas, Bauwesen und anderen Industrien, gründete er 1995. Er ist Präsident der Met Company Inc. mit 120 Angestellten sowie der Met Holding Group LLC und war lange Jahre Vorstandsmitglied der Wohltätigkeitsorganisation Alliance for Multicultural Activities in Houston.


  Sam Osmanagic schrieb zwölf Bücher über antike Zivilisationen, darunter »Das Geheimnis der Anasazi« (Amra Verlag, Hanau 2015), und kommentierte eine zwölfteilige TV-Dokumentation über die Pyramiden der Welt. Er entdeckte 2005 ausgerechnet bei Visoko, ganz in der Nähe seines Geburtsorts, die erste Pyramide Europas, gefolgt von vier weiteren und einem ausgedehnten Tunnelsystem. 2008 kam es auf einer archäologischen Konferenz in Sarajevo zu einer Spaltung der wissenschaftlichen Gemeinde in Befürworter und Gegner seiner Arbeit. Der Grund: Wegen der Messergebnisse elektromagnetischer Strahlung in den Pyramiden sowie umfassender energetischer und Radiokarbonuntersuchungen muss die Geschichte der Menschheit neu geschrieben werden.


  Dr. Sam ist Professor für Anthropologie an der Amerikanischen Universität in Bosnien-Herzegowina, Direktor des dortigen Zentrums für Archäologie und Ausländisches Mitglied der Russischen Akademie der Naturwissenschaften. Außerdem ist er Mitglied der Archäologischen Gesellschaft von Alexandria und der erste Ehrenbürger der Stadt Visoko.


  »Alte megalithische Stätten lassen sich erst dann wirklich verstehen«, lautet das Ergebnis seiner Forschungen, »wenn man sie aus physikalischer, energetischer und spiritueller Sicht gleichzeitig betrachtet.«
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marsh as aburial ceremony. |

Howevef,' archaeological
surveys show that there is no robbing
hole around, the underground palace
and that the rammed layer of earth
remains undisturbed. Surveys by using
modern technology have proven that
the tomb mound still contains ‘the
highest proportion of mercury. All these
clues indicate that the underground
palace remains intact.
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e whole mausoleum. It is where the outer

ffin and the inner coffin of Emperor Qin, as

ell as the buried objects, were placed.
ACcordiig' to historical records and recent |
@eological survey, the nearly square-

aped paldce comsists of three parts, théfmain

= “burial chamber, the side burial chambepandyghe
" passages bétween'ithem. In the cenfer of the
L.palace lies the main burial chamber, in which
the coffin was placed. Burial objects were

~ arranged on all sides of the main burial chamber:
The latest researches 'show that the
3 ~ginderground palace is about 30 meters in depth
and that there is intense mercury contamination

as far as 1,200 square meters aroufid the
underground palace. It can therefore be
conclude that what was described in historical
records as “rivers and seas of mercury” is in
fact true and reliable. This indicates that the
interior of the mausoleum is a grand and
gorgeous palace filled with treasures, and
protected by ingenious security measures
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“They used to put plenty of stones together into a
pyramidal heap, which they would build as high as
using loose stones would permit them; and on those
days they had dedicated to such devotions, all of them
assembled there around that heap of stones, and
they would dance, sing dirges, and wrestle as
perform other challenges they used to hl!e
recreation; and these were their festivities of
Fray Juan de Abreu Galindo, 1632
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puesta de sol durante el solsticio de verane. Entre las Piramides 2
¥ 3 hay una plaza horizontal elevada. Segin A. Galindo (1632), en
afio, sus.

los alli
fiestas devotas, y levantaban monticulos de piedra en forma
piramidal.

The
sunset at the. and3isan
elevated plaza. hﬁn

first inhabitants used to build stone pyramids in ~.~

and on certain days they would meet there for ceremonial
songs and competitions.

Die nérdliche Mauer der Pyramiden Nr. 2 und Nr. 4 ist

2ur Zeit der oriel
Zwischen den Pyramiden Nr. 2-und Nr. 3 gibt es den waagerechten
aufgehobenen Platz. Nach A. Galindo (1632) fiigten die
Eingeborenen auf Kultplitzen Steine in eine Pyramide zusammen
und dort versammelten sie sich an ihren Verehrungsfesten ,
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